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    Über den Autor


    Steve Owens hat als Astronom und Wissenschaftskommunikator zahlreiche Auszeichnungen erhalten. Von 2004 bis 2008 war er Leiter des Planetariums am Glasgower Science Center sowie Koordinator für das Vereinigte Königreich im Internationalen Jahr der Astronomie 2009. In dieser Zeit unterstützte er die Schaffung des ersten Dark Sky Park in Galloway, Schottland, des ersten derartigen Schutzgebiets in Europa. Seither hat er bei der Ausrufung weiterer Dark Sky Parks in Großbritannien und anderswo auf der Welt mitgeholfen. Zurzeit ist er Vorsitzender des International Dark Sky Places Development Committee (IDA), das sich der Förderung und Entwicklung von Lichtverschmutzungsschutzgebieten verschrieben hat. Er arbeitet als Berater in Sachen Lichtverschmutzung und ist freischaffender Astronomieautor.


    Als Astronom und Sterngucker leitete er Dinner für Sterngucker in den Dünen der Namib-Wüste, hielt Astronomievorlesungen auf der einsamen Insel Sankt Helena, leitete Sternguckerkurse in den dunklen schottischen Highlands und veranstaltete Hunderte von Planetariumsführungen für Interessierte aller Altersklassen. Seine Artikel erscheinen in Zeitungen, Magazinen, Blogs und regelmäßig auf http://darkskydiary.wordpress.com. Auf Twitter kennt man ihn als @darkskyman.


    Steve Owens studierte Astronomie an der Universität in Glasgow, wo er auch seinen Abschluss machte. Er lebt immer noch dort, zusammen mit seiner Partnerin Samantha und ihrem gemeinsamen Sohn Elliot.
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    Einleitung


    Sternegucken ist eine höchst faszinierende Beschäftigung. Seit Beginn der Geschichtsschreibung – und sicher auch schon davor – haben Menschen in den Nachthimmel geblickt und sich gefragt, was es mit den Lichtern dort oben auf sich hat.


    Über Tausende von Jahren blieb unseren Vorfahren nichts anderes übrig, als die leuchtenden Punkte über ihren Köpfen zu Mustern zu verbinden und die Veränderungen des Himmels im Laufe der Zeit zu verfolgen. Die Natur der Lichtpunkte blieb den Menschen verborgen, sie behalfen sich mit Vermutungen und Glauben. Vor rund 400 Jahren änderte sich das – als Galileo Galilei zum ersten Mal ein Teleskop auf den Himmel richtete. Seitdem haben Astronomen unzählige neue Wunder am Nachthimmel entdeckt, und vor allem begonnen zu verstehen, worum es sich dabei handelt.


    Der Himmel hat sich seither gewandelt: von einer »Leinwand«, auf der die Menschen Figuren zeichneten und darüber Geschichten erzählten, zu einem riesigen Kosmos aus Sternen, Planeten, Monden, Galaxien, Kometen, Asteroiden und wundervollen, von den Sternen erhellten Wolken aus Gas und Staub. Das Universum enthält viele unglaubliche Wunder, mehr als genug für viele Generationen von Astronomen und Sternguckern.


    Sterngucker – manche von ihnen bezeichnen sich lieber als Amateurastronomen – betreiben ein aufregendes Hobby. Ob sie lieber allein von ihrem Garten oder Balkon in den Himmel schauen oder gemeinsam mit anderen in Gruppen oder astronomischen Vereinen – sie alle sind Entdecker, und viele von ihnen werden im Laufe der Zeit zu wahren Experten des Nachthimmels.


    Es gibt immer etwas zu sehen: dramatische Polarlichter oder totale Sonnenfinsternis, die eher »alltäglichen« Wunder wie die Ringe des Planeten Saturn oder die Monde des Jupiters – oder einfach nur die unvergleichliche Schönheit des dunklen, mit Tausenden Sternen übersäten Himmels in einer klaren Nacht.


    Über dieses Buch


    Dieses Buch enthält alles, was Sie für den Einstieg in dieses faszinierende Hobby wissen müssen. Sie werden Sternbilder erkennen, Planeten finden, lichtschwache Galaxien erspähen und lernen, die Werkzeuge eines Amateurastronomen richtig anzuwenden: Teleskope und Ferngläser. Das Buch ist vollgepackt mit wertvollen Informationen – beispielsweise detaillierten Beschreibungen aller 88 Sternbilder des Himmels (auch wenn Sie nicht alle davon zu einem bestimmten Zeitpunkt oder von einem einzelnen Ort der Erde aus sehen können). Es wird sie nicht nur mit den Figuren vertraut machen, sondern Ihnen auch zeigen, wann und wo Sie die Sternbilder im Jahreslauf sehen können.


    Das Buch soll Ihnen als Nachschlagewerk dienen. Sie müssen es also nicht von Anfang bis Ende Seite für Seite durchlesen, sondern können einzelne Abschnitte und Kapitel nach Ihren Bedürfnissen studieren. Ich erkläre Ihnen dabei alles, was Sie wissen müssen. Nicht lange, und auch Sie sind ein Experte am Nachthimmel – einem Himmel voller Wunder und unglaublicher Dinge, die Sie für sich entdecken und natürlich auch Ihren Freunden zeigen können.


    Konventionen in diesem Buch


    Sie werden einige Konventionen bemerken, wenn Sie das Buch lesen:


    [image: check.gif] Alle Sternkarten sind so dargestellt, dass Norden jeweils oben liegt. Je nachdem, wann und wo Sie beobachten, müssen Sie das Buch drehen, damit die Karten dem Anblick der Sternbilder am Himmel entsprechen.


    [image: check.gif] Eigennamen von Sternen werden in diesem Buch kursiv geschrieben, die Namen von Planeten und anderen Objekten jedoch nicht.


    [image: check.gif] Webseitenadressen werden in Monofont dargestellt.


    Was Sie nicht lesen müssen


    Das Buch enthält zahlreiche grau hinterlegte Kästen. Diese enthalten zusätzliche Informationen, die interessant sind, die Sie aber auch überspringen können, ohne etwas Wesentliches zu verpassen. In den Kapiteln 10 bis 15 sollten Sie den Kästen eventuell etwas mehr Beachtung schenken, denn sie enthalten wertvolle Informationen über die einzelnen Sternbilder.


    Törichte Annahmen über den Leser


    Sind Sie einfach fasziniert vom Nachthimmel, und wollten schon immer mehr über die Sternbilder erfahren? Kennen Sie schon ein paar, den Großen Wagen vielleicht oder Orion, aber das war’s auch schon? Ist der restliche Sternenhimmel für Sie nicht mehr als ein verwirrendes Sammelsurium von hellen und weniger hellen Lichtpunkten? Wollen Sie wissen, wann Sie welche Planeten sehen können, oder möchten Sie sich ein Teleskop kaufen, um den Himmel eingehender zu erforschen?


    Sie sind kein Wissenschaftler, wollen aber dennoch Ihren Platz im Universum verstehen, und die Himmelskörper näher kennenlernen? Wenn Sie auch nur eine dieser Fragen mit »Ja« beantworten, ist dieses Buch genau das richtige für Sie!


    Wie dieses Buch aufgebaut ist


    Sie haben das Buch vielleicht schon kurz durchgeblättert und bemerkt, dass es in vier große Teile gegliedert ist.


    Teil I: Auf Tuchfühlung mit dem Nachthimmel


    In jeder klaren Nacht sehen Sie die Sterne und möchten hinaus, um Ihre erste Sternguckerexpedition zu starten – aber wie erfahren Sie mehr über das, was Sie sehen? Wie verändert sich der Himmel im Laufe einer Nacht, von Woche zu Woche, Monat zu Monat, Jahr zu Jahr? Was können Sie von Ihrem bevorzugten Beobachtungsort sehen, und worauf sollten Sie achten, damit Sie den Nachthimmel auch sicher und komfortabel genießen können? Und welche Ausrüstung benötigen Sie für weiter gehende Expeditionen in den Kosmos? Dieser Teil liefert Antworten auf all diese Fragen und hilft Ihnen dabei, das Beste aus Ihrem neuen Hobby herauszuholen.


    Teil II: Der Reiseführer an den Nachthimmel


    Die Vielzahl an Lichtern und nebligen Fleckchen am Himmel kann gerade zu Anfang verwirrend sein. Die Kapitel in diesem Teil erklären Ihnen Schritt für Schritt, was Sie sehen: Sterne, Planeten, Mond und Sonne, Galaxien, Sternhaufen und Gasnebel, flüchtige Sternschnuppen, menschengemachte Lichter von Satelliten und vieles mehr. Außerdem erfahren Sie, wie Astronomen den Himmel kartieren und damit Ordnung in die Sterne und Sternbilder bringen.


    Teil III: Starhopping


    Dieser Teil ist der umfangreichste des Buches: Er enthält detaillierte Beschreibungen und Karten aller 88 von der Erde aus sichtbaren Sternbilder. Egal von wo aus Sie den Nachthimmel betrachten oder zu welcher Jahreszeit Sie nach oben blicken, die in diesem Teil enthaltenen Informationen führen Sie sicher zu den jeweils sichtbaren und lohnenden Himmelsobjekten: zu den hellen Sternen, die die Konstellationen formen, und den schwachen Lichtfleckchen, die Sie sich in Ihrem Teleskop anschauen können. Dieser Teil besteht aus sechs Kapiteln: je eines für die in jeder Jahreszeit sichtbaren Sternbilder sowie zwei für die Sternbilder, die sich um den Himmelsnordpol beziehungsweise -südpol gruppieren.


    Teil IV: Der Top-Ten-Teil


    Dieser Teil enthält zwei Top-Ten-Listen von Objekten, die Sie sich als Sterngucker anschauen sollten. Die erste Liste enthält die spektakulärsten Dinge, die gerade für Sie als Einsteigerastronom interessant sind und die Sie auch von Ihrem heimischen Beobachtungsplatz aus sehen können. Die Objekte der zweiten Liste können Sie nur unter einem wirklich dunklen Himmel erkennen. Sie sind daher etwas für fortgeschrittene Sterngucker oder Ihre nächste Astronomiereise.


    Symbole, die in diesem Buch verwendet werden


    Folgende Symbole markieren hilfreiche Informationen oder warnen Sie vor versteckten Fallen:


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Eine freundliche Erinnerung an etwas, das Sie eventuell schon einmal gelesen haben.

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Ein Wegweiser, der Ihnen beim Auffinden eines bestimmten Himmelsobjekts hilft.

    


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Sternegucken ist nicht schwer, aber eine Menge komplizierter Wissenschaft steckt in der Astronomie. Überspringen Sie diese Teile ruhig, wenn Sie wollen (obwohl viele dieser Dinge interessanter sind, als Sie sich vielleicht vorstellen).

    


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wertvolle Tipps, die Ihnen nützliche Insiderinformationen liefern, verbergen sich hinter diesem Symbol.

    


    
      [image: Icon_Warnung.jpg]Sternegucken ist normalerweise nicht gefährlich – dennoch gibt es ein paar Dinge, die Sie besser sein lassen sollten. Dieses Symbol macht auf sie aufmerksam.

    


    Wie es weitergeht


    Beginnen Sie, wo Sie möchten! Sie müssen das Buch nicht von Anfang an lesen. Wenn Sie sich Ihr erstes Teleskop kaufen wollen, blättern Sie am besten gleich zu Kapitel 4. Interessieren Sie sich für die momentan sichtbaren Sternbilder, fangen Sie mit Teil III an. Wo immer Sie anfangen, ich hoffe, dass Sie viel Spaß bei der Entdeckung Ihres Sternenhimmels haben werden – und sich auf jede klare Nacht freuen!

  


  
    Teil I


    Auf Tuchfühlung mit dem Nachthimmel


    


    In diesem Teil . . .


    Der Himmel in einer dunklen, klaren Nacht hat die Menschen schon immer in seinen Bann gezogen. Steinerne Monumente wie etwa Stonehenge in England erinnern daran, dass der Lauf der Sterne einst große Bedeutung hatte, zum Beispiel für die Zeitmessung und die Bestimmung des jährlichen Kalenders. Aber auch heute noch geht vom Nachthimmel eine besondere Faszination aus.


    Hier lernen Sie den Himmel näher kennen – und seine Veränderungen im Laufe einer Nacht, einer Woche, eines Monats oder eines Jahres. Außerdem unternehmen Sie erste Schritte als »Sterngucker«, und ich zeige Ihnen, worauf Sie beim Kauf Ihres ersten Teleskops oder Fernglases achten müssen.
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    Der bewegte Himmel


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Den sich ständig verändernden Himmel kennenlernen


    [image: arrow] Die Lichtphasen des Mondes beobachten


    [image: arrow] Der Lauf der Gestirne während eines Tages, eines Monats und eines Jahres


    


    Keine Frage – als Sterngucker verbringen Sie viel Zeit unter freiem Himmel. Die vielen Tausend Sterne mögen zunächst überwältigend und verwirrend wirken, aber keine Sorge: Sie werden sich schnell an den sich verändernden Himmel gewöhnen.


    Nacht und Tag


    Eine der wichtigsten Herausforderungen für den angehenden Sterngucker ist es, zu verstehen, wie sich der Anblick des Himmels im Laufe der Zeit verändert. Tatsächlich entstand die Astronomie aus dem Wunsch, den Fluss der Zeit zu messen. Stellen Sie sich vor, Sie wären einer der allerersten »Astronomen«, Tausende Jahre vor unserer Zeit: Welche Veränderungen würden Sie am Himmel beobachten und wie würden Sie diese zu erklären versuchen?


    Die auffälligsten Veränderungen sind sicherlich die Momente des Sonnenaufgangs und -untergangs. Mithilfe einer Uhr können Sie leicht feststellen, dass die Länge eines Tages – also die Tages- plus die Nachtdauer – stets gleich ist. Die Zeiten, die die Sonne über und unter dem Horizont verbringt, ergeben zusammen immer 24 Stunden.


    Der rotierende Planet


    Selbst unsere Sprache greift auf die Zeit zurück, in der die Astronomen noch nicht wussten, dass sich die Erde um ihre Achse dreht und dabei die Sonne umkreist. Es heißt schließlich, dass die Sonne über den Himmel »wandert« und dabei täglich »auf- und untergeht« – dabei ist es die Erde, die sich um sich selbst dreht und den Menschen diesen irrtümlichen Eindruck vermittelt. Die Sonne steht still – was sich bewegt, sind Sie!


    Ein Tag dauert 24 Stunden, denn so lange benötigt die Erde für eine volle Drehung um ihre Achse. Würde sie sich langsamer drehen, dauerten die Tage länger; würde sie sich schneller drehen, wären die Tage kürzer. (Auf der sich langsamer drehenden Venus dauert ein Tag beispielsweise 5832 Stunden, auf dem schnell wirbelnden Jupiter nicht einmal zehn Stunden!)


    Der »Lauf« der Sonne


    Unser Heimatstern, die Sonne, sorgt für den Unterschied zwischen hellem Tag und dunkler Nacht. Von »oben« betrachtet (also vom Nordpol der Erde), dreht sich unser Planet entgegen dem Uhrzeigersinn (siehe Abb. 1.1). Deshalb sieht man die Sonne nur in ganz bestimmten Richtungen auf- und untergehen.


    [image: check.gif] Sonnenaufgang: Weil sich die Erde entgegen dem Uhrzeigersinn dreht, geht die Sonne stets im Osten auf. Anders ausgedrückt: Wenn es an Ihrem Standort gerade hell wird, ist die Sonne für Beobachter einige Hundert Kilometer östlich von Ihnen bereits aufgegangen. Sterngucker westlich von Ihnen genießen dagegen noch den dunklen Nachthimmel.


    [image: check.gif] Mittag: Einmal über dem Horizont, steigt die Sonne langsam höher, bis sie genau zu Mittag ihren höchsten Stand am Himmel erreicht. Für Beobachter auf der Nordhalbkugel der Erde steht sie in diesem Moment genau im Süden, für die Menschen auf der Südhalbkugel genau im Norden.


    [image: check.gif] Sonnenuntergang: Am Nachmittag sinkt die Sonne langsam Richtung Westhorizont. Genauso wie Beobachter östlich von Ihnen die Sonne früher aufgehen sehen, beobachten sie auch den Sonnenuntergang früher.


    [image: check.gif] Mitternacht: Nach Sonnenuntergang erhellt das Sonnenlicht den Himmel noch eine Weile, bevor die dunkle Nacht hereinbricht. Die Sonne sinkt immer tiefer unter den Horizont, bis sie genau um Mitternacht ihren tiefsten Punkt erreicht. Anschließend steigt sie wieder auf – um abermals im Osten aufzugehen.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]In der Nähe des Äquators sieht man die Sonne nahezu senkrecht auf- und untergehen, während sie sich für Beobachter weiter nördlich und südlich unter flacheren Winkeln bewegt.

    


    Die Dämmerung


    Kurz nach Sonnenuntergang und vor Sonnenaufgang ist der Himmel noch nicht völlig dunkel – diesen Zeitraum bezeichnet man als die Dämmerung. Die Dämmerung kommt durch das Sonnenlicht zustande, das die Atmosphäre über Ihnen erhellt, auch wenn die Sonne selbst bereits unter dem Horizont steht. Die Dauer der Morgen- und Abenddämmerung hängt davon ab, wo Sie sind: In der Nähe des Äquators ist die Dämmerung sehr viel kürzer als in nördlichen und südlichen Breiten.


    
      Der 24-Stunden-Tag


      Genau genommen dauert eine volle Umdrehung der Erde um sich selbst nicht 24 Stunden, sondern 23 Stunden, 56 Minuten und 4 Sekunden. Was also passiert mit den fehlenden 3 Minuten und 56 Sekunden? Sie fehlen nicht wirklich – denn in den 23 Stunden, 56 Minuten und 4 Sekunden, in denen sich die Erde einmal um sich selbst dreht, wandert sie auch ein Stück weiter auf ihrer Bahn um die Sonne.


      Auf der Erde dauert ein Tag aber genau so lange, wie die Sonne für eine scheinbare Umrundung am Himmel benötigt, zum Beispiel gemessen von heute Mittag zur exakt gleichen Position am Himmel morgen Mittag. Zwischen zwei aufeinanderfolgenden Mittagspositionen hat sich die Erde einmal um sich selbst gedreht – und sich auch ein Stück auf ihrer Bahn bewegt. Damit die Sonne wieder auf ihre Mittagsposition kommt, muss sich unser Planet also ein Stückchen weiterdrehen, 3 Minuten und 56 Sekunden genau – und der Tag dauert, wie wir es gewohnt sind, 24 Stunden.


      
        
[image: fg0101.jpg]

        Abbildung 1.1: Die Erde dreht sich entgegen dem Uhrzeigersinn.

      

    


    Genauer unterscheidet man drei Arten der Dämmerung:


    [image: check.gif] Bürgerliche Dämmerung: Die bürgerliche Dämmerung ist das, was man gemeinhin unter Dämmerung versteht: Sie beginnt am frühen Morgen, wenn die Sonne genau sechs Grad unterhalb des Horizonts steht, und endet bei Sonnenaufgang. Abends beginnt die bürgerliche Dämmerung bei Sonnenuntergang und endet, wenn die Sonne wiederum sechs Grad unter dem Horizont steht. Während der bürgerlichen Dämmerung ist der Himmel noch so hell, dass man draußen in der Regel noch kein Licht benötigt.


    [image: check.gif] Nautische Dämmerung: Während der nautischen Dämmerung steht die Sonne zwischen sechs und 12 Grad unter dem Horizont. In diesem Zeitraum kann man noch den Horizont auf hoher See erkennen – also die Linie zwischen Meer und Himmel (daher auch der Name). Für die meisten Menschen ist der Himmel während der nautischen Dämmerung schon »dunkel«, nicht so für Astronomen.


    [image: check.gif] Astronomische Dämmerung: Befindet sich die Sonne zwischen 12 und 18 Grad unter dem Horizont, spricht man von der astronomischen Dämmerung. Während der astronomischen Dämmerung kann man den Horizont auf hoher See nicht mehr erkennen, doch für Astronomen ist der Himmel immer noch nicht wirklich dunkel. Auch wenn der Himmel schon fast schwarz wirkt – die schwächsten Objekte am Himmel, etwa Gasnebel oder sehr schwache Sterne, sind erst nach Ende der astronomischen Dämmerung sichtbar. Für die Augen praktisch unsichtbar, zeigen lang belichtete Fotografien das schwache Licht der astronomischen Dämmerung sehr wohl.


    Im fahlen Mondlicht


    Nachdem Sie den Wechsel von Tag und Nacht bemerkt haben, wird Ihnen als Nächstes sicherlich auffallen, dass der Mond nie völlig gleich aussieht. Selbst für jemanden ohne besonderes Interesse für die Dinge »dort oben« ist offensichtlich, dass sich der Anblick des Mondes von Nacht zu Nacht ändert: Manchmal erscheint er rund und voll, manchmal dagegen nur als eine schmale Sichel.


    Die Mondphasen


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Machen Sie einmal folgendes Experiment: Merken Sie sich die Form des Mondes Nacht für Nacht und zeichnen Sie den Mond auf ein Blatt Papier. Achten Sie dabei weniger auf die Details, sondern auf die generelle Form des Mondes. Nach ein paar Wochen sollte Ihre Zeichnung in etwa so aussehen wie die Abbildung 1.2.

    


    
      
[image: fg0102.jpg]

      Abbildung 1.2: Von der Erde betrachtet sehen die Mondphasen etwa so aus.

    


    Was Sie beobachtet haben, sind die sich ändernden Lichtphasen des Mondes. Sie wiederholen sich in einem regelmäßigen Muster, ungefähr alle 29,5 Tage.


    Jede Mondphase hat einen eigenen Namen:


    [image: check.gif] Neumond (zunehmende Mondsichel)


    [image: check.gif] erstes Viertel (zunehmender Halbmond, etwa eine Woche nach Neumond)


    [image: check.gif] Vollmond (etwa zwei Wochen nach Neumond)


    [image: check.gif] letztes Viertel (abnehmender Halbmond, etwa drei Wochen nach Neumond)


    [image: check.gif] Neumond


    Diese Namen klingen vielleicht ein wenig altertümlich. Damit Sie wissen, was mit »Neumond«, »zunehmendem Mond« und »erstem Viertel« gemeint ist, hier ein paar Erklärungen dazu:


    [image: check.gif] Zunehmend: Das Adjektiv »zunehmend« beschreibt den Zeitraum, in dem die Mondphase – also der von der Erde sichtbare beleuchtete Teil der Mondoberfläche – anwächst. Logischerweise kann der Mond also nur zwischen Neumond und Vollmond zunehmen. Für Beobachter auf der Nordhalbkugel der Erde »wächst« der zunehmende Mond von rechts nach links; auf der Südhalbkugel verhält es sich genau umgekehrt.


    [image: check.gif] Abnehmend: Abnehmen ist das Gegenteil von zunehmen. Zwischen Vollmond und Neumond nimmt die Mondphase ab, der von der Erde aus sichtbare Teil der beleuchteten Mondoberfläche wird kleiner.


    [image: check.gif] Neumond: Bei Neumond befindet sich der Mond in Richtung der Sonne am Taghimmel, und ist folglich nicht zu sehen. Eine Hälfte des Mondes ist freilich immer beleuchtet – bei Neumond zeigt sie nur von der Erde weg.


    [image: check.gif] Halbmond: Befindet sich der Mond genau auf halbem Weg zwischen Neu- und Vollmond (und umgekehrt), erscheint er als Halbmond am Himmel (sieheAbbildung 1.3). Nur um Sie zu verwirren, nennen die Astronomen diese Stellung »erstes Viertel« (wenn sich der Mond zwischen Neumond und Vollmond befindet) und »letztes Viertel« (zwischen Vollmond und Neumond). Diese Bezeichnungen sorgen für jede Menge Verwirrung: Warum spricht man von einem »Viertelmond«, wenn er doch wie ein »Halbmond« aussieht? Das »Viertel« bezieht sich jedoch mehr auf die Zeit, die der Mond auf seinem Weg durch seinen Zyklus vorangeschritten ist.


    [image: check.gif] Vollmond: Der Höhepunkt des Mondphasenzyklus ist die Vollmondstellung, wenn der Mond hell und rund am Himmel steht und die ganze Nacht über sichtbar ist (sieheAbbildung 1.3).


    
      
[image: fg0103.jpg]

      Abbildung 1.3: Mondsichel, Halbmond, zunehmender Mond und Vollmond

    


    Ihr Mantra: »Die Hälfte des Mondes ist immer hell«


    Der Mond ist – wie die Erde – ein kugelförmiger Felsen im Weltall. Er leuchtet nicht von selbst, sondern wird von der Sonne beschienen. Dabei ist stets eine Hemisphäre beleuchtet, die andere liegt im Dunkeln. Nur ist die beleuchtete Seite von der Erde nicht immer sichtbar, denn der Mond ändert bei seinem Umlauf um die Erde seine Position relativ zur Sonne (sieheAbbildung 1.4). Tatsächlich gibt es nur eine einzige Stellung, in der die beleuchtete Hälfte vollständig sichtbar ist: die Vollmondstellung, wenn der Mond der Sonne am Himmel genau gegenübersteht. Zu allen anderen Zeiten können Sie einen Teil der hellen und einen Teil der unbeleuchteten Mondseite sehen, genau das macht gerade die Mondphasen aus. Zu allen Zeiten aber gilt der Satz (bitte täglich wiederholen): »Die Hälfte des Mondes ist immer hell, die Hälfte des Mondes ist immer hell!«


    
      
[image: fg0104.jpg]

      Abbildung 1.4: So entstehen die Mondphasen

    


    Mond und Monat


    Es ist kein Zufall, dass der Zyklus der Mondphasen mit seinen 29,5 Tagen und der Kalendermonat mit 29 bis 31 Tagen fast gleich lang sind. Das Wort Monat stammt von »Mond« ab, und in alten deutschen Texten wird »Mond« sogar synonym für Monat verwendet.


    Abgesehen davon, dass ein Kalendermonat mit genau 29,5 Tagen ziemlich unpraktisch wäre, gibt es einen weiteren Grund, warum Mondzyklus und Monat nicht exakt gleich lang sind (oder anders gesagt, warum der Vollmond nicht immer auf den gleichen Tag eines Monats fällt). Unser moderner Kalender stammt vom Kalendersystem der alten Griechen und Römer ab und ist daher ein solarer Kalender, der sich an den Jahreszeiten statt an den Mondphasen orientiert. Der hebräische und der islamische Kalender sind (wie viele andere) lunare Kalender, dessen Festtage sich oft nach den Mondphasen orientieren.


    
      Der »Blaue Mond«


      Weil der Mondphasenzyklus 29,5 Tage, ein Monat aber in der Regel 30 bis 31 Tage lang ist, kann es passieren, dass es innerhalb eines Kalendermonats zweimal zu einer Vollmondphase kommt – nämlich dann, wenn sich der erste Vollmond gerade zu Monatsanfang ereignet. Im englischen Sprachraum spricht man dann von einem »Blauen Mond« (blue moon), daher stammt auch der Ausdruck »once in a blue moon«, der etwas sehr Seltenes bezeichnet. Rechnerisch passen zwölf Mondzyklen von 29,5 Tagen in ein Jahr mit 365 Tagen, übrig bleiben elf Tage. Alle paar Jahre ereignet sich dann ein dreizehnter Vollmond im Jahr – ein Blauer Mond.

    


    Die Jahreszeiten


    Die frühen Sterngucker haben nicht nur den Wechsel von Tag und Nacht und die wiederkehrenden Mondphasen beobachtet. Mit etwas Geduld bemerkten sie auch, dass sich der Anblick des Himmels im Laufe eines Jahres ebenfalls drastisch ändert. Die Unterschiede fallen zwar von Nacht zu Nacht nicht sehr auf, aber wer viele Nächte unter dem Sternenhimmel verbringt, kann sie nicht übersehen.


    Wer regelmäßig die Sterne beobachtet, bemerkt, dass


    [image: check.gif] die Sonne zu verschiedenen Zeiten auf- und untergeht: Im Winter geht sie später auf und früher unter als im Sommer.


    [image: check.gif] sich die Länge von Tag und Nacht im Laufe des Jahres stark ändern.


    [image: check.gif] die Sonne an unterschiedlichen Punkten entlang des Horizonts auf- und untergeht.


    [image: check.gif] sich diese Veränderungen alle 365 Tage wiederholen.


    Die gekippte Erde


    Diese Effekte kommen durch die Bewegung der Erde um die Sonne zustande, denn die Rotationsachse der Erde ist um 23,5 Grad gegenüber der Senkrechten gekippt (sieheAbbildung 1.5). Diese Verkippung verursacht die Jahreszeiten: Die Hemisphäre, die zur Sonne hin gekippt ist, erhält für ein halbes Jahr mehr Wärme und Licht als die von der Sonne weg gekippte. Wäre die Kippung größer als 23,5 Grad, fielen die Sommer und Winter extremer aus, eine geringere Kippung bedeutete weniger ausgeprägte Jahreszeiten. Ein Planet, dessen Rotationsachse nicht gekippt ist, kennt auch keine Jahreszeiten.


    Während ihres Umlaufs um die Sonne zeigt die gekippte Rotationsachse der Erde stets in die gleiche Richtung. Für die Bewohner der Nordhalbkugel weist sie in Richtung des Polarsterns, auch Nordstern oder Polaris genannt. Polaris bleibt daher stets an seiner Stelle am Himmel.


    
      
[image: fg0105.jpg]

      Abbildung 1.5: Die Rotationsachse der Erde

    


    Je weiter man sich an die Polregionen annähert, desto größer sind die Unterschiede zwischen Sommer und Winter. Oberhalb der Polarkreise – in der Arktis und der Antarktis – sind sie extrem, mit sechs Monaten mit Tageslicht gefolgt von sechs Monaten Dunkelheit. Wer in mittleren Breiten lebt, etwa in Nordeuropa, kennt lange, dunkle Winternächte, aber auch lange, helle Sommertage. In den subtropischen Breiten sind diese Unterschiede geringer, und in den Tropen, also in der Nähe des Äquators, bemerkt man so gut wie gar keine Jahreszeiten und kaum eine Veränderung der Tageslänge.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Oft wird behauptet, dass es im Sommer deshalb wärmer als im Winter ist, weil dann die Erde der Sonne näher ist. Das ist falsch, die Jahreszeiten kommen allein durch die Kippung der Achse zustande. Ob Sie Sommer oder Winter haben, hängt davon ab, ob die Hemisphäre, in der Sie leben, zur Sonne hin oder von der Sonne weg gekippt ist. Je weiter die Achse im Sommer zur Sonne gekippt ist, desto höher steht das Tagesgestirn am Himmel und desto heißer sind die Tage (sieheAbbildung 1.6).


      Die Erde kommt der Sonne tatsächlich einmal im Jahr näher (und ist ein halbes Jahr später etwas weiter entfernt), denn ihr Orbit beschreibt keinen perfekten Kreis, sondern eine Ellipse. Ihren sonnennächsten Bahnpunkt (ihren Perihel) erreicht sie Anfang Januar, den fernsten (den Aphel) Anfang Juli. Das aber wirkt sich praktisch nicht auf die Temperaturen aus, denn der Unterschied ist kleiner als ein Prozent.


      
        
[image: fg0106.jpg]

        Abbildung 1.6: Die Höhe der Sonne über dem Horizont im Sommer und im Winter, für die nördliche (links) und die südliche (rechts) Hemisphäre

      

    


    Sonnenaufgang und -untergang – Ort und Zeit


    Die Kippung der Erdachse verursacht die Jahreszeiten. Daher geht die Sonne an einem bestimmten Standort im Laufe eines Jahres an unterschiedlichen Punkten entlang des Horizonts auf und unter.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]


      Sonnenaufgangsort und -untergangsort


      Wenn Sie einen gut einsehbaren Ost- oder Westhorizont haben, führen Sie doch einmal folgendes Experiment durch: Beobachten Sie, an welcher Stelle, von einem festen Beobachtungspunkt aus gesehen, die Sonne jeden Tag auf- und untergeht, und merken Sie sich diese Punkte am Horizont. Benutzen Sie dazu auffällige Orientierungspunkte, etwa Bäume oder Häuser in entsprechender Entfernung. Wenn Sie diese Beobachtung lange genug wiederholen, erkennen Sie im Laufe der Monate ein Muster.


      Mit viel Geduld werden Sie bemerken, dass die Auf- und Untergangsorte im Laufe der Jahre stets zwischen zwei Extremwerten hin- und herpendeln. Egal wie viele Jahre vergehen, zu gleichen Tagen geht die Sonne immer an den gleichen Orten auf beziehungsweise unter (sieheAbbildung 1.7).

    


    
      
[image: fg0107.jpg]

      Abbildung 1.7: Sonnenaufgangsorte und -untergangsorte während eines Jahres für einen Beobachter auf der Nordhalbkugel

    


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Die Unterschiede der Sonnenaufgangsorte und -untergangsorte sind umso ausgeprägter, je weiter nördlich beziehungsweise südlich des Äquators Sie sich befinden.

    


    Sonnenaufgangszeit und -untergangszeit


    Nicht nur die Positionen am Horizont ändern sich, auch die Uhrzeiten, zu denen die Sonne morgens am Himmel erscheint und abends wieder verschwindet.


    Im Winter erscheint die Sonne für einen Beobachter in hohen nördlichen Breiten im Südosten, kriecht tief über den südlichen Horizont und verschwindet bereits nach wenigen Stunden wieder im Südwesten. Auf der Südhalbkugel geht sie entsprechend im Nordosten auf und im Nordwesten unter. Entsprechend kurz sind die Tage und lang die Nächte – ideal für ausgiebiges Sternegucken.


    Im Sommer dagegen erscheint die Sonne schon frühmorgens im Nordosten, steigt steil in den Himmel und geht erst spät abends im Nordwesten unter. Für einen Beobachter auf der Südhalbkugel erscheint sie im Südosten und verschwindet im Südwesten. Die Tage sind lang und die Nächte kurz. In höheren Breiten, auch in Norddeutschland, wird in den Mittsommernächten nicht einmal die astronomische Dämmerung erreicht. Kein Wunder, dass die beste Zeit zum Sternegucken der Winter ist!


    Sonnenwenden


    An zwei Tagen im Jahr macht die Sonne »kehrt« – Astronomen sprechen von den sogenannten Solstitien oder Sonnenwenden. Diese Tage fallen meist auf den 20. oder 21. Juni (nördliche Sommersonnenwende, südliche Wintersonnenwende) und den 21. oder 22. Dezember (nördliche Wintersonnenwende, südliche Sommersonnenwende) eines jeden Jahres.


    Die Sommersonnenwende ereignet sich genau zur Sommermitte. An diesem Tag erreicht die Sonne mittags ihren höchsten Punkt über dem Horizont und verbringt die längste Zeit am Himmel. Folglich ist der Tag der Sommersonnenwende der »längste Tag« des Jahres. Am Tag der Wintersonnenwende erreicht die Sonne mittags ihren tiefstmöglichen Punkt und verbringt die kürzeste Zeitspanne des Jahres am Himmel. Dementsprechend ist der Tag der »kürzeste« des gesamten Jahres (die Nacht aber die längste, was Sterngucker natürlich freut).


    Tagundnachtgleiche


    An zwei Tagen im Jahr ist die Nacht genauso lang wie der Tag, Astronomen sprechen von den Tagundnachtgleichen oder den Äquinoktien. Diese fallen üblicherweise auf den 20. oder 21. März (nördlicher Frühlingsanfang, südlicher Herbstbeginn) und den 22. oder 23. September (nördlicher Herbstanfang, südlicher Frühlingsbeginn) eines Jahres. Am Tag der Tagundnachtgleiche geht die Sonne exakt im Osten auf und im Westen unter – und zwar überall auf Nord- und Südhalbkugel.


    Die Frühlings-Tagundnachtgleiche ereignet sich zwischen Winter- und Sommersonnenwende. Die Sonne verbringt an diesem Tag zwölf Stunden über und zwölf Stunden unterhalb des Horizonts, ebenso am Tag der Herbst-Tagundnachtgleiche, die zwischen Sommer- und Wintersonnenwende stattfindet.


    
      Eine exakte Wissenschaft


      Genau genommen ereignen sich Sonnenwenden und Tagundnachtgleichen nicht nur an bestimmten Tagen, sondern an exakt definierten Momenten dieser Tage.


      Eine Sonnenwende ist definiert als der Augenblick, in dem die Erdachse maximal in Richtung Sonne (beziehungsweise von ihr weg) gekippt ist, ein Äquinoktium als der Moment, in dem die Achse weder zur Sonne hin noch von ihr weg geneigt ist. In der Literatur findet man daher Angaben bezüglich der Sonnenwenden und Äquinoktien bis auf die Minute genau. Natürlich kann man weiterhin den Tag, an dem sich etwa ein Äquinoktium ereignet, als den »Tag der Tagundnachtgleiche« bezeichnen, das gleiche gilt natürlich auch für die Sonnenwenden. Tabelle1.1 listet die Sonnenwenden und Tagundnachtgleichen für die Jahre 2014 bis 2020 auf (Uhrzeiten in Weltzeit UTC).


      
        
          
            	Jahr

            	Sonnenwenden

            	

            	Tagundnachtgleichen

            	
          

        

        
          
            	2014

            	21.6. 10:51

            	21.12. 23:03

            	20.3. 16:57

            	23.9. 2:29
          


          
            	2015

            	21.6. 16:38

            	22.12. 4:48

            	20.3. 22:45

            	23.9. 8:21
          


          
            	2016

            	20.6. 22:34

            	21.12. 10:44

            	20.3. 4:30

            	22.9. 14:21
          


          
            	2017

            	21.6. 4:24

            	21.12. 16:28

            	20.3. 10:29

            	22.9. 20:02
          


          
            	2018

            	21.6. 10:07

            	21.12. 22:23

            	20.3. 16:15

            	23.9. 1:54
          


          
            	2019

            	21.6. 15:54

            	22.12. 4:19

            	20.3. 21:58

            	23.9. 7:50
          


          
            	2020

            	20.6. 21:43

            	21.12. 10:02

            	20.3. 3:50

            	22.9. 13:31
          


          
            	2021

            	21.6. 3:32

            	21.12. 15:59

            	20.3. 9:37

            	22.9. 19:21
          

        
      


      Tabelle1.1:Sonnenwenden und Tagundnachtgleichen der Jahre 2014 bis 2021
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    Ihr erster Ausflug ins All


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Sich auf die erste Nacht unterm Sternenhimmel vorbereiten


    [image: arrow] Eine geeignete Stelle zum Sternegucken suchen


    [image: arrow] Sich für die beste Beobachtungszeit entscheiden


    [image: arrow] Sich in der unüberschaubaren Fülle der Sterne am Himmel orientieren


    


    Vielleicht haben Sie sich den Sternenhimmel schon einmal bei sich zu Hause angesehen und sich gewünscht, ein wenig mutiger zu sein – um hinauszufahren an einen einsameren, dunkleren Ort. Wie Sie Ihre erste Sternenexpedition richtig planen, verrät Ihnen dieses Kapitel.


    Ohne gute Planung stehen die Chancen gut, dass Ihr erster Ausflug an den Nachthimmel kürzer ausfällt als gedacht. Würden Sie zelten gehen, ohne vorher Ihr Zelt und Ihre Ausrüstung zu überprüfen? Sicher nicht. Genauso wenig sollten Sie zum Sterngucken hinausfahren, ohne sicherzustellen, dass Sie auch alles Notwendige dabeihaben: warme Kleidung, eine Taschenlampe, eine Karte des Orts, zu dem Sie fahren, und natürlich eine Karte des Himmels, den Sie erkunden wollen.


    Bevor Sie sich ans Sternegucken wagen, sollten Sie noch einige andere Dinge beachten. Sie benötigen schließlich einen Ort, an dem Sie den Himmel auch ungestört sehen können. Und wenn Sie gleich in der nächstbesten Nacht losfahren, können Sie nicht unbedingt mit spektakulären astronomischen Ausblicken rechnen. Sie brauchen einen guten Plan und eine Vorstellung von den Bedingungen, die Sie erwarten. Ist das Wetter gut, wann geht die Sonne unter, ist der Mond zu sehen?


    In diesem Kapitel gehe ich davon aus, dass Sie den Himmel nur mit Ihren Augen erkunden – ohne Teleskop und Fernglas. Für Ihren ersten Ausflug an den Sternenhimmel sind Ihre Augen alles, was Sie benötigen!


    Gut vorbereitet auf die Jagd nach Sternenlicht


    Sie sind dabei, hinauszufahren an einen entlegenen, hoffentlich sehr dunklen Ort. Sofern Sie nicht das Glück haben, an einem Ort mit stets milden Nächten zu leben, dürfte es kalt werden – darauf sollten Sie vorbereitet sein.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Auch fürs Sternegucken gilt: Sicherheit geht vor! Begeben Sie nicht an einen Ort, der gefährlich sein könnte. Falls Sie im Winter losfahren, informieren Sie sich über die Straßenverhältnisse vor Ort, und ändern Sie Ihre Pläne, falls erforderlich. Das Letzte, was Sie wollen, ist, dass Ihre Sternenexpedition zu einem größeren Abenteuer wird, als Sie es sich wünschen! Auch wenn Sie nicht allein unterwegs sind – und erst recht, wenn Sie es sind –, lassen Sie jemanden wissen, wo man Sie finden kann und wann Sie vorhaben, zurück zu sein.

    


    Packen Sie sich warm ein


    Nichts soll Ihre Sternenhimmelexkursion stören, erst recht nichts so Banales wie die irdische Kälte. Packen Sie sich also warm ein. Die typische Ausrüstung eines Sternguckers besteht aus:


    [image: check.gif] einer warmen Mütze,


    [image: check.gif] Handschuhen,


    [image: check.gif] einem Schal,


    [image: check.gif] dicken Socken,


    [image: check.gif] festem Schuhwerk,


    [image: check.gif] isolierender Unterwäsche (zum Beispiel Skiunterwäsche),


    [image: check.gif] mehreren Lagen isolierender Kleidung (besser als eine einzelne, dicke),


    [image: check.gif] einer Windjacke (und -hose) als oberster Schicht.


    Die Dunkeladaption


    Das menschliche Auge ist ein exzellentes Sehorgan, aber es funktioniert am besten tagsüber, wenn viel Licht zur Verfügung steht. Um sich an die Dunkelheit anzupassen, benötigen Ihre Augen vor allem eines: Zeit.


    Probieren Sie folgendes Experiment einmal aus: Was sehen Sie, wenn Sie direkt aus einem hellen Raum nach draußen in die Dunkelheit treten? Nicht viel, würde ich wetten! Nun gehen Sie zurück in den Raum, schalten Sie das Licht aus und warten Sie etwa zehn Minuten. Treten Sie wieder ins Freie. Sehen Sie jetzt besser? Höchstwahrscheinlich ja – dank eines Prozesses namens Dunkeladaption. Den machen Ihre Augen durch, um sich an die Dunkelheit anzupassen.


    Grob gesagt passieren bei der Dunkeladaption zwei Dinge:


    1.Ihre Pupillen – das schwarze Innere der Augen, durch das das Licht auf die Netzhaut fällt – weiten sich und lassen mehr Licht passieren.


    Das ist gut so – denn das Licht der Sterne am Himmel ist ziemlich schwach. Selbst der hellste Stern, Sirius im Sternbild Großer Hund, erscheint gerade einmal so hell wie eine Kerze in rund 300 Kilometern Entfernung. Je mehr Licht Ihre Augen sammeln können, desto besser.


    2.Die Lichtempfänger Ihrer Netzhaut werden lichtempfindlicher dank eines Sehpigments namens Rhodopsin, auch Sehpurpur genannt.


    Die Wirkung des Rhodopsins bemerken Sie nirgendwo besser als beim Sternegucken: Nach einer Weile im Dunkeln können Sie schwache Sterne und Galaxien erkennen, die zu Beginn schlicht nicht zu sehen waren.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Einmal an die Dunkelheit angepasst, sollten Sie Ihre Augen vor hellen Lichtquellen schützen. Denn sie verlieren ihre Lichtempfindlichkeit viel schneller, als sie sie gewonnen haben – einmal in den Scheinwerfer eines vorbeifahrenden Autos oder das Licht Ihrer Taschenlampe geblickt, und der langsame Prozess der Dunkeladaption beginnt von vorn. Vermeiden Sie es also unbedingt, beim Sternegucken in helle, weiße Lichtquellen zu blicken.

    


    Der Rotlichtbezirk


    Was aber tun, wenn Sie draußen in der Dunkelheit Ihre Autoschlüssel fallen lassen? Die Nacht ist pechschwarz, keine Chance, sie zu finden. Also schalten Sie Ihre Taschenlampe ein. Ein großer Fehler! Wenn Sie schon Licht brauchen, dann verwenden Sie kein weißes Licht. Das nämlich ruiniert Ihre Dunkeladaption in Sekundenbruchteilen. Sie brauchen eine Rotlichtlampe. Das menschliche Auge ist für rotes Licht weit weniger empfindlich als für weißes Licht. Sie können also Ihre Autoschlüssel finden, ohne dabei Ihre Dunkeladaption zu verlieren – und gleich weiter beobachten.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Natürlich kann man rote Taschenlampen im Outdoor- oder Astronomiehandel fertig kaufen. Mit etwas roter Folie oder Zellophan aus dem Bastelgeschäft und einem Gummiband können Sie Ihre Weißlicht-Taschenlampe aber auch in eine preiswerte astrotaugliche Beobachtungslampe verwandeln. Wickeln Sie die Folie um die Leuchte und fixieren Sie sie mit dem Gummiband – fertig! Verwenden Sie so viel Folie, dass das Licht der Lampe gerade ausreicht, um im Dunkeln zu lesen, alles andere wäre für Ihr dunkeladaptiertes Auge bereits zu hell!

    


    Was außerdem nicht fehlen sollte


    Warme Kleidung und eine astrotaugliche Lampe sind wirklich das Einzige, was für Ihre erste Nacht unter dem Sternenhimmel absolut essenziell ist – aber ein paar weitere Dinge können Sie ruhig auch mitnehmen. Eine Thermoskanne mit heißem Kaffee oder Tee zum Beispiel kann Ihr Durchhaltevermögen in einer langen, kalten Nacht entscheidend stärken.


    Eine dicke Decke oder eine Isoliermatte kann auch sehr nützlich sein: Im Liegen haben Sie schließlich einen viel besseren Blick auf den Himmel und können Ihrem Nacken etwas Entspannung verschaffen. Mit einem Camping- oder Liegestuhl wird die Sternenexpedition sogar zum Luxustrip. Vergessen Sie aber nicht, sich zwischendurch ein wenig zu bewegen, damit Sie nicht zu stark auskühlen! Dabeihaben sollten Sie auch eine Himmelskarte, mit der Sie sich zwischen den Sternen zurechtfinden können; mehr dazu in Kapitel 9.


    Den optimalen Beobachtungsplatz finden


    Den besten Blick in den Sternenhimmel hat man außerhalb der Städte und Dörfer, weit weg von allen künstlichen Lichtern. Nur wenigen Hobbysternguckern ist es vergönnt, ihr Hobby an einem wirklich stockdunklen Ort auszuüben, an dem keinerlei menschengemachtes Licht stört. Die meisten müssen sich mit dem Himmel abfinden, den sie vor ihrer Haustüre finden. Wenn Sie zu dieser Mehrheit gehören, lassen Sie sich davon nicht entmutigen. Suchen Sie in Ihrer Nachbarschaft doch einmal nach einem Platz mit freier Sicht auf den Himmel und ohne störende Beleuchtung in der Nähe – Sie finden sicherlich etwas Geeigneteres als Ihr Fenster oder Ihren Balkon.


    Viele erfahrene Sterngucker haben mehrere Beobachtungsplätze. Nicht immer suchen sie den entlegensten und dunkelsten auf – bei Mondlicht oder unsicherem Wetter kann es sinnvoll sein, einen näher gelegenen Ort aufzusuchen. Weil Hobbyastronomen alle auf der Suche nach solchen Orten sind, dürfen Sie sich nicht wundern, wenn Sie an »Ihrem« Lieblingsplatz auf Gleichgesinnte stoßen. Und wenn nicht – erzählen Sie anderen von Ihrem Platz. Sternegucken macht in einer Gruppe mehr Spaß als allein – und vielleicht können Sie von Ihren Kollegen dazulernen, oder diese von Ihnen!


    Immer Ärger mit der Lichtverschmutzung


    Die meisten Menschen in den Industriestaaten dieser Welt wohnen heutzutage in Städten oder stadtnahen Gebieten. Bei allen Erleichterungen, die das Leben in der Stadt mit sich bringt – für Sterngucker hat es einen enormen Nachteil: das allgegenwärtige Licht in der Nacht. Seien es Straßenlampen, Autolichter, das Flutlicht des nahe gelegenen Fußballplatzes oder die Terrassenbeleuchtung Ihres Nachbarn, sie alle verursachen, was Hobbyastronomen am meisten fürchten: Lichtverschmutzung.


    
      Suchen Sie Gleichgesinnte


      Unzählige astronomische Klubs und Vereine gibt es auf der Welt – sicher auch einen in Ihrer Nähe. Wenn Sie die Kunst des Sternguckens lernen wollen, warum also nicht zusammen mit anderen? Eine Suche im Internet wird Ihnen schnell und einfach den Weg zu Gleichgesinnten in Ihrer Umgebung weisen.


      Viele Gruppen bieten regelmäßige Vortragsabende oder Beobachtungstreffs an. Schauen Sie also einfach vorbei, vielleicht werden Sie sogar selbst Mitglied. Viele Vereine verlangen keine oder sehr geringe Mitgliedsbeiträge – viel geringere jedenfalls als der Preis für ein eigenes Teleskop – und bieten einen exzellenten und kostengünstigen Einstieg in Ihr neues Hobby.

    


    Mit dem Begriff »Lichtverschmutzung« ist nicht »verschmutztes« Licht gemeint, sondern eine Art der Umweltverschmutzung, die durch den übermäßigen und sorglosen Einsatz von Kunstlicht bei Nacht verursacht wird. Lichtverschmutzung tritt in zwei Formen auf:


    [image: check.gif] »Skyglow« oder »Himmelsglühen«: Licht, das in die Atmosphäre gestrahlt wird, wird dort gestreut, also in alle möglichen Richtungen abgelenkt. Die Folge ist, dass der Himmel regelrecht »glüht« – er ist nicht dunkelschwarz, sondern hellgrau, manchmal orangegrau. Je größer die Stadt, in der Sie leben, desto intensiver der Skyglow. Leider können Sie gegen den Skyglow kaum etwas tun, außer möglichst weit aus der Stadt herauszufahren.


    [image: check.gif] Blendung: Lampen in Ihrer unmittelbaren Umgebung, die Ihnen direkt in die Augen leuchten, zerstören Ihre mühsam aufgebaute Dunkeladaption. Sternegucken an Orten mit Lampen in unmittelbarer Sichtweite ist daher keine gute Idee. Deshalb sollten Sie sich Ihren potenziellen Beobachtungsplatz auch bei Nacht ansehen: Nicht alle Lampen sind bei Tage auszumachen, manche schalten sich gar erst später in der Nacht ein – etwa durch Bewegungsmelder, die schon durch eine vorbeistreunende Katze ausgelöst werden.


    Lichtverschmutzung wird meist durch falsch ausgerichtete oder schlecht abgeschirmte Leuchten verursacht. Manchmal kann es schon helfen, einfach mit dem Eigentümer der Lampe zu sprechen. Vielleicht ist ihm gar nicht bewusst, dass sein Licht Probleme verursacht, oder er benötigt die Lampe gar nicht die gesamte Nacht. In vielen Fällen lautet die Lösung aber leider: Suchen Sie sich einen anderen Beobachtungsplatz.


    Was man sehen kann


    Vor allem der Skyglow bestimmt, wie viele Sterne, Gasnebel und Galaxien Sie an Ihrem Beobachtungsplatz sehen können. In einer großen Stadt dürfte der Skyglow alle bis auf die hellsten Sterne regelrecht verschlucken. Sichtbar sind unter stark aufgehelltem Himmel immer noch der Mond, die Planeten Venus, Mars, Jupiter und Saturn sowie die hellsten paar Hundert Sterne und die auffälligsten Sternbilder.


    In Vororten und den Randgebieten der großen Städte sieht man mehr Sterne, vielleicht sogar einen Hauch der Milchstraße und einige der schwachen Nebelfleckchen und Galaxien, die das Sternegucken so faszinierend machen – und auch mehr Satelliten und Sternschnuppen.


    
      Wehren Sie sich gegen die Lichtverschmutzung


      Als Sterngucker und Amateurastronom fällt Ihnen schmerzlich auf, was den meisten Ihrer Mitbürger herzlich egal ist: der Überfluss an Licht, der Nacht für Nacht unseren Planeten erleuchtet und den Blick auf die Sterne erschwert. Sprechen Sie das Thema an. Schreiben Sie beispielsweise Ihrem Bürgermeister oder Stadtrat, Ihrem Landtags- oder Bundestagsabgeordneten. Reden Sie mit Ihren Nachbarn über das Problem. Es sind schließlich nicht nur Sie und ein paar andere Sterngucker betroffen:


      [image: check.gif] Lichtverschmutzung entsteht durch verschwendetes Licht, kostet also unnötig Geld.


      [image: check.gif] Die Energie zur Erzeugung dieses Lichts stammt vielfach aus der Verbrennung von fossilen Energieträgern. Ihre Verschwendung schadet der Umwelt und trägt zum globalen Klimawandel bei.


      [image: check.gif] Kunstlicht schadet nachtaktiven Tieren und Pflanzen, die auf den natürlichen Rhythmus von Tag und Nacht angewiesen sind.


      [image: check.gif] Studien zeigen, dass ein Übermaß an Kunstlicht in der Nacht auch Ihrer Gesundheit schadet und möglicherweise Krebs auslösen kann.


      Eine Vielzahl von Gruppen und Organisationen setzt sich für bessere (nicht hellere, sondern besser ausgerichtete) Beleuchtung ein, etwa die International Dark-Sky Association, in Deutschland die Fachgruppe Lichtverschmutzung der Vereinigung der Sternfreunde oder die Gruppe Dark-Sky Switzerland in der Schweiz.

    


    Wenn Sie einmal das Glück haben, den Sternenhimmel auf dem Land zu erleben, wird Ihnen seine ganze Pracht offenbar. Sie mögen immer noch mit der Lichtverschmutzung zu tun haben, aber sie beschränkt sich auf einige Lichtglocken am Horizont – Halos aus Licht über den weit entfernten Städten und Orten. Auf dem Land ist der Nachthimmel von Tausenden Sternen geradezu übersät, es könnte Ihnen sogar schwerfallen, die Ihnen aus der Stadt bekannten Sternbilder auf Anhieb zu erkennen! Die Milchstraße spannt sich als ein Bogen aus Licht über den Himmel, und viele der nebligen Fleckchen – Gasnebel, Sternhaufen und ferne Galaxien – werden sichtbar.


    Selten – sehr selten – dürften Sie in Ihrem Leben einen wirklich durch und durch dunklen Himmel erleben. Sie müssen weit reisen, an entlegene und kaum besiedelte Orte auf der Welt – doch es wird sich lohnen. Ohne auch nur die Spur von Lichtverschmutzung ist Ihre eigene Sehkraft das Einzige, was Sie bei der Betrachtung des Universums einschränkt. Ein Mensch mit perfekten und optimal dunkeladaptierten Augen kann fern von jeglicher Lichtverschmutzung bis zu 5.000 Sterne sehen – und seinen eigenen Schatten, verursacht durch das Licht der Milchstraße. In Kapitel 17 beschreibe ich einige der Phänomene, die man nur an wirklich dunklen Orten sehen kann.


    Die »Bortle-Skala« der Himmelshelligkeit


    Eine Möglichkeit, die Qualität des Nachthimmels einzuschätzen, bietet die »Bortle-Skala« (siehe Tabelle 2.1). Sie besteht aus neun Stufen, von 1 (exzellenter Himmel) bis 9 (extreme Lichtverschmutzung).


    
      
        
          	Bortle-Stufe

          	Beschreibung
        

      

      
        
          	1

          	exzellenter, absolut lichtverschmutzungsfreier Himmel
        


        
          	2

          	typischer, dunkler Himmel
        


        
          	3

          	Landhimmel, Lichtverschmutzung allenfalls als ferne Lichtglocken
        


        
          	4

          	Übergang von Landhimmel zu Vorstadthimmel
        


        
          	5

          	Vorstadthimmel, Lichtverschmutzung bereits auffällig
        


        
          	6

          	heller Vorstadthimmel
        


        
          	7

          	Übergang zu Stadthimmel oder Vollmondhimmel
        


        
          	8

          	Stadthimmel, starke Lichtverschmutzung
        


        
          	9

          	Großstadthimmel, extreme Lichtverschmutzung
        

      
    


    Tabelle2.1:Die Bortle-Skala der Nachthimmelqualität


    Die Qualität des Beobachtungsplatzes


    Vielleicht haben Sie mehrere Beobachtungsplätze und möchten wissen, welcher der dunklere ist? Oder Sie wollen die Himmelsqualität Ihres Lieblingsplatzes im Laufe eines längeren Zeitraums überwachen. Mehrere Methoden stehen hier zur Auswahl: Sie können ein Gerät wie den »Sky Quality Meter« (SQM) erwerben, das, klein wie eine Zigarettenschachtel, die Himmelshelligkeit auf Knopfdruck anzeigt. Sie können Apps für Ihr Smartphone verwenden, etwa die »Dark Sky Meter«-App oder die App »Verlust der Nacht«. Die einfachste (und ebenfalls sehr effektive) Methode ist es aber, die Sterne zu zählen.


    Je mehr Sterne Sie sehen, desto dunkler ist der Himmel. Aber selbst in einer hellen Stadt kann das Zählen der Sterne eine zeitraubende Tätigkeit sein. So erleichtern Sie sich die Arbeit:


    1.Finden Sie das Sternbild Orion.


    Warten Sie, bis das Sternbild Orion über dem Horizont steht. Dazu bieten sich die Monate Januar bis März an, denn dann steht Orion abends gut sichtbar am Himmel (siehe Abbildung 2.1). Wenn Sie bis zum Morgen warten können, finden Sie Orion auch ab Oktober am Morgenhimmel. Orion besteht im Wesentlichen aus vier hellen Sternen, die ein markantes Rechteck bilden, und drei weiteren, etwas schwächeren Sternen auf einer Linie im Zentrum dieses Rechtecks (die sogenannten Gürtelsterne).


    
      
[image: fg0201.jpg]

      Abbildung 2.1: Die beste Zeit zur Beobachtung des Sternbilds Orion ist Januar bis März; Sie finden es aber auch von Oktober bis Dezember am Morgenhimmel.

    


    2.Nachdem Sie Orion gefunden haben, warten Sie, bis Ihre Augen dunkeladaptiert sind. Danach zählen Sie die Sterne innerhalb des großen Rechtecks.


    Die Anzahl der Sterne liefert Ihnen einen guten Anhaltspunkt für die Dunkelheit »Ihres« Himmels. Je mehr Sterne, desto besser!


    Tabelle2.2 zeigt Ihnen, wie viele Sterne Sie ungefähr je nach Bortle-Stufe (sieheTabelle2.1) sehen können.


    
      
        
          	Bortle-Stufe

          	Anzahl der Sterne (ungefähr)
        

      

      
        
          	1

          	unzählbar viele!
        


        
          	2

          	unzählbar viele!
        


        
          	3

          	mehr als 30
        


        
          	4

          	30
        


        
          	5

          	20
        


        
          	6

          	12
        


        
          	7

          	6
        


        
          	8

          	3 (die drei Gürtelsterne)
        


        
          	9

          	1 oder 2
        

      
    


    Tabelle2.2:Anzahl der Sterne in Orion je nach Bortle-Stufe


    Beobachtungsnächte planen


    Ob und wann Sie sich hinaus in die Nacht wagen sollten, hängt davon ab, was Sie sehen wollen. Möchten Sie ein ganz bestimmtes Sternbild sehen? Dann müssen Sie eventuell auf die richtige Jahreszeit warten. Haben Sie es auf einen besonderen Planeten abgesehen? Dann sollten Sie wissen, wann er am Himmel steht. Möglicherweise müssen Sie früh aufstehen, weil er sich gerade am Morgenhimmel befindet, oder aber Sie müssen einige Monate warten, weil sich das Objekt Ihrer Begierde gerade neben der Sonne am Taghimmel aufhält.


    Was möchten Sie sehen?


    Zur Planung Ihrer Beobachtungsnächte benötigen Sie das richtige Werkzeug. Eine einfache drehbare Sternkarte (auch Planisphäre genannt) verschafft Ihnen einen schnellen Überblick über die sichtbaren Sterne und Sternbilder. Etwas bessere Exemplare zeigen auch die Positionen von Mond und Planeten an. Eine drehbare Sternkarte besteht aus zwei übereinander liegenden, kreisförmigen Kartonscheiben, die gegeneinander gedreht werden können. Auf der unteren Scheibe sind die Sterne und Sternbilder auf einer den gesamten sichtbaren Himmel erfassenden Sternkarte aufgedruckt. Am Rand der unteren Scheibe ist eine Skala mit den Tagen des Jahres eingezeichnet. Die obere Scheibe ist bis auf ein ovales Fenster undurchsichtig und trägt an ihrem äußeren Rand eine Skala mit der Uhrzeit. Werden die beiden Scheiben so gegeneinander gedreht, dass das Datum (auf der unteren Scheibe) und die Uhrzeit (auf der oberen) genau gegenüberliegen, dann zeigt das transparente Fenster genau den Himmelsausschnitt, der zum betreffenden Zeitpunkt sichtbar ist (mehr zum Gebrauch der drehbaren Sternkarte in Kapitel 9).


    Die drehbare Sternkarte zeigt den gesamten Himmel; für die Suche nach lichtschwachen Objekten, etwa Galaxien, benötigen Sie detaillierte Karten. Monatliche Astronomiemagazine enthalten meist gute Karten, auf denen im jeweiligen Monat beobachtbare Objekte dargestellt sind, zusammen mit Hinweisen zum Auffinden, passenden Fotos und Zeichnungen.


    Wenn Sie sich speziell für Sternschnuppen (auch Meteore genannt) interessieren, müssen Sie die richtige Zeit abpassen. Zwar können Sie Meteore in jeder klaren, dunklen Nacht sehen, ein richtiger Meteorregen gehört aber zu den faszinierendsten Ereignissen, die man als Sterngucker erleben kann: Statt einer einzigen Sternschnuppe können Sie dann mehrere Hundert Meteore pro Stunde aufblitzen sehen. Meteorströme treten an ganz bestimmten Nächten im Jahr auf (sieheTabelle2.3). Die Zahl der tatsächlich sichtbaren Meteore ist aber sehr unterschiedlich. Astronomiezeitschriften und deren Internetseiten informieren, wenn ein Meteorstrom besonders aktiv ist und sich die Beobachtung lohnt.


    
      
        
          	Name

          	Aktivitätszeitraum
        

      

      
        
          	Quadrantiden

          	Anfang Januar
        


        
          	Lyriden

          	Mitte April
        


        
          	Perseiden

          	Mitte August
        


        
          	Draconiden

          	Anfang Oktober
        


        
          	Orioniden

          	Ende Oktober
        


        
          	Leoniden

          	Mitte November
        


        
          	Geminiden

          	Mitte Dezember
        

      
    


    Tabelle2.3:Meteorströme im Laufe des Jahres


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Die Angaben in Tabelle2.3 benennen nur den Zeitraum, in dem Meteorströme typischerweise aktiv sind. Über den genauen Zeitpunkt des jährlichen Maximums informieren Astronomiewebseiten und -zeitschriften. Es bringt nichts, abends um 23 Uhr auf Perseidenjagd zu gehen, wenn das Maximum erst um 4 Uhr morgens stattfindet.

    


    Mondlicht oder nicht – das ist die Frage


    Wenn Sie den Mond sehen wollen – oder, was wahrscheinlicher ist, wenn Sie ihn nicht sehen wollen –, müssen Sie Ihre Beobachtungspläne an seinem eigenen Kalender ausrichten: den Mondphasen. Im Laufe von 29,5 Tagen »wächst« der Mond von seiner Neumondphase (während der er nicht sichtbar ist) zum Vollmond (wenn er während der ganzen Nacht zu sehen ist) und schrumpft wieder zum Neumond.


    Mondlicht torpediert Ihre Dunkeladaption, vor allem an einem ansonsten dunklen Ort. Viele Sterngucker meiden daher mondhelle Nächte, besonders wenn sie auf die Beobachtung lichtschwacher Objekte aus sind. Machen Sie sich also mit dem Mondphasenkalender vertraut. Viele Haushaltskalender zeigen die wichtigsten Mondphasen an, genauer sind astronomische Kalender, wie sie Astronomiezeitschriften beiliegen. Auf der Internetseite www.calsky.de können Sie sich die Mondphasen für beliebige Zeiträume anzeigen lassen.


    Wenn es dunkel wird …


    … ist der erste Stern, den Sie sehen, wahrscheinlich gar keiner, sondern ein Planet! Wenn die Sonne unter den Horizont gesunken ist, bleibt der Himmel noch eine Weile zu hell, um Sterne zu sehen. Sofern er über dem Horizont steht, sehen Sie zunächst nur den Mond, und erst nach und nach die hellsten Objekte. Das sind nicht selten Planeten: Venus und Jupiter können sehr hell strahlen. Besonders die Venus (auch bekannt als »Abendstern« und »Morgenstern«, obwohl sie bekanntlich ein Planet ist und kein Stern) kann auffallend hell glänzen. Astronomiezeitschriften, astronomische Jahrbücher oder Webseiten wie www.calsky.de informieren über die aktuell sichtbaren Planeten.


    Nach einer Weile zieht sich das Sonnenlicht immer mehr aus der Atmosphäre zurück und der Himmel erscheint in einem immer tieferen Blau. Die ersten Sterne erscheinen, erst einzelne, dann immer mehr. Schließlich verschwindet auch das letzte Licht der Sonne und der Himmel wird tiefschwarz und dunkel (oder orange mit grauem Einschlag, wenn Sie in einer Stadt leben).


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]In der Stadt oder Vorstadt brauchen Sie nicht zu warten, bis die astronomische Dämmerung vorbei ist: Der »Skyglow« bestimmt, wie dunkel die Nacht maximal wird. Auf dem Land hingegen warten Sie am besten etwas länger – denn erst wenn kein Sonnenlicht mehr die Atmosphäre erhellt, können Sie auch die schwächsten Himmelsobjekte sehen.

    


    Es ist so weit – der erste Blick nach oben


    Sie sind also an Ihrem sorgsam ausgespähten Beobachtungsplatz angekommen, warm angezogen, Ihre Taschenlampe ist mit roter Folie bestückt, und Sie haben Ihren Augen mindestens zehn Minuten Zeit zur Dunkeladaption gelassen. Sie sind bereit für Ihren ersten Blick nach oben! (Okay, vielleicht haben Sie schon einen flüchtigen Blick riskiert, während Ihre Augen sich noch an die Dunkelheit gewöhnten. Das ist in Ordnung.)


    Als Erstes bemerken Sie: Es gibt verflixt viel zu sehen dort oben. Klar – Sterne haben Sie schon vorher gesehen, vielleicht sind Ihnen auch ein paar Sternbilder wie der Große Wagen oder der Orion aufgefallen. Aber jetzt, mit all der Vorbereitung, werden Sie viel mehr wahrnehmen.


    Orientierung ist alles


    Um in der Fülle der Sterne und Konstellationen nicht verloren zu gehen, brauchen Sie zunächst ein wenig Orientierung. Als Nordhalbkugelbewohner haben Sie es da einfacher als Ihre Kollegen südlich des Äquators, denn mit dem Polarstern, auch Nordstern oder Polaris genannt, haben Sie ein ausgezeichnetes Hilfsmittel zur Verfügung. Wenn Sie den Polarstern sehen, schauen Sie genau nach Norden. Der Polarstern ist allerdings nicht sehr hell, er fällt also nicht sofort ins Auge. Sie benötigen einen Wegweiser, um ihn zu finden. Meistens verwendet man dazu die hellen Sterne des Großen Wagens.


    Der Große Wagen ist kein »offizielles« Sternbild, sondern ein sogenannter Asterismus, also ein Muster aus Sternen. Er ist Teil der größeren Konstellation Großer Bär. Er hat tatsächlich die Form eines Wagens, mit drei relativ hellen Sternen als »Deichsel« und vier etwas schwächeren als »Kasten«. Die beiden hinteren Kastensterne, also die beiden am weitesten von der Deichsel entfernten, weisen wie ein Zeiger auf den Polarstern. In Deutschland, Österreich und der Schweiz steht der Große Wagen immer über dem Horizont, Sterngucker südlich von etwa 35 Grad nördlicher Breite benötigen einen zweiten Wegweiser, falls der Wagen gerade nicht sichtbar ist. Die fünf hellen Sterne des Sternbilds Kassiopeia formen ein »W« am Himmel. Mithilfe dieses »W«, genauer der linken Hälfte davon, lässt sich der Polarstern ebenfalls recht einfach finden (sieheAbbildung 2.2).


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Im Laufe der Nacht rotieren alle Sternbilder um den Himmelspol, damit ändern sich auch die Positionen des Großen Wagens und der Kassiopeia. Aber auch wenn der Anblick etwas anders aussieht als in Abbildung 2.2, können Sie beide jederzeit wie beschrieben zum Finden des Polarsterns nutzen.

    


    
      
[image: fg0202.jpg]

      Abbildung 2.2: Norden finden mit dem Großen Wagen und der Kassiopeia

    


    Sterngucker auf der Südhalbkugel haben es etwas schwerer, denn ihnen fehlt ein Polarstern. Glücklicherweise gibt es aber auch hier Wegweiser.


    1.Finden Sie das Kreuz des Südens.


    Das Kreuz des Südens ist eine kleine, auffällige Gruppe aus vier Sternen in der Form eines Kreuzes. Die beiden Zeigersterne Alpha und Beta Centauri weisen in Richtung des Kreuzes (sieheAbbildung 2.3).


    
      2.Ziehen Sie eine Linie entlang der langen Achse des Kreuzes.


      Diese Linie weist genau nach Süden. Um den eigentlichen Südpol zu finden, brauchen Sie aber noch eine zweite Linie.


      3.Ziehen Sie eine Senkrechte zur Verbindungslinie der Zeigesterne.


      An der Stelle, an der diese Linie die erste kreuzt, liegt der Himmelssüdpol. Sehen Sie in diese Richtung, dann blicken Sie genau nach Süden.


      Wegweiser zu den Wegweisern


      Der Große Wagen, Kassiopeia, das Kreuz des Südens und die Zeigersterne sind hilfreiche Wegweiser am Sternenhimmel. Sie sollten aber noch weitere kennen, damit Ihnen die Navigation zwischen den Sternen nicht zu schwerfällt.


      
        
[image: fg0203.jpg]

        Abbildung 2.3: Mit dem Kreuz des Südens und den Zeigersternen ist auch der Süden schnell gefunden.

      


      [image: Icon_Tipp.jpg]Einer der wichtigsten Wegweiser ist das Sternbild Orion (sieheAbbildung 2.1). Orion ist praktisch von überall auf der Erde zwischen Oktober und März sichtbar. Von Oktober bis Dezember müssen Sie allerdings recht lange warten oder früh aufstehen, um es zu sehen.

    


    In Kapitel 8 finden Sie weitere Informationen zu den verschiedenen Wegweisern am Nachthimmel.
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    Sternegucken mit dem Fernglas


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Ein Fernglas beim Sternegucken einsetzen


    [image: arrow] Worauf Sie beim Kauf eines Fernglases achten sollten


    [image: arrow] Sich mit einigen der besten Fernglasobjekte des Himmels

    vertraut machen


    


    Würde ich Sie fragen, was einen Astronomen ausmacht, würden Sie bestimmt antworten: sein Teleskop. Es stimmt: Teleskope zeigen Ihnen die Objekte des Nachthimmels größer, heller und beeindruckender als jedes andere Instrument. Es gibt jedoch Dinge, die Ihnen ein einfaches Fernglas weit besser und klarer zeigt als jedes Teleskop. Viele erfahrene Sterngucker haben deshalb immer auch ein Fernglas dabei, und nutzen es ebenso häufig wie ihr Teleskop.


    In diesem Kapitel zeige ich Ihnen, was ein gutes Fernglas ausmacht und was man damit am Himmel sehen kann.


    So funktioniert ein Fernglas


    Ferngläser haben einige Vorteile gegenüber Teleskopen:


    [image: check.gif] Sie sind typischerweise billiger als Teleskope.


    [image: check.gif] Sie sind leichter zu bedienen.


    [image: check.gif] Sie sind schneller einsetzbar und leichter zu transportieren.


    [image: check.gif] Sie zeigen ein aufrechtes und seitenrichtiges Bild (anders als Teleskope).


    [image: check.gif] Sie sind besser geeignet zur Beobachtung bestimmter Objekte.


    [image: check.gif] Sie können Ihr Fernglas auch am Tag einsetzen, etwa zur Naturbeobachtung.


    Im Grunde ist ein Fernglas nichts weiter als ein Paar kleiner Teleskope. Der große Vorteil: Sie blicken mit beiden Augen hindurch. Das beidäugige Sehen ist viel natürlicher und entspannender als das einäugige – wenn Sie schon mit zwei Augen ausgestattet sind, warum sollten Sie eines dauernd zukneifen?


    Ein Fernglas besitzt zwei große Linsen vorn (die Seite, die Sie in Richtung des Objekts drehen, das Sie betrachten wollen) und zwei kleinere hinten (hier schauen Sie hinein). Dass ein Fernglas leichter zu bedienen ist als ein Teleskop, stimmt zwar. Dennoch wird es Ihnen anfangs nicht unbedingt leichtfallen, die schwachen Lichtfleckchen am Himmel, von denen gleich noch die Rede sein wird, damit zu finden. Auch mit einem Fernglas muss man sich erst etwas vertraut machen. Am besten geht das bei Tag.


    Linsen und Prismen


    Die beiden großen Linsen heißen Objektivlinsen, die beiden kleinen Okularlinsen. »Oculus« ist lateinisch und heißt »Auge« – Sie schauen also stets durch die »Augenlinse«, also das Okular! Ihr Fernglas enthält aber noch mehr (sieheAbbildung 3.1).


    
      
[image: fg0301.jpg]

      Abbildung 3.1: Linsen und Prismen in typischen Ferngläsern

    


    Die beiden Gehäusehälften Ihres Fernglases enthalten zusätzlich Glasprismen. Diese lenken das Licht in die Okularlinsen und sorgen außerdem für ein aufrechtes, seitenrichtiges Bild. Die Linsen hingegen sorgen dafür, dass die Objekte Ihres Interesses scharf und vergrößert dargestellt werden.


    Die richtige Schärfe


    Nehmen Sie ein x-beliebiges Fernglas zur Hand und schauen hindurch, werden Sie sehr wahrscheinlich kein scharfes Bild sehen, sondern ein verschwommenes Etwas. Bei Nacht wird es Ihnen vorkommen, als wäre der Himmel völlig schwarz und ohne Sterne – denn ein nicht scharf gestelltes Fernglas bläht das Licht der Sterne zu großen Lichtscheibchen auf, die wesentlich schwieriger zu sehen sind als die Lichtpunkte, als die Sie die Sterne sonst kennen.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Stellen Sie Ihr Fernglas scharf, bevor Sie auf die Suche nach irgendwelchen lichtschwachen Objekten gehen. Wenn Ihr Fernglas erst einmal scharf gestellt (fokussiert) ist, erscheinen die Sterne als nadelfeine Lichtpunkte.

    


    Die meisten Ferngläser lassen sich auf die im Folgenden beschriebene Weise fokussieren. Abbildung 3.2 zeigt Ihnen die wichtigsten Schritte.


    1.Stellen Sie den Abstand zwischen den beiden Okularlinsen so ein, dass Sie bequem mit beiden Augen hineinblicken können. Der Augenabstand ist von Mensch zu Mensch verschieden.


    Normalerweise stellen Sie den Augenabstand ein, indem Sie die beiden Hälften des Fernglases einfach mit ein wenig Kraft auseinanderdrehen.


    2.Richten Sie Ihr Fernglas auf ein helles und fernes Objekt.


    Bei Tag verwenden Sie einen fernen Gegenstand, ein Haus, einen Baum und so weiter. Bei Nacht eignen sich der Mond und helle Planeten und Sterne wie Sirius oder Wega (sieheKapitel 11 und 12).


    3.Riskieren Sie erst einmal einen kurzen Blick.


    Wer weiß – vielleicht ist Ihr Fernglas ja schon fokussiert?


    4.Schließen Sie das Auge, das durch das Okular mit Dioptrienausgleich schaut.


    Der Dioptrienausgleich ist eine drehbare Skala direkt am Okular. Er dient dazu, eventuell unterschiedliche Sehstärken zwischen dem rechten und dem linken Auge auszugleichen. Wenn Ihnen das Zukneifen eines Auges zu mühsam erscheint, schließen Sie das betreffende Objektiv mit der Objektivkappe.


    5.Stellen Sie den Fokus für das andere Auge ein, bis das Objekt scharf erscheint.


    Benutzen Sie dazu das Fokussierrad auf der Verbindungsachse der beiden Fernglashälften.


    6.Öffnen Sie nun Ihr anderes Auge (schließen Sie das erste) und stellen Sie den Fokus mit dem Dioptrienausgleich ein.


    Bewegen Sie das Fokussierrad nun nicht mehr!


    Solange nur Sie selbst das Fernglas verwenden, müssen Sie den Fokus nun nicht mehr neu einstellen. Die Sehstärke der Augen ist von Mensch zu Mensch verschieden – wenn also jemand anderes Ihr Fernglas benutzt hat, müssen Sie den beschriebenen Prozess womöglich erneut durchführen.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Unterschiedliche Ferngläser, unterschiedliche Fokussiereinstellungen. Manche Fernglasmodelle haben kein zentrales Fokussierrad, sondern drehbare Okulare für beide Augen. Es gibt auch Ferngläser, die sich überhaupt nicht fokussieren lassen. Solche Ferngläser sind eigentlich nur für Menschen mit perfekter Sehstärke verwendbar – beschaffen Sie sich also auf jeden Fall ein Exemplar mit Fokussiermöglichkeit, welcher Art auch immer.

    


    
      
[image: fg0302.jpg]

      Abbildung 3.2: In wenigen Schritten ist Ihr Fernglas fokussiert und einsatzbereit.

    


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Falls Sie eine Brille tragen, können Sie diese abnehmen oder auflassen, wenn Sie durch Ihr Fernglas blicken. Ich nehme meine üblicherweise ab, weil ich es angenehmer finde, ohne Brille zu beobachten. Ihr Fernglas funktioniert aber auch mit Brille, der Vorteil ist, dass Sie Ihre Sehhilfe nicht in der Dunkelheit verlieren können, weil sie sicher auf Ihrer Nase sitzt.

    


    Ein Fernglas kaufen


    Wenn Sie ein Fernglas kaufen wollen, haben Sie die berühmt-berüchtigte Qual der Wahl: Zigtausende Modelle sind auf dem Markt, längst nicht alle davon sind empfehlenswert. Glücklicherweise gibt es ein paar einfache Merkmale, mit deren Hilfe Sie die Spreu vom Weizen trennen und Ihr ideales Sternguckerfernglas finden können.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Mit einer einfachen Nummernkombination können Sie auf einen Blick feststellen, wie klar, hell und groß die Himmelsobjekte in einem Fernglas erscheinen.

    


    Die Vergrößerung zählt


    Die Nummern finden Sie auf dem Gehäuse aufgedruckt (falls nicht, Finger weg von dem Modell), und zwar stets in der Form »Vergrößerung mal Lichtsammelkraft«. Das sind auch die wichtigsten Kenngrößen, die Sie als Sterngucker an einem Fernglas interessieren.


    Trägt ein Fernglas beispielsweise die Aufschrift »10×50« (ausgesprochen »10 mal 50«), vergrößert es die betrachteten Objekte genau zehnmal. Je größer die Vergrößerungskraft – je größer also die Zahl vor dem »mal« –, desto größer erscheinen die betrachteten Objekte in Ihrem Fernglas.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Vergrößerung ist wichtig, aber nicht alles: Je größer die Dinge in Ihrem Fernglas abgebildet werden, desto schwächer erscheinen sie auch. Ein Fernglas mit höherer Vergrößerung sammelt genauso viel Licht wie ein gleich großes Fernglas mit geringerer Vergrößerung (zum Beispiel ein 7x50), verteilt das Licht aber auf eine größere Fläche. Deshalb liefern schwächer vergrößernde Ferngläser meist hellere (wenngleich kleinere) Bilder. Die zweite Zahl gibt den Durchmesser der Objektivlinsen des Fernglases an, im Falle eines 10x50-Fernglases 50 Millimeter. Je größer die Objektivlinsen, desto mehr Licht sammelt das Fernglas, und umso heller erscheinen die Objekte. Der Objektivdurchmesser bestimmt also die Lichtsammelkraft des Fernglases.

    


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Tatsächlich ist es nicht so sehr der Durchmesser des Objektivs, der die Lichtsammelkraft Ihres Fernglases bestimmt, sondern die Fläche. Die Fläche wächst quadratisch mit dem Durchmesser – ein Fernglas mit dem doppelten Objektivdurchmesser hat also die vierfache Lichtsammelkraft.

    


    Je größer, desto besser? Nicht ganz. Große Ferngläser haben zwei gewichtige Nachteile:


    [image: check.gif] Sie kosten erheblich mehr als ein Fernglas mit kleineren Objektivlinsen – nicht selten sogar mehr als ein kleines Teleskop!


    [image: check.gif] Sie sind schwer – und damit mit der freien Hand kaum ruhig zu halten. Um sinnvoll damit beobachten zu können, braucht man schon ein Stativ mit entsprechender Fernglasmontierung, was wiederum ins Geld geht.


    Wie so oft, müssen Sie auch bei der Anschaffung eines Fernglases abwägen: Ein großes Fernglas zeigt Ihnen mehr als ein kleines, ist aber auch schwerer und teurer.


    Ein Beispiel: Mit einem 25x100-Fernglas sehen Sie die Himmelsobjekte 2,5-mal größer als mit einem 10x50, und die Lichtsammelkraft ist viermal größer. Es ist aber auch erheblich schwerer und teurer. Ein typisches 10x50 wiegt etwa 1 Kilogramm, ein 25x100 schon rund 3 Kilogramm. Da werden Ihre Arme schnell schmerzen. Außerdem müssen Sie ein Fernglas mit höherer Vergrößerung umso ruhiger halten. Eine Faustregel lautet, dass Sie ein Fernglas bis etwa 10x50 noch vernünftig freihand zum Sternegucken einsetzen können, darüber verwenden Sie besser ein Stativ.


    Das Gesichtsfeld


    Das Gesichtsfeld eines Fernglases ist der Ausschnitt des Himmels, den Sie sehen, wenn Sie hindurchblicken. Je größer die Vergrößerung ist, desto kleiner ist das Gesichtsfeld. In manchen Fällen brauchen Sie aber ein möglichst großes Gesichtsfeld – besonders wenn Sie ausgedehnte und schwache Galaxien oder Nebelfleckchen beobachten wollen. Tatsächlich ist ein großes Gesichtsfeld eine Stärke der Ferngläser gegenüber Teleskopen. Das Gesichtsfeld eines Fernglases ist daher ein weiterer Parameter, den Sie beim Kauf berücksichtigen sollten.


    Der Winkelabstand zwischen den beiden hellsten Sternen im Orion – Betelgeuse und Rigel – beträgt 18 Grad. Das Gesichtsfeld der meisten Ferngläser ist deutlich kleiner – Abbildung 3.3 zeigt, wie viel Orion Sie mit unterschiedlichen Ferngläsern sehen können.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Das Gesichtsfeld eines Fernglases wird in Grad angegeben (360 Grad ergeben einen vollen Kreis). Astronomen messen die Winkelabstände am Himmel ebenfalls in Grad. Ein hilfreiches Werkzeug zum Abschätzen von Winkeln am Himmel haben Sie immer dabei. Strecken Sie Ihren Arm aus und ballen Sie eine Faust: Die Faust überdeckt am Himmel ungefähr einen Winkel von 10 Grad (10°).

    


    
      
[image: fg0303.jpg]

      Abbildung 3.3: Die Gesichtsfelder typischer Ferngläser im Vergleich zum Sternbild Orion

    


    Die Austrittspupille


    Ein weiterer wichtiger Faktor bei der Auswahl Ihres Fernglases hat mit Ihrem Alter zu tun – genauer mit der Jugendlichkeit Ihrer Augen! Ihre Pupille – das schwarze Innere des Auges – ist Ihre persönliche »Objektivöffnung«. Durch die Pupille dringt das Licht auf Ihre Netzhaut. Im hellen Sonnenlicht schrumpft der Durchmesser der Pupille auf ungefähr 1,5 Millimeter. Im Dunkeln (bei perfekter Dunkeladaption) kann er bis auf 8 Millimeter anwachsen. Leider nimmt die Fähigkeit der Pupille, sich der Dunkelheit anzupassen, mit zunehmendem Alter ab. Junge Sterngucker erreichen die 8 Millimeter meist, ein 70-jähriger Hobbyastronom kommt dagegen nur noch auf etwa 3 Millimeter. Ein 20-Jähriger sieht die Himmelsobjekte daher heller und klarer als ein 70-Jähriger – gemein, aber nicht zu ändern.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Die Lichtstrahlen, die Ihr Fernglas durch die Okularlinsen verlassen, heißen Austrittspupillen. Idealerweise sind die Austrittspupillen genauso groß wie die (dunkeladaptierten) Pupillen Ihrer Augen. Sind sie kleiner, nutzen Sie nicht das ganze Potenzial Ihrer Augen; sind sie größer, verschwenden Sie Licht, das nicht auf Ihre Netzhaut fällt. Sie erkennen die Austrittspupillen Ihres Fernglases, wenn Sie es gegen eine helle Fläche und etwas von Ihnen weg richten: Sie erscheinen als kleine runde, helle Flächen in den Okularlinsen. Die Größe der Austrittspupillen können Sie einfach berechnen, indem Sie den Objektivdurchmesser des Fernglases durch seinen Vergrößerungswert teilen. Ein 10x50-Fernglas hat also eine Austrittspupille von 5 Millimetern. Tabelle3.1 listet die Austrittspupille für verschiedene Fernglastypen auf.

    


    
      
        
          	Kennzahlen

          	Austrittspupille

          	Gewichtsklasse
        

      

      
        
          	8×32

          	4mm

          	leicht
        


        
          	8×40

          	5mm

          	leicht
        


        
          	10×30

          	3mm

          	leicht
        


        
          	7×50

          	7mm

          	leicht
        


        
          	8×50

          	6,25mm

          	mittel
        


        
          	10×50

          	5mm

          	mittel
        


        
          	12×50

          	4mm

          	mittel
        


        
          	16×50

          	3mm

          	schwer
        


        
          	20×50

          	3mm

          	schwer
        


        
          	15×70

          	4,67mm

          	schwer
        


        
          	25×100

          	4mm

          	schwer
        

      
    


    Tabelle3.1:Wichtige Daten für verschiedene Fernglastypen


    Der Augenabstand


    Ein weiteres Merkmal eines guten Fernglases ist ein ausreichend großer Augenabstand – also der Abstand zwischen Okularlinse und Auge, in dem Sie das Fernglas beim Durchschauen halten. Wenn Ihr Auge die Linse fast berührt, ist der Augenabstand zu klein.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Achten Sie beim Kauf daher auf einen Augenabstand, der entspanntes Beobachten ermöglicht. Das ist besonders wichtig, wenn Sie Brillenträger sind und beim Beobachten Ihre Brille aufbehalten möchten.

    


    Linsenvergütungen


    Die Linsen von besseren Ferngläsern sind durch besondere Beschichtungen »vergütet«. Dadurch gelangt mehr Licht durch das Fernglas ins Auge des Beobachters. Jedes Mal, wenn Licht auf eine Glasfläche trifft (was bei einem Fernglas mit seinen Linsen und Prismen mehrfach geschieht), wird ein Teil des Lichts zurück in die Einfallsrichtung reflektiert. Bei billigen Ferngläsern ohne Vergütung können so schnell mal 50 Prozent des Lichts verloren gehen – das Bild erscheint weniger hell, als für ein Fernglas seiner Größe zu erwarten wäre.


    Linsenvergütungen können Ihr Fernglas daher enorm aufwerten, sorgen aber auch für einen entsprechend höheren Preis. Vorsicht aber vor Ferngläsern aus dem Billigsegment, die im Internet als »nachtaktiv« oder ähnlich angepriesen werden. Diese häufig mit einer auffallend roten Linsenvergütung ausgestatteten Gläser sind das Geld nicht wert, selbst wenn sie nur wenig kosten. Im Idealfall testen Sie Ihr Fernglas vor dem Kauf, und vergleichen Sie ein unvergütetes mit einem vergüteten Exemplar. Dann können Sie entscheiden, ob es Ihnen wert ist, etwas mehr für die Vergütung auszugeben.


    Eine ruhige Hand – oder lieber ein Stativ?


    Wenn Sie Ihr neu erstandenes Fernglas das erste Mal in den Nachthimmel richten, könnten Sie möglicherweise etwas enttäuscht sein: All die vielen Sterne, Planeten und schwachen Lichtwölkchen zittern und tanzen hin und her, anstatt sich in Ruhe betrachten zu lassen. Keine Sorge: Das Universum wackelt nicht – das sind Sie!


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Egal wie ruhig Sie Ihr Fernglas zu halten versuchen – die kleinste Bewegung Ihrer Hand, Ihres Arms oder Kopfs, ja selbst Ihr Atem lässt die Sterne tanzen. Je größer das Gewicht und der Vergrößerungsfaktor Ihres Fernglases, umso schwieriges ist es, das Instrument ruhig zu halten. Sie benötigen also eine Möglichkeit, Ihr Fernglas stabiler zu halten und die Bewegungen zu minimieren.


      Sie können Ihre Arme an einer Hauswand oder auf einem Autodach abstützen, aber auch diese Tricks werden nicht sämtliche Bewegungen unterbinden. Sie halten Ihr Fernglas schließlich immer noch mit Ihrer Hand – der einschränkende Faktor sind immer noch Sie.

    


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Es gibt moderne Ferngläser mit eingebauter bildstabilisierender Hardware. Wie Sie sich schon denken können, sind diese Modelle nicht gerade billig, aber durchaus empfehlenswert fürs Sternegucken. Es lohnt sich, ein kleineres, dafür aber bildstabilisiertes Fernglas in Betracht zu ziehen.

    


    Auf drei Beinen steht man besser


    Ein Dreibeinstativ ist eine sinnvolle Ergänzung Ihrer Astroausrüstung, vor allem wenn Sie ein Fernglas verwenden. Indem Sie das Glas auf einem Stativ befestigen, vermeiden Sie jede unnötige Berührung während der Beobachtung – das Bild bleibt ruhig und klar. Nicht jedes Fernglas lässt sich aber ohne Weiteres auf ein Stativ montieren, wenn Sie also vorhaben, dies zu tun, müssen Sie beim Kauf auch auf eine geeignete Montagemöglichkeit achten.


    Viele Ferngläser haben ein spezielles Gewinde, mit dem Sie das Gehäuse mithilfe eines Adapters auf ein handelsübliches Fotostativ befestigen können. Sie finden dieses Gewinde meist an der Vorderseite des Gehäuses, zwischen den Objektivlinsen auf der zentralen Verbindungsachse. Eventuell müssen Sie eine Schutzkappe aus Plastik entfernen, um das Gewinde zu sehen. Wenn Ihr Fernglas kein solches Gewinde hat, können Sie es dennoch auf ein Stativ setzen. Sie benötigen dazu einen Adapter, der es beispielsweise an seiner Drehachse umklammert und der sich an ein Fotostativ anschließen lässt. Solche Adapter finden sich im Astronomiehandel; sie lassen sich mit etwas Geschick auch selbst basteln.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Ihr Stativ braucht einen stabilen Untergrund, sonst haben Sie immer noch mit wackelnden Sternen zu tun. Auch Wind kann die Beobachtungsfreude trüben, positionieren Sie Ihr Fernglas daher an einem windgeschützten Platz.

    


    Ein Bein ist besser als kein Bein


    Ein Dreibeinstativ ist stabil, kann aber auch recht unhandlich zu bedienen sein – insbesondere wenn Sie in Richtung des Zenits (des Punkts direkt über Ihnen) schauen wollen. Ein Einbeinstativ (auch Monopod genannt) ist da sehr viel flexibler. Ein Einbeinstativ ist tatsächlich genau das, was der Name sagt: Ein Stativ mit nur einem Bein.


    »Aber fällt das nicht um?«, fragen Sie sich jetzt bestimmt. Klar, Sie müssen es schon mit der Hand festhalten. Dass Sie damit wieder Schwingungen auf das Fernglas übertragen, ist auch klar. Ein Einbeinstativ ist längst nicht so stabil wie ein Dreibeinstativ, hat aber auch seine Stärken:


    [image: check.gif] Es ist leichter und transportabler als ein Dreibeinstativ.


    [image: check.gif] Es nimmt das Gewicht des Fernglases auf und stabilisiert das Bild erheblich im Vergleich zum freihändigen Beobachten.


    [image: check.gif] Es lässt sich leicht von Objekt zu Objekt schwenken.


    Ein bisschen Komfort


    Fernglas und Stativ sind bereit – es kann also ans Sternegucken gehen. Damit das auch nach einigen Stunden noch Spaß macht, sollten Sie noch eine letzte Sache bedenken. Die meisten Stative lassen sich nicht weit genug ausfahren, damit Sie bequem in Ihr Fernglas schauen können – Sie müssen also in die Knie gehen oder sich nach unten beugen. Dazu kommt, dass die Objekte Ihrer Begierde über Ihnen stehen, das heißt, Sie müssen sich nach unten beugen und Ihren Kopf in den Nacken legen. Machen Sie das eine Stunde, und Ihnen vergeht jeder Spaß.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Eines der besten Mittel, um aus dieser Misere herauszukommen, ist ein bequemer Liegestuhl. So wird Sternegucken komfortabel! In der Liegeposition kommt übrigens auch das Einbeinstativ am besten zu seinem Einsatz, denn es ist viel flexibler.

    


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Denken Sie daran, sich warm anzuziehen, gerade wenn Sie relativ bewegungslos in einem Liegestuhl liegen. Eine warme Decke ist ein sehr hilfreiches Utensil.

    


    Der Nachthimmel – eine Fundgrube fürs Fernglas


    Eine Menge astronomischer Objekte macht im Fernglas eine weit bessere Figur als im Teleskop. Auch wenn Teleskope typischerweise weit mehr Licht sammeln als Ferngläser und höhere Vergrößerungen erreichen, ist ihr Gesichtsfeld doch viel kleiner. Man sieht im Teleskop daher immer nur einen winzigen Ausschnitt des Himmels – vielleicht sogar nur einen kleinen Teil eines ausgedehnten Objekts.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Was fürs Sternegucken generell gilt, stimmt erst recht, wenn Sie mit dem Fernglas beobachten: Den besten Blick haben Sie fernab der Stadtlichter. Gerade die schwachen Lichtfleckchen der Galaxien, Gasnebel und Sternhaufen heben sich von einem tiefdunklen Landhimmel besser ab als von einem orangegrauen, lichtverschmutzten Stadthimmel. Aber auch in der Stadt sehen Sie mit Fernglas mehr als ohne. Es dauert allerdings oft länger, die gleichen Objekte zu finden.

    


    Im folgenden Abschnitt stelle ich einige der besten Ziele für Fernglasbeobachter vor. Mehr Details zu diesen Objekten finden Sie in den Kapiteln 6 und 7.


    Das Sonnensystem im Fernglas


    Unser Sonnensystem hat für den Fernglasbeobachter einiges zu bieten: Krater auf dem Mond, die Saturnringe, Jupiters helle Monde oder spektakuläre Kometen. Anders als im Teleskop sehen Sie die Dinge im Fernglas nur leicht vergrößert, anstatt ausgedehnter Planetenscheiben sehen Sie meistens nur helle Sterne. Mit ruhiger Hand und Stativ sehen Sie aber schon den erdnächsten Planeten, die Venus als winzige Sichel oder Jupiter als kleine Scheibe. Sogar die Saturnringe können Sie ausmachen!


    Der Mond


    Der Mond bietet einen spektakulären Anblick im Fernglas. Er ist vollständig zu sehen und zeigt Einschlagskrater, Strahlensysteme und ausgedehnte helle und dunkle Gebiete, die Mondmeere. Wenn Sie den Mond näher erforschen wollen, finden Sie in Kapitel 7 eine Mondkarte mit den wichtigsten Strukturen.


    Merkur


    Merkur ist sehr schwierig zu beobachten, denn er hält sich immer in der Nähe der Sonne auf. Er geht entweder kurz vor der Sonne auf oder verschwindet kurz nach ihrem Untergang in der hellen Abenddämmerung. Im Fernglas sehen Sie nie mehr als einen einigermaßen hellen »Stern« im Dämmerlicht – aber immerhin gehören Sie dann zu den wenigen Menschen, die behaupten können, den innersten Planeten des Sonnensystems gesehen zu haben.


    
      [image: Icon_Warnung.jpg]Blicken Sie niemals – wirklich niemals – mit einem Fernglas in die Sonne, Sie können in Sekundenschnelle erblinden! Suchen Sie auch niemals den Himmel nach Merkur oder einem anderen Planeten ab, solange die Sonne noch über dem Horizont steht.

    


    Venus


    Venus kommt der Erde von allen Planeten am nächsten und erscheint dadurch am irdischen Himmel verhältnismäßig groß. Dennoch werden Sie es nicht leicht haben, die Venus in Ihrem Fernglas als etwas anderes als einen sehr hellen Lichtpunkt zu sehen – außer Sie passen den richtigen Zeitpunkt ab und verwenden ein etwas größeres Fernglas.


    Venus zeigt Lichtphasen wie der Mond, mal ist sie fast rund, mal sieht man sie als schmale Sichel. Die Sichelphase erreicht der Planet dann, wenn er der Erde besonders nahe steht, er befindet sich dann fast genau zwischen Erde und Sonne. Dementsprechend erscheint die schmale Venussichel besonders groß – die beste Gelegenheit also, um Venus mit dem Fernglas ins Visier zu nehmen. Um die Sichel erkennen zu können, benötigen Sie mindestens zehnfache Vergrößerung, ein stabiles Dreibeinstativ und gute Augen.


    Mars


    Mars ist – da will ich Ihnen nichts vormachen – ein Planet fürs Teleskop. Mit dem Fernglas werden Sie nie mehr als einen hellen Punkt sehen. Dennoch lohnt sich der Blick, denn mit einem kleinen Fernglas erkennen Sie die charakteristische Färbung des »Roten Planeten« weit besser als mit bloßem Auge.


    Jupiter


    Jupiter ist der größte aller Planeten im Sonnensystem – rund zwölfmal größer als die Erde – und obwohl er schon ziemlich weit weg ist, können Sie ihn mit einem etwas höher vergrößernden Fernglas als kleine Scheibe erkennen.


    Aber nicht Jupiter selbst ist das attraktivste Ziel für den Fernglasbeobachter, sondern seine unmittelbare Umgebung: Halten Sie nach vier kleinen Lichtpünktchen direkt neben der Jupiterscheibe Ausschau – das sind seine vier hellsten Monde: Io, Europa, Ganymed und Kallisto. Ihre Positionen ändern sich von Nacht zu Nacht. Mal sehen Sie alle vier Monde, mal nur drei, zwei oder einen, mal stehen sie alle auf derselben Seite, manchmal finden Sie zwei rechts und zwei links von Jupiter und so weiter. Wenn Sie weniger als vier Monde sehen, stehen die anderen entweder vor oder hinter der Jupiterscheibe oder verbergen sich im Schatten des Planeten.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wandeln Sie auf den Spuren Galileo Galileis und notieren Sie die Positionen der Jupitermonde von Nacht zu Nacht; Sie werden mit ein wenig Geduld die Orbits und Umlaufzeiten nachvollziehen können. Ein stabil montiertes 7x50-Fernglas reicht aus – auch Galilei hatte keine bessere Optik zur Verfügung!

    


    Saturn


    Jeder angehende Sterngucker will sie sehen: die Saturnringe. Mit Ihrem Fernglas können Sie sie gerade eben erkennen.


    Schon mit einem 7x50-Fernglas (und einem stabilen Dreibeinstativ) werden Sie bemerken, dass Saturn nicht ganz »normal« aussieht – er scheint ein wenig lang gestreckt zu sein. Mit höherer Vergrößerung erkennen Sie zwei seitliche »Wölbungen«: Das sind die berühmten Ringe. Um die Ringe auch als solche zu sehen, benötigen Sie allerdings ein Teleskop.


    Kometen


    Helle Kometen sind ein ausgezeichnetes Ziel für Fernglasbeobachter. Während ein Teleskop mit seinem kleinen Gesichtsfeld nur einen kleinen Teil des Kometen darstellen kann, sehen Sie in Ihrem Fernglas den Schweifstern in voller Pracht. Manche Kometen sind vorhersagbar – wie etwa der Halleysche Komet, der im Jahr 2061 zurückkehrt. Die meisten aber werden erst kurz vor ihrem ersten Besuch in Sonnennähe entdeckt.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wenn der nächste Komet erscheint, halten Sie Ihr Fernglas bereit und riskieren Sie einen Blick – Sie werden nicht enttäuscht sein.

    


    Lichtwölkchen im Fernglas – Sternhaufen, Nebel, Galaxien


    Am besten eignen sich Ferngläser für die Jagd nach schwachen, ausgedehnten Lichtwölkchen am Himmel: Sternhaufen, Gasnebel und Galaxien, die sogenannten Deep-Sky-Objekte. Einige davon können Sie unter einem dunklen Landhimmel schon mit bloßem Auge ausmachen, aber Ihr Fernglas zeigt sie Ihnen heller und detaillierter. Einige der besten Deep-Sky-Objekte für Fernglasbeobachter habe ich im Folgenden aufgelistet. In Teil III dieses Buches finden Sie noch viel mehr.


    Gasnebel


    Gaswolken sind – wie der Name schon sagt – gigantische Wolken aus Gas im Raum zwischen den Sternen. In einigen von ihnen werden neue Sterne geboren, andere sind das Überbleibsel von explodierten alten Sternen (sieheKapitel 6).


    Eines der lohnendsten Ziele für Fernglasbeobachter ist ohne Zweifel der Orionnebel, M42 (sieheKapitel 11). Unter einem dunklen Himmel können Sie ihn schon mit bloßem Auge erkennen, ein Fernglas enthüllt seine wahre Natur: M42 erscheint als weißlich graue, neblige Gaswolke im interstellaren Raum. In der Stadt sehen Sie wahrscheinlich nur den zentralen, hellsten Teil des Nebels, fernab der Lichtverschmutzung und mit einem guten astronomischen Fernglas werden gewaltige »Arme« aus Gas sichtbar, die sich Lichtjahre weit ins All erstrecken.


    Die Sternbilder Schütze und Skorpion, die in Europa nur in den kurzen Sommernächten zu sehen sind, enthalten eine ganze Reihe interessanter Gasnebel für den Fernglassterngucker (sieheKapitel 13). Allen voran den Lagunennebel M8 und der Trifidnebel M20 (mitsamt dem nahe liegenden Sternhaufen M21) sind lohnende Ziele. Beide sind kleiner als der Orionnebel, passen aber ohne Weiteres gemeinsam in das Gesichtsfeld eines 10x50-Fernglases. Der Lagunennebel ist besonders hell und ist mitsamt seinen eingebetteten Sternen ein weiteres Exemplar eines Sternentstehungsgebiets.


    Galaxien


    Galaxien sind riesige Zusammenballungen von Gas, Staub und Abermilliarden von Sternen. Sämtliche am Nachthimmel sichtbaren Sterne gehören zu unserer Heimatgalaxie, der Milchstraße, aber es gibt unzählbar viele andere, weit entfernte Milchstraßen. Einige der hellsten und nächstgelegenen können Sie mit Ihrem Fernglas sehen.


    Die Andromedagalaxie M31 ist die nächstgelegene große Spiralgalaxie; sie enthält rund eine Billion Sterne. »Nächstgelegen« ist hier in astronomischen Maßeinheiten zu verstehen: Der Abstand zur Milchstraße beträgt immerhin 2,5 Millionen Lichtjahre. Deshalb erscheint die Andromedagalaxie nur als schwaches, längliches Lichtwölkchen am irdischen Himmel, das Sie unter dunklem Himmel gerade mit bloßem Auge sehen können. Ein 10x50-Fernglas vergrößert dieses Wölkchen nicht nur – Sie erkennen auch einen inneren, hellen Kern und (bei richtig dunklem Himmel) auch zumindest ansatzweise ihre äußeren Spiralarme.


    Das in Mitteleuropa immer sichtbare Sternbild Großer Bär (sieheKapitel 10) enthält mehrere helle Galaxien für Fernglasbeobachter. Vor allem die Strudelgalaxie M51 und die Wagenradgalaxie M101 sind faszinierende Objekte für mittlere und große Ferngläser. Im Gegensatz zu M31 sehen Sie M51 und M101 genau »von oben«; Sie blicken also auf die Spirale aus Sternen, Gas und Staub. Im Fernglas sehen Sie allerdings nur die jeweiligen Zentralbereiche als neblige Fleckchen.


    Offene Sternhaufen


    Als »offene Sternhaufen« bezeichnet man Gruppen von Sternen, die sich alle aus derselben Gaswolke gebildet haben. Die Plejaden M45, auch als das Siebengestirn bekannt, sind ein Objekt, das im Fernglas definitiv besser aussieht als im Teleskop (sieheKapitel 11). Die Plejaden sind ein auffälliger Sternhaufen im Sternbild Stier. Der Name »Siebengestirn« suggeriert, dass er aus nur sieben Sternen besteht – Ihr Fernglas wird Ihnen zeigen, dass das nicht stimmt!


    Der Doppelsternhaufen im Perseus (NGC 869 und 884) ist ein weiteres Paradeobjekt fürs Fernglas (sieheKapitel 14). Bereits mit bloßem Auge als längliches Lichtwölkchen zwischen den Sternbildern Perseus und Kassiopeia zu erkennen, zeigt Ihnen schon ein kleines Fernglas eine Fülle von Einzelsternen, angeordnet in zwei sich praktisch »berührenden« Haufen.


    Kugelsternhaufen


    Kugelsternhaufen sind ebenfalls Ansammlungen von Sternen, doch im Gegensatz zu offenen Sternhaufen enthalten sie weit mehr Sterne – und sind viel älter. Die Kugelsternhaufen befinden sich in einem Halo um unsere Milchstraße und sind daher weiter entfernt als die meisten offenen Sternhaufen. Viele sind nur mit einem Teleskop gut zu beobachten.


    Das Paradebeispiel für einen Kugelsternhaufen für Beobachter auf der Nordhalbkugel ist der Kugelsternhaufen im Herkules, M13 (sieheKapitel 13). Er ist vom Frühjahr bis zum Sommer gut sichtbar. Im 10x50-Fernglas sehen Sie einen runden, etwas nebligen Fleck, der eindeutig anders aussieht als die ihn umgebenden Sterne. Ein stärker vergrößerndes Fernglas bestätigt diesen Eindruck; um Einzelsterne zu erkennen, benötigen Sie allerdings ein Teleskop.


    Doppelsterne


    Viele Sterne haben Begleiter, bilden also Doppelsterne (manche sogar Mehrfachsterne). Unsere Augen sind nicht gut genug, um die meisten dieser Doppelsterne getrennt wahrzunehmen, aber Ihr Fernglas kann helfen.


    Mizar und Alkor im Sternbild Großer Bär (sieheKapitel 10) gehören zu den auffälligsten Doppelsternen des Himmels. Mit bloßem Auge und bei guter Sicht erkennen Sie gerade eben, dass es sich bei dem mittleren der drei Deichselsterne des Großen Wagens nicht um einen Einzelstern handelt. Ein Fernglas trennt die beiden Komponenten problemlos. Liefert Ihr Fernglas zehnfache Vergrößerung oder mehr und montieren Sie es auf ein Dreibeinstativ, können Sie auch erkennen, dass der hellere der beiden, Mizar, wiederum aus zwei Einzelsternen besteht.


    Albireo im Sternbild Schwan (sieheKapitel 13) ist einer der schönsten Doppelsterne überhaupt. In einem schwachvergrößernden Fernglas sieht man die beiden Komponenten getrennt, ein hochvergrößerndes (20-fach oder mehr) zeigt die unterschiedlichen Farben der Komponenten: Der etwas schwächere Stern erscheint grünlich blau, der hellere orange.
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    Ihr erstes Teleskop


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Worauf Sie beim Kauf Ihres ersten Teleskops achten sollten


    [image: arrow] Das Teleskop für die Beobachtung vorbereiten


    [image: arrow] Die Objekte des Nachthimmels finden und beobachten


    


    Das Teleskop ist das Werkzeug des Hobbyastronomen – auch wenn man schon mit bloßem Auge und Fernglas eine Menge entdecken kann, wie Sie in Kapitel 2 und 3 erfahren. Viele Objekte des Sternenhimmels zeigen erst im Teleskop ihre wahre Pracht. Und auch die meisten der schon kennengelernten Fernglasobjekte sehen im Teleskop noch einmal besser aus.


    In diesem Kapitel helfe ich Ihnen zunächst bei der Auswahl eines geeigneten Instruments. Anschließend lernen Sie, Ihr Teleskop richtig zu bedienen. Sie sollten etwas Übung damit haben – am besten so viel, dass die wesentlichen Handgriffe in Fleisch und Blut übergehen –, schließlich wollen Sie sich unterm Sternenhimmel mit Planeten und Galaxien beschäftigen und sich nicht mit der Bedienung Ihres Teleskops herumärgern. Wenn Sie die notwendige Erfahrung gesammelt haben, kann der Spaß beginnen: Sie werden Ihr Teleskop in jeder klaren Nacht aufbauen wollen!


    Das »richtige« Teleskop


    Das richtige Teleskop gibt es nicht – stattdessen existiert eine geradezu verwirrende Vielzahl an Bauformen, jede mit speziellen Vor- und Nachteilen. Die Suche nach einem geeigneten Teleskop kann daher eine stressige Angelegenheit werden. Glücklicherweise gibt es eine paar Merkmale, die Ihnen die Auswahl »Ihres« Teleskops erleichtern.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Gerade als blutiger Einsteiger kann Ihnen ein gutes Fernglas den Himmel besser näher bringen als ein Teleskop (sieheKapitel 3). Ferngläser sind billiger, transportabler und einfacher zu bedienen. Wenn Sie alle interessanten Objekte mit dem Fernglas abgegrast haben, können Sie immer noch auf ein Teleskop »aufrüsten«.

    


    Reflektoren und Refraktoren


    Beginnen Sie Ihre Suche nach einem geeigneten Teleskop bei der optischen Bauart: Reflektoren verwenden Spiegel, um das Licht zu sammeln, Refraktoren dagegen Linsen. Unter den Reflektoren existieren weitere verschiedene Bauarten; Refraktoren sind praktisch immer gleich aufgebaut.


    Refraktoren


    Bei einem Refraktor sammeln und fokussieren Glaslinsen das Licht – ganz wie bei einem Fernglas. Im Grunde ist ein Refraktorteleskop nichts weiter als ein halbes (wenngleich ziemlich großes) Fernglas. Das Licht tritt durch die Objektivlinse in das Teleskop ein und wird am anderen Ende des Tubus (des langen Teleskoprohrs) in das Okular gelenkt (sieheAbbildung 4.1). Wie beim Fernglas schauen Sie mit dem Auge in das Okular.


    
      
[image: fg0401.jpg]

      Abbildung 4.1: Funktionsprinzip eines Refraktorteleskops

    


    
      [image: Icon_Warnung.jpg]Dieser Aufbau kann ziemlich unbequem sein, insbesondere wenn Sie Objekte betrachten, die sehr hoch am Himmel stehen. Damit man sich nicht den Hals verrenkt, sind viele Refraktoren mit einem weiteren Bauteil versehen: einem Zenitprisma (oder Zenitspiegel). Das wird zwischen Objektiv und Okular angebracht, genauer kurz vor dem Okular. Es lenkt das Licht 90 Grad zur Seite ab und ermöglicht so ein entspanntes Beobachten in jeder Position.

    


    Der Tubus eines Refraktors ist geschlossen, Objektiv- und Okularlinse schließen also die Röhre zu beiden Seiten ab. Das hat zwei Vorteile:


    [image: check.gif] Refraktoren verschmutzen kaum von innen, da kein Staub in den Tubus dringen kann.


    [image: check.gif] Die Luft im Innern bewegt sich kaum; Refraktoren liefern daher oftmals schärfere und ruhigere Bilder.


    
      [image: Icon_Warnung.jpg]Dafür sind Refraktortuben allerdings oft länger und sperriger als andere Teleskoptuben. Außerdem leiden gerade die preiswerten Modelle unter einem Fehler namens chromatische Aberration: Helle Objekte erscheinen nicht perfekt punktförmig, sondern sind von farbigen Rändern umgeben, was die Schärfe des Bildes beeinträchtigt. Dieser sogenannte Farbfehler ist typisch für Linsen und kommt durch die Lichtbrechung im Glas zustande. Abhilfe schaffen längere Brennweiten (also längere Teleskoptuben) und spezielle, den Farbfehler minimierende Objektivarten (die allerdings erheblich teurer sind als einfache Objektive).

    


    Reflektoren


    Die am weitesten verbreitete Bauform unter den Reflektoren ist das Spiegelteleskop nach Newton (auch Newton-Teleskop genannt), benannt nach seinem Erfinder, dem großen englischen Physiker Isaac Newton (der mit dem fallenden Apfel …).


    Bei einem Newton-Teleskop ist das objektivseitige Ende des Tubus offen. Das Licht wird von einem an der gegenüberliegenden Seite befestigten Hohlspiegel (dem Primärspiegel) reflektiert und auf einen kleinen, vorn in der Tubusmitte angebrachten Sekundarspiegel gelenkt. Der Sekundärspiegel ist so montiert, dass er das Licht genau seitlich (90 Grad) aus dem Tubus lenkt. Das Okular sitzt also an der Seite des Teleskops und man schaut seitlich am oberen Ende des Tubus hinein (sieheAbbildung 4.2).


    
      
[image: fg0402.jpg]

      Abbildung 4.2: Das Funktionsprinzip eines Spiegelteleskops nach Newton

    


    Der seitliche Einblick kann bei großen Newton-Teleskopen etwas problematisch werden – man braucht unter Umständen eine Leiter, um das obere Tubusende zu erreichen.


    Newton-Teleskope haben mehrere Vorteile gegenüber anderen Bauweisen:


    [image: check.gif] Weil sich der Primärspiegel (das schwerste Teil des Teleskops) am unteren Ende des Tubus befindet, können Newton-Teleskope größer gebaut werden als beispielsweise Refraktoren.


    [image: check.gif] Sie sind preiswerter als jedes andere Teleskop bei gleicher Objektivgröße.


    [image: check.gif] Ihre Spiegel zeigen keine chromatische Aberration.


    Ein weiterer weitverbreiteter Reflektortyp ist das Spiegelteleskop nach Cassegrain, auch Cassegrain-Teleskop genannt (sieheAbbildung 4.3). Hierbei lenkt der Sekundärspiegel das Licht durch ein Loch im Primärspiegel zurück – man schaut also wie beim Refraktor »von unten« durch das Teleskop. Dadurch ist der Strahlengang »gefaltet« und ein Cassegrain-Teleskop kann bei gleicher Brennweite erheblich kürzer gebaut werden als ein Newton-Teleskop. Cassegrain-Teleskope sind daher kompakter als Newton-Teleskope.


    
      
[image: fg0403.jpg]

      Abbildung 4.3: Strahlengang in einem (Schmidt-)Cassegrain-Teleskop

    


    Bei einer Variante des Cassegrain-Teleskops sorgt eine dünne Linse am objektivseitigen Tubusende für ein etwas größeres Gesichtsfeld. Dieses sogenannte Schmidt-Cassegrain-Teleskop ist bei vielen Amateurastronomen sehr beliebt, wenngleich etwas teurer als vergleichbare Newton-Teleskope.


    Die Teleskopmontierung


    Nicht genug damit, dass Sie zwischen verschiedenen optischen Bauweisen wählen müssen, es gibt auch eine Vielzahl von Montierungsarten. Und die Art und Weise, wie Sie Ihr Teleskop montieren, ist nicht weniger wichtig als die Frage »Refraktor oder Reflektor«.


    
      Brennweite und Öffnungsverhältnis


      Neben dem Objektivdurchmesser (dem Durchmesser der Objektivlinse beziehungsweise des Primärspiegels) ist die Brennweite Ihres Teleskops eine weitere wichtige Kenngröße. Sie ist als der Abstand in Millimetern zwischen der Objektivlinse (beziehungsweise des Primärspiegels) und dem Punkt, an dem alle Lichtstrahlen zu einem Bild vereinigt werden, dem Brennpunkt, definiert. Der Brennpunkt liegt dicht vor der Okularlinse, somit entspricht die Brennweite bei einem Refraktor und einem Newton-Teleskop ungefähr der Tubuslänge. Beim Cassegrain-Teleskop wird der Strahlengang »gefaltet« (das Licht hin- und herreflektiert), deshalb kann ein solches Teleskop trotz langer Brennweite recht kurz gebaut werden.


      Dividiert man die Brennweite durch den Objektivdurchmesser (jeweils in Millimetern), so erhält man das Öffnungsverhältnis des Teleskops. Ein Teleskop mit 200 Millimetern Objektivdurchmesser und einer Brennweite von 2.000 Millimetern hat beispielsweise ein Öffnungsverhältnis von 1:10. Je kleiner das Öffnungsverhältnis, desto weiter ist das Gesichtsfeld des Teleskops und desto heller erscheinen die Objekte.

    


    Azimutale Montierungen


    Die einfachste Möglichkeit, Ihr Teleskop zu montieren, bietet die azimutale Montierung. Eine solche Montierung ist um zwei Achsen schwenkbar: eine Achse verkippt das Teleskop in der Höhe (hoch und runter), die andere schwenkt es im Azimut (nach links oder rechts). Die Bedienung einer azimutalen Montierung könnte einfacher nicht sein: Einfach das Objekt Ihrer Wahl anpeilen, Höhe und Azimut einstellen, fertig.


    Äquatoriale (parallaktische) Montierungen


    In Kapitel 1 haben Sie gelernt, dass die Objekte am Himmel nicht stillstehen: Die Erde dreht sich in 24 Stunden einmal um ihre Achse, deshalb verändern die Himmelsobjekte laufend ihre Positionen. Damit Sie beim Beobachten nicht ständig Azimut und Höhe Ihrer Montierung nachstellen müssen, gibt es die äquatoriale Montierung (auch parallaktische Montierung genannt). Auch bei einer äquatorialen Montierung können Sie das Teleskop um zwei Achsen bewegen, allerdings folgen Sie dabei anderen Koordinaten. Eine Achse verändert die Rektaszension (bezeichnet mit dem griechischen Buchstaben α), die zweite die Deklination (bezeichnet mit dem griechischen Buchstaben δ). Mehr zu Rektaszension und Deklination finden Sie in Kapitel 9.


    Klingt kompliziert, ist es aber nicht: Die Rektaszensionsachse wird genau auf den Himmelsnordpol (oder Südpol, wenn Sie sich auf der Südhalbkugel befinden) ausgerichtet; die Deklinationsachse verläuft senkrecht dazu. Haben Sie ein Objekt einmal angepeilt, genügt es, nur noch die Rektaszensionsachse zu bewegen, denn die verläuft nun genau parallel zur Drehachse der Erde. Mit einem einfachen Schrittmotor geht das sogar automatisch – Sie brauchen bei der Beobachtung gar keine Achse mehr zu bewegen und können sich ganz aufs Sternegucken konzentrieren.


    Die Vorteile einer äquatorialen Montierung sind offensichtlich:


    [image: check.gif] Eine äquatoriale Montierung kann Objekte durch Bewegen nur einer Achse nachführen.


    [image: check.gif] Ausgerüstet mit einem Motor erfolgt die Nachführung sogar automatisch.


    Das Dobson-Teleskop


    Das Dobson-Teleskop ist im Grunde ein azimutal montiertes Newton-Teleskop. Der amerikanische Amateurastronom John Dobson machte diese extrem preiswerte und einfache Teleskopmontierung populär, sodass sie heute seinen Namen trägt. Das Ziel: eine stabile und extrem einfach zu bedienende Montierung, die große Teleskope trägt und dennoch kaum etwas kostet. Ein Dobson-Teleskop ist die beste Möglichkeit für Sterngucker, für wenig Geld ein großes Teleskop zu erstehen – sofern man einen gewichtigen Nachteil verschmerzen kann (siehe unten).


    Eine Dobson-Montierung besteht im Grunde aus nichts anderem als einer drehbaren Kiste, in der das Teleskop in einer Wiege gelagert ist. Zum Schwenken dreht man das Teleskop einfach mit der Kiste, zum Kippen drückt beziehungsweise zieht man den Tubus nach oben beziehungsweise nach unten. Meist sind Dobson-Montierungen aus Holz gefertigt – auch Sterngucker mit wenig Bastelerfahrung können ihre Dobson-Kiste leicht selbst zimmern.


    Die Vorteile eines Dobson-Teleskops sind:


    [image: check.gif] Dobson-Montierungen sind die am einfachsten zu bedienenden Montierungen überhaupt.


    [image: check.gif] Sie sind extrem preiswert.


    [image: check.gif] Sie sind leicht selbst herzustellen.


    [image: check.gif] Eine Dobson-Montierung kann auch sehr große und schwere Newton-Teleskope tragen.


    Nun aber zum versprochenen Nachteil: Als azimutale Montierung muss man einen »Dobson« stets in beiden Achsen nachführen, und weil es sich um nichts weiter als um eine drehbare Kiste handelt, erfolgt das Nachführen eher als ein »Nachschubsen« – ist also alles andere als genau. Fotografie mit Belichtungszeiten über einer Sekunde ist daher mit einem Dobson-Teleskop nicht möglich.


    Die Größe entscheidet


    Wenn es ums Sternegucken mit einem Teleskop geht, gilt: je größer, desto besser. Je größer der Durchmesser der Objektivlinse beziehungsweise des Primärspiegels Ihres Teleskops ist, desto mehr Licht sammelt es und desto mehr Sterne und lichtschwache Nebel können Sie sehen. Wenn es um den Objektivdurchmesser geht – die »PS-Zahl« Ihres Fernrohrs –, spricht man auch von der sogenannten Teleskopöffnung oder Apertur. Die Apertur eines Teleskops wird häufig in Zoll oder in Millimeter angegeben. Diese Zahl ist die wichtigste, um die Leistungsfähigkeit eines Teleskops einzuschätzen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Natürlich ist die Apertur nicht die einzige wichtige Kennzahl. Aber sie gibt an, was mit einem Teleskop sichtbar ist und was nicht. Wenn Sie es sich erlauben können, sollten Sie ein Teleskop mit großer Apertur wählen.

    


    Mit steigender Apertur steigt die Fähigkeit eines Teleskops, Licht zu sammeln (siehe Tabelle 4.1). Die Lichtsammelkraft wächst mit der Fläche der Linse oder des Spiegels. Wenn Sie also zwei Teleskope haben, eines mit der doppelten Apertur des anderen, dann sammelt das größere viermal so viel Licht wie das kleinere. Die Objekte erscheinen darin also viermal so hell.


    Im Folgenden teile ich alle Teleskope grob in drei Kategorien ein: klein, mittel und groß. Dabei haben kleine Teleskope Objektivdurchmesser von 10 Zentimetern (4 Zoll) und weniger, mittelgroße zwischen 10 und 20 Zentimeter, und große 20 Zentimeter (8 Zoll) und mehr.


    
      
        
          	Apertur (Objektivdurchmesser)

          	Relative Lichtsammelkraft
        

      

      
        
          	5cm

          	1
        


        
          	7,5cm

          	2,25
        


        
          	10cm

          	4
        


        
          	15cm

          	9
        


        
          	20cm

          	16
        


        
          	25cm

          	25
        


        
          	30cm

          	36
        

      
    


    Tabelle4.1:Lichtsammelkraft verschiedener Teleskopöffnungen


    Tragbarkeit und Transportmöglichkeiten


    Größe ist alles, aber wie so oft im Leben ist die Wirklichkeit komplizierter. Was nützt Ihnen ein 30-Zentimeter-Dobson-Teleskop, wenn es viel zu sperrig und zu schwer ist, um es Abend für Abend aus Ihrer Wohnung durchs Treppenhaus zu tragen, in Ihr Auto zu packen und zu Ihrem abgelegenen Beobachtungsplatz zu fahren? Sofern Sie nicht das Glück haben, Ihr Hobby direkt auf der heimischen Terrasse oder in Ihrem Garten ausüben zu können, ist das beste Teleskop für Ihre Zwecke womöglich zwar kleiner, dafür aber leichter und transportabler.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Ein Wahlspruch unter Amateurastronomen lautet nicht umsonst: Das beste Teleskop ist das, das man am häufigsten nutzt!

    


    Handbetrieb oder Automatik


    Das beste Teleskop ist so gut wie der Sterngucker, der es bedient. Nicht Ihr Teleskop findet die Planeten oder die schwachen Lichtwölkchen im All, sondern Sie (und dafür brauchen Sie Zeit und Erfahrung). Wenn Ihnen das zu mühselig erscheint, sollten Sie die Anschaffung eines computergesteuerten Teleskops mit Objektdatenbank und GoTo-Montierung in Betracht ziehen. Solche Montierungen sind voll motorisiert und steuern ein gewünschtes Objekt auf Knopfdruck an (sofern Sie die Montierung zuvor richtig eingestellt haben und das betreffende Objekt über dem Horizont steht).


    
      [image: Icon_Warnung.jpg]Das klingt sehr praktisch, wird jedoch durch einen Nachteil erkauft: Eine GoTo-Montierung drückt den Kaufpreis deutlich nach oben. Manche Hersteller kompensieren das mit einer kleineren Teleskopöffnung – die aber die wichtigste Kenngröße ist, wie Sie nun wissen. Was nützt Ihnen ein 10-Zentimeter-Teleskop mit einer GoTo-Datenbank von 200.000 Objekten, wenn Ihnen ein Teleskop dieser Klasse nur die hellsten 200 davon zeigen kann? GoTo-Montierungen sind außerdem richtige Stromfresser: Ohne ausreichend starke und geladene Akkus wird Ihre Beobachtungsnacht ein kurzes Vergnügen.

    


    GoTo-Teleskope müssen zu Beginn der Nacht an den Sternen ausgerichtet werden. Dieser Prozess kann Sie zu Beginn etwas beschäftigt halten, doch mit etwas Übung ist das schnell erledigt. Dann werden Sie die Vorzüge einer solchen Automatikmontierung zu schätzen lernen – sie erlaubt es Ihnen, das zu tun, was Sie schließlich wollen: Sternegucken, ohne Stress und langwierige Suchaktionen.


    Der Schütteltest


    Sie haben nun eine Reihe verschiedener Montierungen und ihre Vor- und Nachteile kennengelernt. Ob eine Montierung etwas taugt oder nicht, erfahren Sie aber erst, wenn Sie sie in natura sehen. Die Rede ist vom sogenannten Schütteltest. Eine Montierung muss Ihr Teleskop sicher und stabil tragen, und zwar in jeder Beobachtungsposition. Wenn Ihr Teleskop beim Durchschauen schwingt und wackelt, werden Sie nie ein ruhiges, scharfes Bild zu sehen bekommen – das Sternegucken macht keinen Spaß und irgendwann geben Sie auf.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Bevor Sie sich für den Kauf eines Teleskops entscheiden, lassen Sie es sich zuerst einmal vollständig aufgebaut zeigen. Legen Sie die Hand auf den Tubus und rütteln Sie leicht daran. Wenn das Teleskop schwingt und wackelt, sich zu leicht anfühlt oder sich die Montierung allzu leicht bewegen lässt, kaufen Sie es nicht. Ein gut montiertes Teleskop bewegt sich praktisch nicht, wenn Sie leicht daran rütteln.

    


    Okulare


    Viele Teleskope sind bereits mit einem Satz unterschiedlicher Okulare ausgerüstet. Okulare sorgen für die Vergrößerung des vom Objektiv erzeugten Bildes – Sie ändern die Vergrößerung, indem Sie Okulare mit unterschiedlicher Brennweite (die Brennweite des Okulars ist in Millimetern auf dem Okulargehäuse aufgedruckt) in den Okularauszug Ihres Teleskops stecken. Je kleiner die Brennweite des Okulars, desto höher ist die erzielte Vergrößerung.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Üblicherweise beginnen Sie Ihre Beobachtung mit einem Okular großer Brennweite, also kleiner Vergrößerung und großem Gesichtsfeld. So finden Sie Ihr Objekt leichter. Später können Sie dann zu einem Okular mit kürzerer Brennweite und höherer Vergrößerung wechseln.

    


    Die Okulare sind ein wichtiger Teil Ihres Teleskops! Achten Sie darauf, dass sie nicht verschmutzen oder gar Kratzer abbekommen – wenn Sie sie nicht benutzen, verwahren Sie sie daher in einer Okularbox oder einer Plastikkiste, und verwenden Sie die mitgelieferten Staubschutzkappen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wenn Sie Ihr Teleskop »aufrüsten« möchten, sollten Sie zunächst zusätzliche Okulare anschaffen. Okulare haben standardmäßig einen Steckdurchmesser von 1,25 Zoll; es gibt auch solche mit 2 Zoll. Ein gutes Okular kostet nicht selten so viel wie ein kleines Teleskop – aber es kann Ihr bereits erstandenes Fernrohr enorm aufwerten.

    


    Amateurastronomen nennen meist eine ganze Sammlung verschiedener Okulare ihr Eigen – von hochvergrößernden Okularen mit etwa 5 Millimeter Brennweite bis hin zu Übersichtsokularen mit 25 Millimetern oder mehr. Eine solche Vielfalt ermöglicht es Ihnen, den Himmel wesentlich besser zu erkunden als mit nur zwei oder drei Okularen.


    Die Vergrößerung berechnen


    Die Vergrößerung Ihres Teleskops berechnen Sie einfach, indem Sie die Brennweite des Objektivs durch die des verwendeten Okulars (gemessen in Millimetern) teilen. Ein Teleskop mit einer Objektivbrennweite von einem Meter (1.000 Millimeter) vergrößert mit einem 20-Millimeter-Okular 50-fach (1.000 geteilt durch 20). Wechseln Sie zu einem 5-Millimeter-Okular, springt die Vergrößerung auf 200-fach (1.000 geteilt durch 5).


    Endlos können Sie dieses Spiel jedoch nicht treiben: Zwar können Sie die Vergrößerung weiter erhöhen, wenn Sie Okulare mit kürzerer Brennweite verwenden. Die Lichtmenge, die Ihr Objektiv zur Verfügung stellt, bleibt aber dieselbe und muss bei höherer Vergrößerung auf eine größere Fläche verteilt werden. Deshalb wird das Bild im Okular nicht nur größer, sondern auch blasser und dunkler. Gehen Sie daher nicht sofort auf die höchstmögliche Vergrößerung; eine etwas schwächere kann eventuell ein besseres Bild liefern.


    Das Gesichtsfeld


    Wenn Sie das Okular durch ein anderes ersetzen, ändert sich auch das Gesichtsfeld, also die Größe des Himmelsausschnitts, den Sie beim Durchschauen erkennen können. Verwenden Sie ein Okular kurzer Brennweite, zoomt Ihr Teleskop auf einen kleineren Ausschnitt des Himmels. Höhere Vergrößerung bedeutet also kleineres Gesichtsfeld. Zur Beobachtung ausgedehnter Nebel und Sternhaufen verwenden Sie daher besser ein Okular mit größerer Brennweite.


    
      Barlowlinsen


      Manche Teleskopsets enthalten noch eine zusätzliche Linse, die etwas anders ausschaut als die übrigen: die Barlowlinse. Sie funktioniert folgendermaßen: Stecken Sie eines Ihrer Okulare in das eine Ende der Barlowlinse und diese dann in den Okularauszug. Die Barlowlinse erhöht die erzielte Vergrößerung (typischerweise um den Faktor 2); mit einer Barlowlinse und zwei Okularen stehen Ihnen damit vier Vergrößerungsstufen zur Verfügung.

    


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Während Sie Ihr Beobachtungsobjekt suchen, verwenden Sie am besten das Okular mit der kleinsten Vergrößerung, aber dem größten Gesichtsfeld – Sie erleichtern sich die Arbeit enorm. Haben Sie das Himmelsobjekt lokalisiert, stellen Sie es in die Mitte des Gesichtsfelds und zoomen es mit einem Okular kleinerer Brennweite »heran«.

    


    Gute Teleskope – schlechte Teleskope


    Nun, eigentlich gibt es kein »schlechtes« Teleskop: Wenn Sie aufs Geld achten müssen, sind Sie mit einem einfachen, leichten Teleskop gut beraten. Es zeigt Ihnen immerhin die Oberfläche des Mondes und einige andere helle Objekte.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wenn Sie etwas mehr in Ihr Teleskop investieren möchten, sollten Sie einige der Schwachstellen preiswerter Teleskopmodelle kennen – und möglichst vermeiden. Grundsätzlich vermeiden sollten Sie Dinge wie:


      [image: check.gif] Plastiklinsen: Linsen aus Kunststoff sind billig, deshalb findet man sie bei manchen extrem preiswerten Teleskopen. Sie liefern nicht annähernd so gute Bilder wie Glaslinsen.


      [image: check.gif] Übertriebene Vergrößerungen: Manchmal finden Sie Anzeigen, die kleine Teleskope mit absurd hohen Vergrößerungswerten anpreisen (zum Beispiel 500-fach oder mehr). Die Angabe der Maximalvergrößerung allein ist wertlos; Sie können praktisch jede Vergrößerung mithilfe von Barlowlinsen und kurzbrennweitigen Okularen erzielen. Es kommt auf das richtige Verhältnis von Lichtsammelkraft (also Objektivgröße) und Vergrößerung an. Eine Faustregel besagt, dass die sinnvolle Vergrößerung eines Teleskops niemals größer ist als das Doppelte seines Objektivdurchmessers in Millimetern. Ein 70-Millimeter-Teleskop sollte man also mit nicht mehr als 140-facher Vergrößerung benutzen.


      [image: check.gif] Wacklige Montierungen: Mit zwei Worten: Finger weg! (Lesen Sie hierzu auch den Abschnitt »Der Schütteltest« weiter vorn in diesem Kapitel.)


      [image: check.gif] Schlechte Verarbeitungsqualität: Schauen Sie sich sämtliche Bauteile eines Teleskops vor dem Kauf in Ruhe an. Schlechte Qualität bei der Verarbeitung und ungeeignete Materialien (Plastik statt Glas, Spiel in den Achsen) führt unweigerlich zu Frust bei der Beobachtung!

    


    Wenn das Teleskop mal nicht benutzt wird …


    … sollten Sie es an einem sauberen und sicheren Ort verstauen. Teleskope sind ziemlich einfache Geräte – im Grunde lange Rohre mit Linsen oder Spiegeln darin – und brauchen daher keine Wartung oder Pflege, wenn sie nicht in Gebrauch sind. Dennoch sollten sie nicht irgendwo im Weg stehen: Jeder Schlag gegen das Tubusgehäuse kann schließlich die Glaslinsen beschädigen oder die Spiegel dejustieren.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Problematischer noch als Staub ist Feuchtigkeit: Kondenswasser kann sich auf den Linsen und Spiegelflächen niederschlagen und hässliche Flecken verursachen. Wasserflecken sehen nicht nur schlecht aus, sie reduzieren auch die optische Qualität der Linsen und Spiegel. Schlimmer noch ist Pilz, der sich zwischen den Linsen von Objektiven und Okularen festsetzen kann und sie praktisch wertlos macht. Auch Ferngläser können von Pilz befallen werden, wenn sie lange in zu feuchtem Klima gelagert werden.


      Manche Amateurastronomen bauen oder kaufen ihrem Teleskop sogar ein kleines Observatorium – also ein kleines Gebäude mit drehbarem oder abfahrbarem Dach. Der Vorteil: Das Teleskop ist darin nicht nur geschützt, es kann auch einfach bis zur nächsten Beobachtungsnacht stehen bleiben.

    


    Wenn Sie jemals eine eigene Sternwarte planen sollten, dürfte sie wahrscheinlich in Ihrem Garten platziert werden. Achten Sie darauf, dass keine größeren Gebäude oder Bäume im Weg stehen, die den Blick zum Himmel allzu sehr einschränken können. Ungünstig sind auch Lampen in der Umgebung, deren Licht direkt auf Ihr Observatorium fällt.


    Die letzten Vorbereitungen


    Es ist da – Ihr erstes Teleskop! Vielleicht ist es als Paket mit der Post gekommen, vielleicht haben Sie es selbst beim Händler abgeholt – in jedem Fall ist es ein erhebender Moment, wenn Sie es zum ersten Mal zusammenbauen. Am liebsten würden Sie es sofort in die erste klare Nacht nach draußen tragen und ihm sein »erstes Sternenlicht« gönnen. Doch ich muss Ihre Euphorie etwas bremsen: Es ist besser, wenn Sie sich zunächst bei Tageslicht mit seinen vielen Schrauben und Einzelteilen vertraut machen. Befolgen Sie die hier aufgelisteten, einfachen Schritte, damit Sie nicht gleich in der ersten Nacht die Geduld mit Ihrem neuen Teleskop verlieren. Ihr Teleskop besitzt eine ganze Menge Schrauben und bewegliche Teile. Bevor Sie es in die dunkle Nacht tragen, sollten Sie sich mit allen vertraut machen (sieheAbbildung 4.4).


    
      
[image: fg0404.jpg]

      Abbildung 4.4: Ein typisches Amateurteleskop

    


    
      Fragen Sie die Experten


      Haben Sie Schwierigkeiten mit Ihrem neuen Fernrohr – oder sind Sie immer noch unsicher, welches Sie kaufen sollen? Suchen Sie nach einem astronomischen Verein in Ihrer Nähe. Es gibt weltweit Hunderte davon, und sicher auch einen in Ihrer Gegend. Bessere Experten für Teleskope und fürs Sternegucken finden Sie nirgends, und wer weiß, vielleicht werden Sie eines Tages selbst Mitglied und helfen anderen Einsteigern.

    


    Es gibt einen guten Grund, warum Sie Ihr Teleskop zunächst einmal im Hellen aufbauen sollten: Sie sehen, was Sie tun! Selbst für einen erfahrenen Amateurastronomen ist das Zusammensetzen seines Teleskops bei Nacht eine knifflige Aufgabe. Stellen Sie zunächst sicher, dass alle Teile vorhanden sind und wie vorgesehen funktionieren. Sammeln Sie lose Teile, vor allem die Okulare und die Staubschutzkappen, in einer kleinen Kiste, damit Sie sie immer griffbereit haben.


    Das Sucherfernrohr justieren


    Fast jedes astronomische Fernrohr besitzt ein sogenanntes Sucherfernrohr. Dabei handelt es sich um ein kleines Linsenfernrohr, das auf den Tubus des Hauptinstruments geschraubt wird und in die gleiche Richtung weist.


    Das Sucherfernrohr hat eine sehr viel kleinere Vergrößerung als das Hauptfernrohr und damit ein weit größeres Gesichtsfeld – ideal, um Himmelsobjekte nicht nur zu suchen, sondern auch zu finden! Damit es aber von Nutzen sein kann, muss das Sucherfernrohr in die exakt gleiche Richtung weisen wie das Hauptfernrohr. Das ist nach dem Zusammenbau bestimmt noch nicht der Fall, Sie müssen das Sucherfernrohr zunächst justieren.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Die Justage können Sie nachts durchführen, etwa mit dem Mond oder einem hellen Planeten. Viel einfacher funktioniert es am Tage, etwa mit einem Kamin, Mast, Kirchturm oder irgendeinem anderen weit entfernten Objekt.

    


    Die Justage bei Tag hat mehrere Vorteile:


    [image: check.gif] Sie sehen, was Sie tun.


    [image: check.gif] Ihr Justageobjekt bewegt sich nicht mit der Erddrehung.


    [image: check.gif] Sie sehen mit Sicherheit dasselbe Objekt im Sucher und im Hauptinstrument – anders als nachts, wenn alle Sterne ähnlich aussehen!


    Bestimmt fällt Ihnen spätestens jetzt auf, dass das Bild sowohl in Ihrem Teleskop als auch im Sucherfernrohr auf dem Kopf steht. Das ist kein Fehler – bei astronomischen Fernrohen spart man sich die Prismen, die in einem Fernglas für ein aufrechtes Bild sorgen, denn jede zusätzliche Glasfläche sorgt für unnötige Lichtverluste (sieheden Abschnitt »Linsenvergütungen« in Kapitel 3). Am Nachthimmel spielt es keine Rolle, wo »oben« und »unten« ist, am Tage mag es etwas verwirrend sein.


    
      [image: Icon_Warnung.jpg]Richten Sie Ihr Fernrohr niemals in Richtung Sonne. Wenn Ihr Justagepunkt ein Objekt irgendwo am Horizont ist, stellen Sie sicher dass die Sonne weit genug entfernt davon ist.

    


    Mit den folgenden Schritten justieren Sie Ihr Sucherfernrohr, damit es genau parallel zum Hauptfernrohr liegt:


    1.Stellen Sie Ihr Justageobjekt (den Schornstein, Kirchturm oder Ähnliches) genau in die Mitte Ihres Hauptfernrohrs.


    Gehen Sie dabei genauso vor wie bei der Beobachtung: Suchen Sie das Justageziel, mit einem langbrennweitigen Okular im Okularauszug, durch Schwenken des Teleskops entlang des Horizonts und wechseln Sie dann zu einem stärker vergrößernden Okular. Falls Ihrem Teleskop ein Okular mit Fadenkreuz beiliegt, verwenden Sie dieses, um das Justageobjekt genau mittig zu stellen.


    2.Fixieren Sie beide Achsen der Teleskopmontierung und vergewissern Sie sich, dass das Justageobjekt immer noch mittig im Okular steht. Das Teleskop darf jetzt nicht mehr geschwenkt werden.


    3.Drehen Sie die (typischerweise drei) Justageschräubchen an der Sucherfernrohrhalterung so, dass das Justageobjekt auch im Sucherfernrohr in der Mitte des Fadenkreuzes steht.


    4.Wiederholen Sie diesen Vorgang eventuell so lange, bis das Justageobjekt in beiden Teleskopen genau mittig steht. Überprüfen Sie die Justage auch an einem zweiten Objekt.


    Ihr Sucherfernrohr ist damit justiert. Sie können also bei Nacht Objekte zunächst mit dem Sucherfernrohr anpeilen und können sicher sein, dass dieselben Objekte dann auch im Hauptfernrohr zu sehen sind.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Ein Stoß gegen das Sucherfernrohr, und Sie müssen die ganze Prozedur wiederholen. Versuchen Sie daher, das justierte Sucherfernrohr möglichst nicht zu berühren. Benutzen Sie es auch niemals als Tragegriff.

    


    Den richtigen Fokus finden


    Die Sehstärke ist von Mensch zu Mensch verschieden, aber Ihr Teleskop lässt sich darauf einstellen: Mithilfe seines Okularauszugs lässt sich die optimale Schärfe individuell festlegen. Allerdings unterscheidet sich die Lage des Schärfepunkts (auch Fokus oder Brennpunkt genannt) auch von Okular zu Okular – Sie müssen also nach jedem Okularwechsel neu scharf stellen. Probieren Sie das am besten auch zuerst am Tage aus.


    Die Okulare sorgen für ein vergrößertes Bild, das Sie mit Ihren Augen betrachten können. Indem Sie sie leicht auf das Objektiv zu und von ihm weg bewegen, können Sie sie in den Fokus bringen, den Punkt, an dem das Objektiv ein sogenanntes Zwischenbild erzeugt. Dazu drehen Sie in der Regel einen Drehknopf an Ihrem Okularauszug (lesen Sie die Bedienungsanleitung Ihres Teleskops, wenn Sie nicht sicher sind, auf welche Weise Sie die Schärfe bei Ihrem Fernrohr einstellen).


    Wenn Sie den richtigen Drehknopf gefunden haben, richten Sie Ihr Teleskop auf ein weit entferntes Objekt (das sich nicht zu dicht bei der Sonne befindet) und drehen so lange, bis das Objekt (ein Haus, Kirchturm, Sendemast oder Ähnliches) scharf abgebildet ist. Wechseln Sie Ihr Okular und stellen Sie erneut scharf. Nachdem Sie sich eine Weile mit diesem Prozess vertraut gemacht haben, sind Sie bereit, nachts aus aufgeblähten Lichtscheibchen punktförmige und scharfe Sterne zu machen!


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Teleskope dienen dazu, ferne Objekte zu betrachten – wundern Sie sich also nicht, wenn es Ihnen nicht gelingt, ein nahe gelegenes Haus oder einen Baum scharf zu stellen. Wählen Sie ein Objekt, das mindestens einen Kilometer entfernt ist.

    


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wenn Sie in Ihrem Teleskop statt Sternen helle Ringe oder Scheiben sehen, keine Panik: Ihr Teleskop ist nur sehr stark defokussiert. Drehen Sie so lange am Okularauszug, bis die Ringe kleiner und langsam zu punktförmigen Sternen werden!

    


    Aufgebaut und abgekühlt


    Nachdem Sie sich nun mit Ihrem Teleskop vertraut gemacht haben und das Sucherfernrohr justiert ist, können Sie es das erste Mal unter »Nachtbedingungen« einsetzen. Stellen Sie es auf eine ebene Fläche ohne Stolperfallen in der Nähe (bedenken Sie, dass Sie nachts nicht besonders gut sehen können) und achten Sie auf einen möglichst freien Blick zum Himmel. Idealerweise stören Sie weder Häuser, Bäume noch helle Lichter in der unmittelbaren Umgebung.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Stellen Sie Ihr Teleskop bereits etwa eine Stunde vor der eigentlichen Beobachtung ins Freie, besonders wenn Sie es in der warmen Wohnung aufbewahren und es draußen erheblich kühler als drinnen ist. Auf diese Weise kann es sich auf die Umgebungstemperatur abkühlen. Metall- und Glasteile, aber auch die Luft im Tubus sind in der Regel wärmer als die kühle Nachtluft. Diese Temperaturdifferenz sorgt für Verwirbelungen der Luft im Tubusinneren und verursacht ein unscharfes, verschwommenes Bild. Lassen Sie die Staubschutzkappen auf Teleskop und Sucher, damit sich kein Tau auf den Glasflächen bildet. Wenn Sie nicht sicher sind, was das Wetter vorhat, decken Sie Ihr Teleskop mit einer Plastikfolie ab – falls es doch einen Regenguss gibt.

    


    Die äquatoriale Montierung ausrichten


    Sterngucker mit azimutaler Teleskopmontierung können nun loslegen. Haben Sie allerdings ein Teleskop mit äquatorialer Montierung, dann liegt noch ein letzter Vorbereitungsschritt vor Ihnen. Mit einer äquatorialen Montierung können Sie die Drehung der Erde und damit die scheinbare Bewegung der Gestirne am Himmel bequem ausgleichen, insbesondere wenn Ihre Montierung über einen entsprechenden Nachführmotor verfügt. Das funktioniert aber nur, wenn die Rektaszensionsachse Ihrer Montierung präzise auf den Himmelspol ausgerichtet ist.


    An einer Stelle Ihrer Montierung finden Sie eine Skala und einen Hebel (manchmal auch ein Drehknopf), mit denen Sie die Montierung auf die geografische Breite Ihres Beobachtungsorts einstellen können. Wenn Sie von Mitteleuropa aus beobachten, beträgt die geografische Breite ungefähr 46 bis 53 Grad, die genaue Breite Ihres Orts finden Sie in einem Atlas oder im Internet.


    Nachdem Sie die geografische Breite Ihres Orts herausgefunden und an der Skala Ihrer Montierung eingestellt haben, zeigt eine der beiden Montierungsachsen genau in dem Winkel der geografischen Breite in den Himmel – diese Achse ist die sogenannte Polachse oder Stundenachse. Nun müssen Sie Ihr gesamtes Teleskop noch so verdrehen, dass die Polachse in Richtung des nächstgelegenen Himmelspols weist (des nördlichen oder südlichen). Dazu können Sie einen Kompass verwenden oder im Fall des nördlichen Himmelspols den Polarstern (sieheKapitel 10).


    Nun zeigt Ihre Polachse auf den Himmelspol und ist damit parallel zur Drehachse der Erde ausgerichtet. Sie können die Objekte nun durch Drehen der Polachse bequem nachführen (oder sie von einem Motor nachführen lassen).


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Äquatoriale Montierungen der »gehobenen« Klasse besitzen in ihrer Polachse ein weiteres kleines Fernrohr, das sogenannte Polsucherfernrohr. Mit diesem Hilfsmittel lässt sich der Himmelspol sehr viel präziser einstellen als mit einem Kompass (auch der Polarstern liegt nicht exakt auf dem Himmelspol, sondern rund 0,5 Grad daneben). Falls Sie ein solches Teleskop besitzen, finden Sie in der Bedienungsanleitung eine ausführliche Beschreibung der Funktionsweise des Polsuchers. Sofern Sie allerdings keine Astrofotografie mit langen Brennweiten und Belichtungszeiten betreiben wollen, reicht die oben beschriebene Methode zum Einrichten der Polachse völlig aus.

    


    Navigation am Himmel


    Egal welche Montierungsart Sie besitzen, immer können Sie Ihr Teleskop um zwei Achsen schwenken und so jedes Objekt am Himmel ansteuern und nachführen. Meist finden Sie an Ihrer Montierung zwei Hebel oder Drehknöpfe, die die Achsen feststellen und so verhindern, dass sie sich von selbst bewegen. Lösen Sie diese Hebel einen nach dem anderen: Sie werden bemerken, dass einer als Bremse für die »Links-rechts-Achse« dient, während der andere die »Hoch-runter-Achse« der Montierung fixiert. Machen Sie sich mit den Positionen dieser Hebel vertraut – Sie werden sie im Dunkeln blind finden und bedienen müssen.


    Bevor Sie loslegen, sollten Sie die Bremshebel noch einmal einen nach dem anderen lösen und die jeweilige Achse waagerecht stellen. Das Teleskop sollte bei geöffneter Bremse nicht zu einer Seite kippen, falls doch, verändern Sie den Sitz des Tubus oder verschieben das Metallgewicht an der gegenüberliegenden Stange (falls vorhanden). Mit diesem Gegengewicht können Sie die Montierung ausbalancieren. Ein gut ausbalanciertes Teleskop kann nicht versehentlich umschlagen und lässt sich außerdem leichter nachführen. Lesen Sie in der Bedienungsanleitung nach, wie Sie Ihre Montierung richtig ausbalancieren.


    Üblicherweise lösen Sie beim Beobachten zunächst beide Achsen und schwenken das Teleskop von Hand, bis Sie das gewünschte Objekt im Sucherfernrohr sehen. Dann stellen Sie beide Achsen fest. Hier zeigt sich der Vorteil einer ausbalancierten Montierung: Sie verstellt sich nicht von allein, wenn Sie das Teleskop mit gelösten Achsen loslassen. Stellen Sie das Objekt anschließend mit den Feineinstellschrauben beider Achsen mittig ins Okular. Auch mit den Feineinstellschrauben müssen Sie sich erst etwas vertraut machen, aber nach einiger Zeit werden Sie Ihr Teleskop auch im Dunkeln sicher bedienen können.


    Jetzt aber: Der erste Blick durchs Teleskop


    Zugegeben, die Vorbereitungen haben eine Weile gedauert. Nun aber steht Ihr Teleskop unterm Sternenhimmel, justiert, eingestellt und bereit für Ihren ersten Blick ins Universum. Wahrscheinlich haben Sie beim Aufbauen schon mal heimlich durchgeguckt – es sei Ihnen verziehen! Suchen Sie zunächst die spektakulären Objekte des Nachthimmels auf: die schmale Mondsichel oder den Halbmond, die Planeten oder einige der helleren Sternhaufen, Gasnebel und Galaxien. Gehen Sie zum Beispiel die Liste aus Kapitel 3 durch – viele dieser Objekte sehen im Teleskop wesentlich aufregender aus als im Fernglas, nicht wahr?


    Die Lichtwölkchen im Teleskop


    Nachdem Sie sich ein paar Nächte mit Ihrem Teleskop vertraut gemacht haben, können Sie sich an die etwas schwieriger zu findenden – aber sehr lohnenden – lichtschwachen Gasnebel, Sternhaufen und Galaxien wagen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Einmal mit dem »Astronomievirus« infiziert, werden Sie immer schwächere Nebelfleckchen am Himmel aufspüren. Viele davon sind klein und strukturlos und nur mit größter Anstrengung wahrzunehmen – selbst mit Ihrem Teleskop.

    


    Die folgende Auflistung enthält nur eine winzige Auswahl der möglichen Ziele Ihrer interstellaren Reise – es gibt noch sehr viele mehr. Ich kann sie hier nicht alle auflisten, aber in Teil III dieses Buches finden Sie eine gute Auswahl interessanter Teleskopobjekte aufgelistet, Sternbild für Sternbild.


    Gasnebel


    Der Orionnebel M42 (sieheKapitel 11) ist in jedem Teleskop egal welcher Größe ein wahres Paradeobjekt. Der Nebel ist bereits mit bloßem Auge sichtbar und ebenfalls ein lohnendes Fernglasobjekt, doch erst im Teleskop sehen Sie die Details dieses Lichtjahre großen Gasnebels. Verwenden Sie ein schwachvergrößerndes Okular mit großem Gesichtsfeld, um unter einem dunklen Himmel die schwachen Ausläufer des Nebels zu sehen, die wie riesige Arme in den Nachthimmel greifen. Wechseln Sie dann zu einem Okular mit mittlerer Vergrößerung: Sie erkennen nun den zentralen, hellsten Teil des Nebels mit seinen helleren und dunkleren Stellen und zahllosen Verästelungen. Ein hochvergrößerndes Okular zeigt Ihnen das sogenannte Trapez am besten: ein Viereck aus heißen, jungen Sternen im Zentrum des Nebels, die wie Edelsteine in der Gaswolke funkeln.


    Auch der Lagunennebel M8 (sieheKapitel 13) zeigt im Teleskop eine Fülle von Details. Sie betrachten ihn am besten mit schwacher oder mittlerer Vergrößerung: Das helle Zentrum des Nebels liegt direkt neben einem ausgedehnten, lockeren, offenen Sternhaufen. Unter dunklem Himmel und mit schwacher Vergrößerung sehen Sie, wie das Zentrum und der Sternhaufen von ausgedehnten Nebelarmen umgeben sind. Der Lagunennebel ist wie M42 ein Gebiet, in dem neue Sterne entstehen. Unweit des Lagunennebels finden Sie den Trifidnebel M20. Dieser ist kleiner und schwächer als M8, aber von einer markanten Staubwolke durchzogen, die den Nebel in drei »Flügel« unterteilt (daher auch der Name). Am besten betrachten Sie M20 mit mittlerer oder hoher Vergrößerung.


    Galaxien


    Die Andromedagalaxie M31 ist die nächstgelegene große Spiralgalaxie. In einer dunklen, klaren Nacht sehen Sie sie gerade eben mit bloßem Auge, aber im Fernrohr wirkt M31 geradezu spektakulär. Verwenden Sie unbedingt das Okular mit dem größten Gesichtsfeld, denn M31 erscheint größer als der Vollmond am Himmel – auch wenn Sie mit einem kleinen Teleskop und unter Stadthimmel nur die helle Zentralregion erkennen können. Im mittleren und großen Teleskop – und vor allem unter dunklem Landhimmel – können Sie dagegen bereits die Spiralarme der Galaxie erkennen, und ihre beiden Begleitgalaxien M32 und M110.


    Die Strudelgalaxie M51 (sieheKapitel 12), die im Fernglas nur als nebliges Fleckchen zu erkennen ist, zeigt im großen Teleskop und bei mittleren und hohen Vergrößerungen ihr wahres Gesicht. Sie erkennen die hellen Zentralbereiche von M51 und ihrer Begleitgalaxie und unter einem dunklen Himmel auch die schwächeren Spiralarme, die der Galaxie ihren Namen geben. Auch die Wagenradgalaxie M101 (sieheKapitel 10) zeigt im großen Teleskop ihre Spiralarme, allerdings ist hierfür ein großes Gesichtsfeld und dunkelster Himmel erforderlich.


    Offene Sternhaufen


    Die Plejaden M45 (sieheKapitel 11) sehen zwar in einem Fernglas besser aus als im Teleskop, ein Teleskop zeigt Ihnen dank seiner höheren Lichtsammelkraft aber noch mehr Sterne.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Verwenden Sie das Okular mit der schwächsten Vergrößerung, also dem größten Gesichtsfeld, um einen möglichst großen Teil der Plejaden überblicken zu können.

    


    Der Doppelsternhaufen NGC 869 und 884 im Perseus ist ein ideales Objekt für kleine und mittlere Teleskope: Er ist leicht zu finden, da er bereits mit bloßem Auge erkennbar ist und auf halbem Weg zwischen den Sternbildern Kassiopeia und Perseus liegt, und bei schwacher Vergrößerung sehen Sie beide Haufen gemeinsam in einem Gesichtsfeld. Verwenden Sie eine höhere Vergrößerung, um in die Sternhaufen »hineinzuzoomen«.


    Kugelsternhaufen


    Im Fernglas ist er nur ein kleiner, runder nebliger Fleck, im Teleskop sehen Sie, dass der Kugelsternhaufen M13 im Sternbild Herkules tatsächlich aus Abertausenden Sternen besteht. In einem kleinen Fernrohr haben Sie den Eindruck, dass das Nebelfleckchen irgendwie »gesprenkelt« aussieht – in mittleren und großen Teleskopen sehen Sie zunächst die Randbereiche, bei hoher Vergrößerung und unter einem sehr klaren Himmel auch das Zentrum des Haufens in Sterne aufgelöst.


    Planetarische Nebel


    Der Ringnebel M57 im Sternbild Leier ist das Paradeobjekt eines planetarischen Nebels. Trotz ihres Namens haben planetarische Nebel nichts mit Planeten zu tun – es handelt sich bei ihnen um die angestoßenen Gashüllen »gestorbener« Sterne. Ihr Name kommt daher, dass viele von ihnen bei schwacher Vergrößerung im kleinen Teleskop wie unscharfe Sterne aussehen, oder eben wie Planetenscheibchen. So auch M57: Den markanten Ring sehen Sie erst bei mittlerer und hoher Vergrößerung. Planetarische Nebel sind ziemlich kleine Objekte (verglichen mit Gasnebeln oder Sternhaufen), mit zu schwacher Vergrößerung übersehen Sie sie leicht. Der Hantelnebel M27 ist der hellste planetarische Nebel überhaupt. Er fällt schon im größeren Fernglas auf und zeigt im Teleskop bei mittlerer Vergrößerung seine typische, hantelförmige Form.


    Doppelsterne


    Mizar und Alkor im Sternbild Großer Bär (sieheKapitel 10) gehören zu den auffälligsten Doppelsternen des Himmels. Mit bloßem Auge und bei guter Sicht erkennen Sie gerade eben, dass es sich bei dem mittleren der drei Deichselsterne des Großen Wagens nicht um einen Einzelstern handelt. Alkor wird auch als das »Reiterlein« oder »Augenprüfer« bezeichnet, denn mit einem guten Auge sollten Sie ihn gerade erkennen, wie er wie ein Reiter auf dem Rücken von Mizar sitzt. Ihr Fernrohr trennt Mizar und Alkor problemlos, bei mittlerer Vergrößerung sehen Sie außerdem, dass auch Mizar selbst aus zwei Einzelsternen besteht.


    Albireo im Sternbild Schwan (sieheKapitel 13) ist einer der schönsten Doppelsterne überhaupt. In Ihrem Teleskop sind die beiden Komponenten einfach zu trennen, und Sie sehen auch die auffällige Färbung der Komponenten: Der etwas schwächere Stern erscheint grünlich blau, der hellere orange.


    Die Planeten im Teleskop


    Was Ihr Teleskop zu leisten imstande ist, sehen Sie am besten, wenn Sie es auf die Planeten unseres Sonnensystems richten. Selbst mit dem besten Fernglas auf einem stabilen Stativ können Sie kaum mehr als 20-fach vergrößern, und so erscheinen die Planeten nur als winzige Scheibchen oder Pünktchen. Ein Teleskop aber erreicht viel höhere Vergrößerungen.


    Im Teleskop erscheinen die Planeten als ausgedehnte Scheiben, und bei vielen können Sie mit etwas Übung Details auf diesen Scheiben erkennen. Planetenbeobachtung will geübt werden, aber nach einer Weile werden Sie große Freude daran finden, die Lichtphasen von Merkur und Venus, die weißen Polkappen des Mars, die Wolkenbänder und den Großen Roten Fleck auf Jupiter und die Ringe des Saturns mit eigenen Augen zu sehen!


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Verwenden Sie hochvergrößernde Okulare, dann erscheinen die Planeten deutlich größer, aber auch blasser. Wie bereits gesagt, kann eine geringere Vergrößerung oftmals besser sein. Sind Sie also mit dem Anblick eines Planeten im Teleskop unzufrieden, wechseln Sie zu einer schwächeren Vergrößerung. Sie werden überrascht sein, wie viel mehr Details Sie erkennen – obwohl das Planetenscheibchen kleiner erscheint!

    


    Merkur


    Merkur ist und bleibt schwierig zu beobachten, auch mit einem großen Teleskop. Dennoch sollte es Ihnen nicht schwerfallen, seine Lichtphasen zu erkennen: Meist erscheint Merkur wie ein kleiner Halbmond. Sehr erfahrene Beobachter berichten unter exzellenten Sichtbedingungen von hellen und dunklen Flecken auf Merkur – Stellen, an denen seine felsige Oberfläche besser beziehungsweise schlechter reflektiert. Seien Sie nicht enttäuscht, wenn Ihnen das nicht auf Anhieb gelingt.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Warten Sie, bis die Sonne untergegangen ist, um Merkur zu suchen (oder beobachten Sie kurz vor Sonnenaufgang). Die besten Zeiten dazu sind die Tage um seine größte westliche oder östliche Elongation, also dann, wenn der Planet seinen größten scheinbaren Abstand von der Sonne erreicht. Er ist dann in der Abend- oder Morgendämmerung zu sehen. Wann das der Fall ist, erfahren Sie in Astronomiezeitschriften, astronomischen Jahrbüchern oder im Internet, etwa auf www.calsky.de.

    


    Venus


    Venus zeigt im Laufe eines Sonnenumlaufs ausgeprägte Lichtphasen – aber damit hat es sich auch schon. Niemals werden Sie die Oberfläche des Planeten sehen, denn er ist umhüllt von einer dichten Kohlendioxidatmosphäre voller heller Wolken, die die Sicht auf alles darunter versperren. Erfahrende Beobachter mit großen Teleskopen erkennen manchmal hellere und dunklere Flecken in dieser Atmosphäre.


    Mars


    Mars ist ein kleiner Planet – nur halb so groß wie die Erde oder Venus. Aber selbst ein kleines Teleskop zeigt seine orangefarbene Scheibe. Um Details zu erkennen, benötigen Sie ein mittleres oder großes Teleskop. Zu bestimmten Zeiten, wenn Mars der Sonne am Himmel gegenübersteht und er damit seinen kleinstmöglichen Abstand zur Erde erreicht, können Sie dunkle Flecken auf der Marsoberfläche sehen, manchmal sogar planetenweite Sandstürme erspähen und seine hellweißen, eisbedeckten Polkappen. Astronomiezeitschriften und Jahrbücher informieren Sie, wenn wieder die Zeit zur Marsbeobachtung anbricht – das ist etwa alle zwei Jahre der Fall.


    Jupiter


    Für mich ist Jupiter zweifellos der beste Planet für Teleskopbeobachter. Selbst ein kleines Fernrohr genügt, um seine Wolkenbänder zu sehen und den Großen Roten Fleck, einen Wirbelsturm, der seit Jahrhunderten durch seine Atmosphäre fegt. Je größer das Teleskop, desto mehr Details werden in der Jupiteratmosphäre sichtbar. Weil der Planet in nur knapp zehn Stunden um seine Achse rotiert, kommen im Laufe einer Nacht immer neue Strukturen ins Bild.


    Seine vier großen Monde, Io, Europa, Ganymed und Kallisto, rotieren mit unterschiedlichen Geschwindigkeiten um den Jupiter – Io am schnellsten, Ganymed am langsamsten. Im Laufe einer Beobachtungsnacht ändern sie ihre Positionen deutlich und es ist eine spannende und lehrreiche Aufgabe, sie auf ihren Orbits zu verfolgen. Manchmal verschwinden die Monde auch hinter Jupiter oder werden von seinem Schatten verdunkelt. Läuft ein Mond vor Jupiter vorbei, wirft er seinen Schatten auf den Planeten, der dann als pechschwarzer, runder Fleck für einige Stunden über die Planetenscheibe wandert.


    
      Leben auf dem Mars?


      Im 19. Jahrhundert beobachteten Astronomen erstmals den Roten Planeten mit großen Teleskopen, unter anderem Percival Lowell in Flagstaff im US-Bundesstaat Arizona. Er und einige seiner Kollegen hielten die dunklen Strukturen auf der Marsoberfläche für riesige Konstruktionen einer offenbar sehr weit fortgeschrittenen Zivilisation von »Marsianern«. Heute wissen wir, dass Leben auf dem Mars, falls überhaupt, nur in Form primitivster Organismen möglich ist.

    


    Saturn


    Der »Herr der Ringe« unter den Planeten ist sicher eine Top-Destination für Teleskopbeobachter. Die Ringe sind in jedem Teleskop gleich welcher Öffnung sichtbar, je größer das Fernrohr, umso beeindruckender wirken die Ringe. Mit großen Teleskopen und bei höherer Vergrößerung erkennt man auch, dass die Ringe nicht durchgehend sind, sondern in äußere und innere Ringe unterteilt sind. Die dunkle Linie dazwischen heißt »Cassinische Teilung«.


    Die Ringe ändern ihr Erscheinungsbild von Jahr zu Jahr, denn wir sehen sie stets unter sich ändernden Winkeln. Manchmal schauen wir direkt auf ihre nur wenige Hundert Meter dicke Kante – dann »verschwinden« die Ringe sogar für einige Wochen. Das nächste Mal geschieht das 2025. Davor werden wir aber noch einige Jahre spektakuläre Blicke auf die weit geöffneten Saturnringe genießen können, vor allem 2017, wenn sie ihre maximale Neigung zur Erde erreichen.


    Uranus und Neptun


    Die äußeren Zonen des Sonnensystems sind das Reich der »Eisgiganten« Uranus und Neptun. Sie sind zu schwach, als dass man sie mit bloßem Auge einfach sehen könnte, und wurden daher erst entdeckt, als man Teleskope zur Verfügung hatte. Auch in großen Fernrohren erscheinen sie nur als winzige, blassblaue Scheibchen, wobei Uranus ein wenig größer und heller erscheint als der eher blaue Neptun.


    Zwergplaneten und Asteroiden


    Einige Zwergplaneten (Pluto und Ceres) sowie eine Reihe von Asteroiden (Pallas, Vesta und Juno) sind zwar mit Amateurteleskopen ausfindig zu machen, erscheinen aber nur als sternförmige Lichtpünktchen, die sich nicht so ohne Weiteres von Sternen unterscheiden lassen.


    Kometen


    Richtig helle Kometen sind selten, aber stets ist rund ein halbes Dutzend für Teleskopbesitzer zu sehen. Kometen ändern ihre Positionen und Helligkeiten ständig, schauen Sie also in Astronomiezeitschriften oder im Internet nach, wo zurzeit lohnende Kometen sichtbar sind.
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    Den Himmel ablichten: Astrofotografie


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Die zur Fotografie des Sternenhimmels benötigte Ausrüstung


    [image: arrow] Die Ausrüstung vorbereiten


    [image: arrow] Das erstes Astrofoto belichten


    


    Sternegucken mit Fernglas und Teleskop macht Spaß, aber stellen Sie sich vor, Sie könnten das Gesehen festhalten und mit Ihrer Familie und Ihren Freunden teilen? Werden Sie Astrofotograf! Noch nie war der Einstieg in die Astrofotografie so einfach wie heute: Mit modernen Digitalkameras gelingen Amateurastronomen heute Aufnahmen, die vor wenigen Jahrzehnten nur mit den größten Teleskopen der Welt möglich waren.


    Die richtige Astrokamera


    Die meisten Sterngucker haben einen einzigen »Sternlichtdetektor« zur Verfügung und sind völlig zufrieden damit: ihre Augen (allenfalls verstärkt durch ein Fernglas oder Teleskop). Sie sind möglicherweise einer von ihnen, aber manchmal werden Sie sich gewiss wünschen, das im Teleskop Wahrgenommene fotografieren zu können.


    Die Wahl einer geeigneten Kamera ist nicht einfach. Prinzipiell sind drei Bauarten für die Astrofotografie geeignet:


    [image: check.gif] Spiegelreflexkameras (SLR)


    [image: check.gif] Kompaktkameras


    [image: check.gif] Webcams, Video- oder CCD-Kameras (Charge-Coupled Devices)


    Spiegelreflexkameras


    Spiegelreflexkameras (SLR) bieten jede Menge Freiheit bei der Wahl der Belichtungsparameter, was gerade bei der Astrofotografie besonders wichtig ist. Beim Blick durch den Sucher zeigen sie außerdem den exakten Bildausschnitt, der später auf der Aufnahme zu sehen ist. Sie haben somit also eine genaue Vorstellung von dem, was Ihr fertiges Bild zeigen wird (außer Sie belichten sehr lange, sodass Ihre Kamera wesentlich mehr Licht sammelt, als Ihr Auge wahrnimmt).


    Analoge SLRs mit 35-Millimeter-Film werden heute kaum noch verwendet. Stattdessen sind digitale DSLRs weit verbreitet. Die Preise für neue digitale Spiegelreflexkameras sind heutzutage so niedrig, dass niemand eine Bank überfallen muss, um sich ein Exemplar kaufen zu können.


    Für ein gutes Astrofoto müssen vier Grundparameter an der Kamera einstellbar sein:


    [image: check.gif] Belichtungszeit


    [image: check.gif] Blende (Apertur)


    [image: check.gif] Empfindlichkeit (ISO-Zahl)


    [image: check.gif] Fokus (manuell)


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Wenn Sie Sterne fotografieren, tun Sie das üblicherweise nachts – also bei Dunkelheit. Ihre Kamera fährt dann möglicherweise den Blitz automatisch aus. Schalten Sie den Blitz ab, er erleuchtet zwar den Vordergrund, hilft Ihnen aber nicht beim Ablichten der Sterne!

    


    Belichtungszeit


    Die meisten Kameras erlauben es, die Belichtungszeit manuell einzustellen (Modus M, S oder Tv an Ihrer Kamera). Typischerweise können Sie Belichtungszeiten zwischen 30 Sekunden (lang) und 1/6000 Sekunde (sehr kurz) wählen. Die von Ihrer Kamera angezeigten Zeiten lassen sich wie folgt lesen: Die Zahlen, die von einem »'« gefolgt werden, sind ganze Sekunden, solche ohne »'« sind Sekundenbruchteile. Stellen Sie Ihre Kamera beispielsweise auf 2', belichtet sie zwei Sekunden. Stellen Sie sie auf 60, so belichtet sie 1/60 Sekunde.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Astrofotos benötigen meist lange Belichtungszeiten. So sammeln Sie mehr Licht und erhalten ein helles, detailreiches Bild.

    


    Manchmal reichen die längsten einstellbaren Belichtungszeiten nicht aus. Sie können Ihre Kamera dann auf Dauerbelichtung (Modus B, »bulb«) stellen: Die Kamera belichtet nun so lange, wie der Auslöser gedrückt bleibt, also auch mehrere Minuten und sogar Stunden lang.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Experimentieren Sie mit den Belichtungszeiten und fertigen Sie mehrere Bilder desselben Objekts mit unterschiedlichen Einstellungen an. Notieren Sie sich die Einstellungen, sodass Sie mit der Zeit eine regelrechte »Datenbank« zur Verfügung haben. Das mag zu Beginn etwas aufwendig sein, zahlt sich aber später aus: Sie wissen dann genau, welche Einstellungen für welches Objekt geeignet sind, und müssen nicht mehr »herumprobieren«.

    


    Apertur und Blende


    Die Apertur Ihrer Kamera ist das Loch, durch das das Licht auf den Kamerachip fällt. Je größer die Apertur, desto heller und deutlicher werden die Bilder (ganz ähnlich wie bei der Teleskopapertur). Sie können die Apertur einer SLR-Kamera im Modus M oder Av manuell einstellen.


    
      Strichspuren


      Wenn Sie Ihre Kamera einfach in den Himmel richten und losbelichten, werden Sie feststellen, dass die Sterne nicht als Punkte, sondern als kurze Striche abgebildet werden. Den Grund kennen Sie bereits: Die Erde dreht sich, und somit stehen die Sterne nicht still, sondern bewegen sich während der Aufnahme am Himmel weiter. Je länger Sie belichten, desto länger werden daher auch die »Strichspuren« der Sterne. Das kann sehr eindrucksvoll aussehen, insbesondere wenn Sie szenische Aufnahmen mit langen Belichtungszeiten fotografieren.


      Wollen Sie die Sterne aber so ablichten, wie sie eigentlich aussehen – als Punkte und nicht als Striche –, müssen Sie die Belichtungszeiten begrenzen. Je nach Brennweite dürfen Sie nicht länger als 10 oder 20 Sekunden fotografieren. In der Nähe der Himmelspole legen die Sterne übrigens einen kürzeren Weg zurück als in der Nähe des Himmelsäquators, somit sind die Strichspuren dort kleiner.

    


    Die Apertur wird in sogenannten Blendenzahlen angegeben. Typische Blendenzahlen einer SLR-Kamera sind f/1,4, f/2, f2,8, f/4, f/5,6 oder f/8. Jede Blendenzahl in dieser Reihe verkleinert die Apertur der Kamera so, dass von einem Wert zum nächsten die Lichtmenge halbiert wird. Für Astroaufnahmen wollen Sie in der Regel so viel Licht wie möglich haben, verwenden Sie also vorzugsweise große Apertur und kleine Blendenzahl.


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Der Kehrwert der Blendenzahl entspricht übrigens genau dem Öffnungsverhältnis von Teleskopen (siehe Kapitel 4). Ein Teleskop mit dem Öffnungsverhältnis von 1:10 hat also eine »Blende« von f/10.

    


    Empfindlichkeit (ISO-Zahl)


    Digitale Spiegelreflexkameras ermöglichen es Ihnen außerdem, die Lichtempfindlichkeit des Chips einzustellen. Die Empfindlichkeit der Kamera wird mit der sogenannten ISO-Zahl angegeben. Je höher die ISO-Zahl, desto empfindlicher ist der Kamerachip und desto heller wird das Bild bei einer bestimmten Belichtungszeit. Nachteil: Bei hoher ISO-Zahl steigt auch das »Bildrauschen«. Der dunkle Bildhintergrund wird körnig und unruhig. Auch hier gilt: Probieren Sie aus, welche ISO-Zahl bei welchem Objekt für Sie am besten ist.


    Manueller Fokus


    Moderne Kameras besitzen einen automatischen Fokus, was tagsüber sehr praktisch ist, nachts aber nicht: Bei Dunkelheit versagt die Automatik, und Sie erhalten kein scharfes Bild. Schalten Sie den Autofokus also ab und fokussieren Sie manuell.


    Drehen Sie dazu den Fokussierring des Kameraobjektivs, bis Sie die Stellung »unendlich« (∞) erreichen. Dann ist das Objektiv auf sehr weit entfernte Objekte scharf gestellt. (Sterne sind sehr weit entfernte Objekte!)


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Vielleicht stellen Sie fest, dass die Sterne, obwohl Sie das Objektiv auf unendlich gestellt haben, dennoch nicht richtig scharf abgebildet werden. Das kommt bei vielen modernen Objektiven vor. Keine Panik: Nehmen Sie eine Reihe von Testaufnahmen eines helleren Sterns mit leicht veränderter Fokusposition auf und markieren Sie die Objektivringstellung mit dem besten Resultat mit einem Stift. So finden Sie den richtigen Fokus beim nächsten Mal ganz einfach.

    


    Kompaktkameras


    Kompaktkameras (Point-and-Shoot-Kameras) sind sehr beliebt, weit verbreitet und preiswerter als SLRs. Wenn Sie eine solche Kamera besitzen und für die Astrofotografie einsetzen wollen, müssen Sie viele Kompromisse eingehen. Viele (nicht alle) Kompaktkameras erlauben keine manuelle Einstellung von Belichtungszeit, Apertur, Empfindlichkeit oder Fokus. Das bedeutet, dass Sie selten genau das Bild bekommen, das Sie haben wollen. Dennoch lassen sich Kompaktkameras mit ein paar Tricks für die Astrofotografie einsetzen (sieheden Abschnitt »Afokale Astrofotografie« weiter hinten in diesem Kapitel).


    Webcams und CCDs


    Viele erfahrene Amateurastronomen verwenden modifizierte Webcams, Videokameras oder Hightech-Dinger namens CCD (charge-coupled device) – digitale Chips, die das Licht sehr effizient sammeln. Solche Astrokameras werden anstelle des Okulars direkt an das Teleskop angeschlossen und mit einem Laptop oder PC verbunden, der meistens im warmen Zimmer steht. So können Sie Astrofotos aufnehmen, ohne dabei kalte Füße zu bekommen!


    Selbst einfache Webcams besitzen Chips, die sich für die Astrofotografie eignen. Sie benötigen einen Webcamchip mit möglichst vielen Pixeln und dürfen nicht davor zurückschrecken, ihn für den Einsatz am Teleskop zu modifizieren (Anleitungen dazu finden Sie zuhauf in Astronomieforen im Internet).


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Extrem einfach – und auch extrem preiswert – ist folgende Lösung: Schneiden Sie das eine Ende einer alten 35-Millimeter-Filmdose (aus analogen Fotografiezeiten) ab und kleben Sie die Dose auf Ihre Webcam. Der Außendurchmesser einer solchen Dose passt perfekt in den Okularauszug der meisten Teleskope – voilà, fertig ist Ihre erste Astro-Webcam!

    


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Wenn Sie durch Ihr Teleskop fotografieren wollen, benötigen Sie eine stabile, motorisierte äquatoriale Montierung und müssen Zeit für die genaue Ausrichtung auf den Himmelspol investieren.

    


    Sinnvolles Zubehör für die Astrofotografie


    Das einzige essenzielle Zubehörteil für Ihren Einstieg in die Astrofotografie ist Ihre Kamera, aber das folgende Zubehör macht Ihnen die Arbeit ein gutes Stück leichter (und hilft Ihnen, ordentliche Bilder zu bekommen):


    [image: check.gif] Dreibeinstativ: Ein Stativ ist unumgänglich, wenn Sie länger belichten als etwa 1/60 Sekunde. Egal wie ruhig Sie Ihre Kamera zu halten glauben, Sie werden stets etwas wackeln!


    [image: check.gif] Fernauslöser: Ein Fernauslöser ermöglicht es Ihnen, die Kamera ohne Berührung auszulösen, und hilft somit, jedes Wackeln oder Rütteln zu vermeiden. Viele Fernauslöser haben auch eine Dauerbelichtungsfunktion: Einmal betätigt, können Sie die Kamera in der Stellung B (bulb) minutenlang belichten lassen, ohne den Auslöser gedrückt halten zu müssen.


    [image: check.gif] Objektive: Wenn Sie eine Spiegelreflexkamera besitzen, können Sie das Objektiv austauschen. Für Sternfotografie eignen sich besonders Objektive mit großer Apertur, etwa mit Blendenzahlen von f/1,2 oder f/1,4. Sie werden feststellen, dass solche Objektive sehr teuer sind, aber auch sehr gute Bilder ermöglichen. Eine weitere sinnvolle Ergänzung Ihrer Objektivsammlung ist ein sogenanntes Fischaugenobjektiv mit sehr kurzer Brennweite (etwa 8 bis 14 Millimeter). Solche Objektive haben extrem weite Blickfelder und eignen sich besonders, um weite Teile des Himmels abzulichten.


    [image: check.gif] Teleskop mit Kamerahalter: Manche Teleskope haben Kamerahalter, an denen sich eine SLR oder Kompaktkamera huckepack montieren lässt (sieheAbbildung 5.1). Im Prinzip machen Sie Ihr Teleskop so zu einem (teuren) Kamerastativ!


    [image: check.gif] Teleskop mit Nachführung: Sofern Sie über eine äquatoriale Montierung mit Motor verfügen, können Sie die Kamera beim Belichten auch nachführen. So erreichen Sie lange Belichtungszeiten und dennoch punktförmige Sterne!


    [image: check.gif] Teleskop mit Okularhalter: Wollen Sie Aufnahmen von Planeten oder schwachen Deep-Sky-Objekten machen, müssen Sie Ihre SLR-Kamera direkt an ein Teleskop anschließen. Dazu entfernen Sie das Objektiv und fixieren stattdessen einen passenden Adapter, der direkt in den Okularauszug des Teleskops gesteckt wird. Auf diese Weise verwandeln Sie Ihr Teleskop in ein sehr starkes Teleobjektiv. Wichtig sind dabei eine sehr stabile Montierung und eine automatisierte Nachführung.


    [image: check.gif] Filter: Viele Astrofotografen verwenden spezielle Filter, die vor das Kameraobjektiv oder zwischen Teleskop und Kamera geschraubt werden. Manche reduzieren den Effekt der Lichtverschmutzung, indem sie das Licht von Straßenlampen blockieren, andere dienen dazu, das Licht spezieller Gasnebel herauszufiltern.


    
      
[image: fg0501.jpg]

      Abbildung 5.1: Eine SLR-Kamera huckepack auf einem Teleskop

    


    Der richtige Moment


    Nachdem Sie Ihre Astrofotografieausrüstung zusammengestellt haben, ist es Zeit, sie einzusetzen. Auf den richtigen Moment kommt es an: Wollen Sie zum Beispiel eine szenische Aufnahme mit Landschaft, Himmel und ein paar Sternen, Planeten oder dem Mond fotografieren? Dann nutzen Sie am besten die Momente der Dämmerung, wenn noch etwas Sonnenlicht den Himmel erhellt.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wenn Sie dagegen lang belichtete Aufnahmen von Deep-Sky-Objekten machen wollen, warten Sie, bis der Himmel vollständig dunkel ist und kein Sonnenlicht mehr stört.

    


    Als Nächstes überlegen Sie, wo Sie Ihre Kamera positionieren wollen. Suchen Sie sich einen Ort, an dem kein direktes Streulicht stört, und entfernen Sie sich wenn möglich von den Lichtglocken der Städte.


    Wenn Sie ein szenisches Foto aufnehmen wollen, überlegen Sie sich die Kameraposition genau: Bei langen Belichtungszeiten erscheinen alle sich bewegenden Objekte – vom Wind bewegte Äste und Bäume, vorbeigehende Menschen oder fahrende Autos – verwaschen und unscharf. Das kann sehr reizvoll sein, insbesondere wenn Sie einen Fluss, einen Wasserfall oder die Meeresküste fotografieren.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wenn es richtig dunkel ist, fehlt natürlich das Licht, um den Vordergrund Ihrer Aufnahme auszuleuchten. Szenische Aufnahmen mit Landschaft im Vordergrund lassen sich daher besser erstellen, wenn wenigstens eine dünne Mondsichel sichtbar ist.

    


    Gerade wenn Sie schwache Objekte durch Ihr Teleskop aufnehmen wollen, sollten Sie der Lichtverschmutzung so weit entfliehen wie möglich. Keine Sorge, wenn Sie das nicht schaffen: Manche Objekte lassen sich auch aus der Stadt gut ablichten, wenn Sie geeignet lange Belichtungszeiten einsetzen. Warten Sie mit der Aufnahme, bis das Objekt Ihrer Wahl hoch genug über dem Horizont steht – insbesondere wenn die Luft über dem Horizont trübe ist.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Astrofotografie erfordert eine Menge Geduld – geben Sie also nicht gleich auf, wenn beim ersten Mal nicht alles klappt. Bleiben Sie beharrlich, und nach einiger Zeit werden Ihnen gewiss beeindruckende Aufnahmen gelingen. Nicht ganz so beeindruckend wie die Bilder des Hubble-Teleskops vielleicht – aber auf jeden Fall bedeutender, denn Sie haben sie schließlich selbst fotografiert!

    


    Das erste Astrofoto


    Wenn Sie Ihr Astrofotoequipment beisammen haben (sieheden Abschnitt »Sinnvolles Zubehör für die Astrofotografie« weiter vorn in diesem Kapitel), ist es Zeit, hinauszugehen und zu fotografieren.


    Es gibt mehrere Methoden, um astronomische Objekte abzulichten:


    [image: check.gif] Durch das Kameraobjektiv: Genauso wie bei Tag verwenden Sie die Kamera mitsamt ihrem eigenen Objektiv. Mit dieser Methode können Sie größere Himmelsareale und ganze Sternbilder fotografieren.


    [image: check.gif] Durch das Teleskop: Mit der Kamera am Okularauszug des Teleskops angeschlossen, können Sie detaillierte Aufnahmen der Planeten oder von lichtschwachen Galaxien und Gasnebeln machen. Voraussetzung dafür ist ein passender Adapter für Ihre Kamera.


    [image: check.gif] Afokale Astrofotografie: Eignet sich besonders für Kompaktkameras. Statt direkt in das Teleskop, »blickt« die Kamera mitsamt ihrem Objektiv auf das, was das Okular anzeigt. Diese Methode ist mit wesentlich weniger Aufwand verbunden, aber auf einige wenige helle Objekte beschränkt.


    Astrofotografie durch das Kameraobjektiv


    Sorgen Sie dafür, dass Ihre Kamera weit genug weg von störenden Lichtern positioniert ist und sicher und stabil auf ihrem Stativ sitzt. Achten Sie auf einen flachen, festen Untergrund und falls erforderlich für ausreichenden Windschutz. Richten Sie die Kamera dann auf ein Sternbild Ihrer Wahl (das ausreichend hoch über dem Horizont steht) und stellen Sie die folgenden Parameter ein:


    [image: check.gif] Belichtungszeit: etwa 10 Sekunden


    [image: check.gif] Blende: f/3,5 oder kleiner (Apertur so groß wie möglich)


    [image: check.gif] ISO: 1000 oder höher


    [image: check.gif] Fokus: unendlich


    [image: check.gif] Blitz: aus


    [image: check.gif] Autofokus: aus


    Verwenden Sie Ihren Fernauslöser und nehmen Sie Ihr erstes Astrofoto auf. Ändern Sie dann die obigen Parameter, einen nach dem anderen, Schritt für Schritt, und vergleichen Sie die Bilder.


    Experimentieren Sie, um herauszufinden, welche Einstellung das beste Resultat liefert:


    1.Erhöhen Sie die Belichtungszeit auf 20, 30 oder mehr Sekunden und verwenden Sie die Einstellung B, um mehrere Minuten zu belichten.


    2.Wenn Sie die richtige Belichtungszeit gefunden haben, verändern Sie die Apertur und beobachten Sie, wie sich das Bild ändert, wenn mehr oder weniger Licht auf den Chip fällt.


    3.Verändern Sie als Nächstes den ISO-Wert und verändern Sie somit die Empfindlichkeit des Chips. Achten Sie auf das Bildrauschen bei hohen ISO-Werten.


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Die ISO-Werte sind nicht zufällig gewählt. Die Verdoppelung des ISO-Werts zum Beispiel von 100 auf 200 entspricht genau einer Vergrößerung der Apertur um eine Blendenstufe, also der Verdoppelung der Lichtmenge beziehungsweise der Verdoppelung der Belichtungszeit. Ein Bild, das mit ISO 400, 20 Sekunden bei f/4 aufgenommen wurde, sieht genauso hell aus wie eines, das mit ISO 800, 10 Sekunden und f/4 fotografiert wurde. Letzteres hat aber möglicherweise ein höheres Bildrauschen, Ersteres zeigt vielleicht bereits kurze Strichspuren. Experimentieren Sie und finden Sie heraus, welche die besten Einstellungen für Ihre Zwecke sind!

    


    Astrofotografie durch das Teleskop


    Die Fotografie durch das Teleskop ist weit kniffliger als mit dem Kameraobjektiv (hauptsächlich deshalb, weil das Teleskop im Grunde ein sehr starkes Teleobjektiv ist). Die Vorgehensweise ähnelt aber sehr der im vorangehenden Abschnitt beschriebenen: Experimentieren Sie mit verschiedenen Kameraeinstellungen, um herauszufinden, welche die beste für das gewünschte Objekt ist.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Achten Sie darauf, dass Ihr Teleskop richtig eingestellt ist und genau nachführt – nur dann kann Ihre Kamera punktförmige Sterne fotografieren.

    


    Ihr Teleskop hat typischerweise ein Öffnungsverhältnis von f/10 oder höher – also eine höhere Blendenzahl als das Objektiv Ihrer Kamera. Daher müssen Sie deutlich länger belichten, um ein helles und klares Bild zu erreichen, oder die ISO-Zahl entsprechend höher stellen. In jedem Fall dürften Sie einige Nächte beschäftigt sein, bis Sie alle Einstellungen durchprobiert haben. Sagte ich schon, dass Astrofotografie viel Geduld erfordert?


    Afokale Astrofotografie


    »Afokale Astrofotografie« – das klingt nach Hightech, bedeutet aber nichts anderes, als dass Sie Ihre Kompaktkamera mit Objektiv direkt ans Okular halten und fotografieren, was Sie auch mit dem Auge sehen. Das kann durchaus knifflig sein, besonders wenn Sie die Kamera mit der Hand halten. Achten Sie darauf, dass Teleskop und Kamera möglichst wenig wackeln und halten Sie die Kamera genau in der richtigen Position, sodass das Bild im Display sichtbar ist.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Das Licht verlässt das Okular als wenige Millimeter breiter Lichtstrahl (der Austrittspupille, sieheKapitel 3). Das Kameraobjektiv muss genau in diesem Lichtstrahl liegen, sonst sehen Sie nur ein schwarzes Bild.

    


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Eigentlich gibt es nur ein einziges Objekt, bei dem diese Methode gut funktioniert: der Mond. Mit afokaler Astrofotografie aufgenommene Mondbilder zeigen viele Details, Krater, Berge und natürlich die Mondmeere. Alle anderen Objekte sind zu lichtschwach – Sie bräuchten lange Belichtungszeiten, während derer Sie Ihre Hand unmöglich ruhig genug halten können.

    

  


  
    Teil II


    Der Reiseführer an den Nachthimmel


    


    In diesem Teil . . .


    Der Nachthimmel ist voller atemberaubender Schätze, die nur darauf warten, entdeckt zu werden: Sterne und Sternbilder, Planeten und Monde, Asteroiden, Kometen, Galaxien und Gasnebel. In diesem Teil erkläre ich Ihnen, was sich hinter diesen Begriffen verbirgt, und zeige Ihnen, wie Sie die Wunder des Sternenhimmels für sich entdecken können.


    Wenn Sie wissen wollen, ob der helle Punkt über Ihnen ein Planet ist oder ein Stern oder ob es sich bei dem nebligen Lichtwölken in Ihrem Teleskop um eine Galaxie oder eine Gaswolke handelt, ist dieser Teil wie für Sie gemacht!
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    Die Fixsterne


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Die Fixsterne kennenlernen


    [image: arrow] Die Milchstraße beobachten


    [image: arrow] Verschiedene Deep-Sky-Objekte entdecken


    


    In diesem Kapitel erfahren Sie mehr über die typischen »Bewohner« des Nachthimmels – die Sterne. Sie erfahren auch mehr über eine Reihe von Objekten, die direkt mit den Sternen zu tun haben: gigantische Galaxien, wunderschöne Sternhaufen und riesige Wolken aus Gas – das Baumaterial für neue Sterne. Alle diese Objekte ändern nicht ihre Positionen zueinander. Sie bewegen sich über den Himmel, weil die Erde rotiert, doch sie bilden stets die gleichen Muster. (Eigentlich bewegen sie sich doch – nur werden Sie in Ihrem Menschenleben nichts davon bemerken.)


    Ein Himmel voller Sterne


    Der Himmel ist voller Sterne. Entfernen Sie sich aus der Stadt, weg vom orangegrauen Glühen der Lichtverschmutzung, und schauen in einer mondlosen Nacht nach oben, sehen Sie mehr Sterne, als Sie zählen können. An einem dunklen Ort können Sie mit scharfem Auge bis zu 5.000 Sterne erkennen. Aber das Limit setzen Ihre Augen. Allein in unserer Milchstraßengalaxie gibt es zwischen 200 und 400 Milliarden Sterne – genau weiß das niemand!


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Mit einem Fernglas sehen Sie noch einige Tausend Sterne mehr. Sehen Sie zwischen all den Sternen vielleicht etwas, das wie eine kleine, diffuse Wolke aussieht? Gut möglich, dass es sich dabei um etwas Interessantes handelt, auf das Sie Ihr Fernglas oder Teleskop richten sollten.

    


    Auch Menschen, die sich nicht weiter für die Astronomie interessieren, wissen, dass die Sterne am Himmel flackern und funkeln. Sicher haben Sie das Flackern der Sterne schon selbst einmal gesehen. Dabei sind es gar nicht die Sterne, die da flackern.


    
      »Ein Stern ist einfacher aufgebaut als ein Insekt«


      Sterne sind im Grunde nichts anderes als gigantische Gasbälle. Sie bestehen hauptsächlich aus Wasserstoff, Helium und einem kleinen Anteil anderer Gase. In ihren Zentren ist die Temperatur so hoch, dass leichte Gase zu schweren verschmelzen, ein Prozess, der Kernfusion genannt wird. In den meisten Sternen, auch unserer Sonne, verschmelzen je vier Wasserstoffkerne zu einem Heliumkern, plus ein bisschen Energie. Diese Energie lässt die Sterne leuchten und erzeugt die Wärme, die wir von der Sonne empfangen. Der britische Astronom Martin Rees hat es einmal so ausgedrückt: »Ein Stern«, sagte er, »ist einfacher aufgebaut als ein Insekt.« Große Sterne können Helium weiter zu noch schwereren Elementen verschmelzen. Letztlich sind die meisten schweren Elemente im Universum im Innern von Sternen entstanden.

    


    Das Licht der Sterne ist oft Tausende Lichtjahre durch den luftleeren Weltraum unterwegs – völlig ohne jedes Flackern. Nur im letzten Sekundenbruchteil passiert es die turbulente Atmosphäre unseres Planeten. Wenn Sie also die Sterne über sich flackern sehen, ist es in Wahrheit die Turbulenz der irdischen Lufthülle, die Sie sehen. Dicht am Horizont ist die Luft besonders turbulent, da sie vom warmen Erdboden aufsteigt und sich dabei abkühlt. Deshalb funkeln die Sterne am Horizont stärker als direkt über Ihnen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Beobachten sollten Sie einen Stern, einen Planeten oder ein sonstiges Objekt am besten, wenn es hoch am Himmel steht, denn das Flackern sorgt dafür, dass das Bild im Teleskop unruhig und unscharf wird.

    


    Die Punkte verbinden


    Wenn Sie in den Himmel blicken, ist das Durcheinander der Sterne vielleicht etwas verwirrend. Helfen Sie sich, indem Sie markante Sterne in Gedanken durch Linien zu auffälligen Mustern verbinden. Sie tun dann das, was Menschen seit Jahrtausenden getan haben: Sie malen Bilder an den Himmel – Sternbilder. Die Muster der Sterne bleiben über Jahrtausende hinweg praktisch unverändert, sodass die Menschen seit jeher dieselben Sternbilder gesehen haben, auch wenn sie sie unterschiedlich zusammengefügt und benannt haben. In Teil III dieses Buches finden Sie eine detaillierte Beschreibung aller Sternbilder.


    Die Himmelssphäre


    Die Sterne sehen aus wie winzige Lichter, die an einem gewaltigen, kuppelförmigen »Dach« befestigt sind – und jahrtausendelang dachten die Menschen, dass sie genau das seien. Das imaginäre Dach ist die Himmelssphäre (sieheAbbildung 6.1). Auch wenn wir heute wissen, dass es dort oben kein echtes Dach gibt, ist die Himmelssphäre immer noch eine hilfreiche Beschreibung für den Nachthimmel.


    
      
[image: fg0601.jpg]

      Abbildung 6.1: Die Himmelssphäre

    


    Heutzutage wissen wir, dass sich die Sterne in unterschiedlichen Entfernungen zu uns befinden. Zwei Sterne, die am Himmel direkt nebeneinander liegen, können also sehr weit voneinander entfernt sein. Strecken Sie beispielsweise Ihre Hand aus und halten sie in Richtung eines weit entfernten Gegenstands, dann erscheinen beide in Ihrer Sichtlinie direkt nebeneinander, obwohl Sie wissen, dass sie in Wirklichkeit weit voneinander entfernt sind.


    Bunte Vielfalt


    Das Licht der Sterne ist keineswegs immer weiß – es gibt zum Beispiel auch rote, gelbe und blaue Sterne. Das mag auf den ersten Blick nicht auffallen. Versuchen Sie es doch mal mit den hellsten Exemplaren, am einfachsten gelingt es mit sogenannten Roten Riesen und Roten Überriesen. Das sind in die Jahre gekommene Sterne, die sich aufblähen, dabei abkühlen und aus diesem Grund ihre Farbe ändern. Beispiele dafür sind Aldebaran im Sternbild Stier, Antares im Skorpion, Arktur im Bootes oder Betelgeuse im Orion – alle diese Sterne sehen entweder rötlich oder orangegelb aus. (In Teil III finden Sie Sternkarten zum Auffinden dieser Sterne.)


    
      Navigation auf der Himmelssphäre


      Astronomen verwenden Koordinatensysteme, um Objekte am Nachthimmel zu finden. Das gebräuchlichste ähnelt dem System aus Längen- und Breitengraden, das Sie von der Erdkugel kennen. Auch wenn der Himmel keine Kugel ist, eignet sich dieses System ausgezeichnet, um am Himmel zu »navigieren«.


      Was auf der Erde die geografische Breite ist, nennt man am Himmel Deklination (abgekürzt mit dec oder δ). Der geografischen Länge entspricht die Rektaszension (RA oder α). Mit den Werten der Deklination und Rektaszension eines Sterns, die Sie beispielsweise in einem Atlas nachschlagen können, finden Sie ihn auch am Himmel.


      Das RA-dec-System ist ein absolutes System, also fest in Bezug auf die Sterne. Das bedeutet, dass es sich mit der scheinbaren Bewegung der Himmelssphäre mitdreht. Andere Koordinatensysteme, etwa das Alt-Az-System (mit den Koordinaten Höhe und Azimut), sind ebenfalls gebräuchlich. Das Alt-Az-System ist kein absolutes Koordinatensystem, das heißt, dass die Koordinaten für Höhe und Azimut eines bestimmten Sterns auf Ihren speziellen Beobachtungsort bezogen sind und sich im Laufe der Nacht ständig ändern.

    


    Der Grund dafür, dass Sie die meisten Sterne nur als weiße Lichtpunkte sehen, liegt an dem Unvermögen unserer Augen, Farben bei Dunkelheit zu erkennen. Ein Fernglas und natürlich erst recht ein Teleskop zeigen Ihnen weit mehr farbige Sterne. Der Anblick eines bunten Sternhaufens vor einem samtschwarzen Himmelshintergrund ist einer der schönsten Anblicke, die Ihr Teleskop liefern kann!


    
      Oh be a fine girl/guy kiss me


      Die Astronomen klassifizieren die Sterne mit einer Serie von Buchstaben: O, B, A, F, G, K und M. Dabei sind die blauen O-Sterne die heißesten, die roten M-Sterne die kühlsten Exemplare. Diese Buchstabenserie kann man sich am besten mit dem englischen Satz »Oh be a fine girl (guy) kiss me« merken. Die Sonne, »unser« Stern, ist ein mittelheißer, gelber G-Stern. Sie ist immer noch ziemlich heiß – rund 6.000 Grad Celsius an ihrer sichtbaren Oberfläche.


      Hier die Bedeutung der Buchstaben im Einzelnen:


      Oblau (die heißesten Sterne, über 30.000 Grad Celsius)


      Bblauweiß


      Aweiß


      Fgelbweiß


      Ggelb


      Korange


      Mrot (die »kühlsten« Sterne, rund 3.000 Grad Celsius)


      Die Buchstaben haben also nichts mit den Farben der Sterne zu tun. Sie existieren aus historischen Gründen, die ich hier aus Platzgründen nicht erklären kann.


      Rot gilt bekanntlich als »warme« Farbe, blau als »kalt«. Bei den Sternen ist es genau umgekehrt: Die kühlsten sind rot, die heißesten blau. Beim Schmelzen von Metall verhält es sich genauso: Zunächst glüht es rot, später orange, dann gelb und schließlich weiß. Die Klassifikation der Sterne geht noch weiter: Jeder Sterntyp wird noch mit einer Nummer (von 0 bis 9) gekennzeichnet, wobei 0 heißer und 9 kühler bedeutet. Unsere Sonne ist ein G2-Stern, liegt also am heißeren (2) Ende der Temperaturklasse G.


      Diese Kombination aus Buchstabe und Zahl wird noch durch eine römische Ziffer ergänzt. Diese gibt Auskunft über den Typ des Sterns:


      I Überriesen (die größten bekannten Sterne überhaupt)


      II helle Riesen


      III normale Riesen


      IV Unterriesen


      V Hauptreihensterne, Zwerge (mittelgroße Sterne wie unsere Sonne)


      VI Unterzwerge (die kleinsten bekannten Sterne)


      Die Sterntypen hängen mit den unterschiedlichen Lebenszyklen der Sterne zusammen. In Teil III dieses Buches sind die Sterne mit ihrem vollständigen Spektraltyp bezeichnet, die Sonne also beispielsweise mit G2V: ein relativ heißer (2), gelber (G) Hauptreihen-Zwergstern (V). In der astronomischen Literatur finden sich noch weitere Kleinbuchstaben hinter der römischen Ziffer mancher Sterne, die auf bestimmte Sonder- und Unterklassen hinweisen. Das näher auszuführen würde den Rahmen dieses Buches jedoch sprengen.

    


    Die Milchstraße – unsere Heimatgalaxie


    Wenn Sie die üble Lichtverschmutzung weit genug hinter sich lassen, erkennen Sie ein lang gestrecktes Band aus Licht, geisterhaft und diffus, das sich über den gesamten Himmel erstreckt. Auch dieses Lichtband ändert seine Position relativ zu den Sternen nicht. Was Sie sehen, ist das kombinierte Licht von 400 Milliarden Sternen unserer Heimatgalaxie, der Milchstraße. Für das bloße Auge sind diese Sterne zu weit entfernt, als dass Sie sie einzeln ausmachen könnten. Deshalb erscheint die Milchstraße nur als ein diffuser Nebel aus Licht. Richten Sie aber Ihr Fernglas oder Ihr Teleskop auf diesen Nebel, erkennen Sie, dass er aus unzählbar vielen Sternen besteht.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Es ist nicht einfach, die Milchstraße aus der Stadt oder Vorstadt zu sehen, an einem dunklen Ort ist sie aber auffällig. Unter einem absolut dunklen Himmel fernab jeder Lichtverschmutzung kann das Licht der Milchstraße sogar einen diffusen Schatten werfen.

    


    Wenn Sie das nächste Mal an einem dunklen Ort sind und die Milchstraße sehen, suchen Sie das leuchtende Band einmal genau ab. Sehen Sie die dunklen, ausgedehnten Flecken, in denen offenbar kaum Sternenlicht zu sehen ist? Das sind Staubwolken, die unsere Galaxie durchziehen und das Licht der Sterne dahinter abblocken.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wenn Sie in Richtung des Zentrums der Milchstraße blicken, sehen Sie das Band deutlich breiter und heller. In dieser Richtung finden Sie auch eine Vielzahl von interessanten Gasnebeln und Sternhaufen, denn im Milchstraßenzentrum stehen die Sterne besonders dicht. Sie finden das Zentrum der Milchstraße in den Sternbildern Schütze und Skorpion, die in den Sommernächten von Mai bis August tief am Südhimmel zu sehen sind. Einen besseren Blick auf das galaktische Zentrum haben Sie von der Südhalbkugel, wo es im Winter hoch am Himmel steht.

    


    Auf Exkursion im interstellaren Raum


    Gehen Sie heute Nacht nach draußen und schauen Sie sich um. Was sehen Sie? Sterne – klar, aber was sonst noch? Was ist das für ein schwaches, nebliges Wölkchen am Himmel, gerade eben mit dem Fernglas zu erspähen? Es könnte eine ganze Galaxie aus hunderten Milliarden Sternen sein, Millionen von Lichtjahren entfernt. Oder eine Gaswolke in unserer eigenen Galaxie, zum Leuchten gebracht durch heiße, neugeborene Sterne in ihrem Innern. Oder ein kugeliger Haufen aus alten Sternen, der unsere Milchstraße umkreist. Astronomen nennen alle diese Objekte nebulae – Nebel – oder auch Deep-Sky-Objekte, weil sie aussehen wie Nebel und sich tief im All befinden.


    
      Warum sieht die Milchstraße wie ein Band aus?


      Eine der am häufigsten von angehenden Sternguckern gestellten Fragen ist diese: »Warum sieht die Milchstraße wie ein Band aus?« Antwort: Weil Sie mitten drin sind! Von außen betrachtet ähnelt die Form unserer Galaxie eher der eines Spiegeleis: Der Dotter ist das Zentrum, das Eiweiß bildet den Rest der Galaxie, eine flache Scheibe um das Zentrum mitsamt den Spiralarmen. Sonne und Erde liegen in dieser Scheibe, etwa zwei Drittel des Weges vom Zentrum entfernt. Von Ihrer Position auf der Erde können Sie die gesamte Galaxie gar nicht überblicken, Sie sehen sie stattdessen von der Kante – und von dieser Position aus erscheint sie wie ein leuchtendes Band am Himmel.


      
        
[image: sb0601.jpg] 
      

    


    Deep-Sky-Objekte kommen in mehreren Geschmacksrichtungen vor. Es gibt


    [image: check.gif] Galaxien,


    [image: check.gif] Kugelsternhaufen,


    [image: check.gif] offene Sternhaufen,


    [image: check.gif] »neugeborene« Sterne und


    [image: check.gif] »tote« Sterne.


    Galaxien


    Das Universum ist voller Galaxien wie unsere Milchstraße. Nur einige wenige sind mit bloßem Auge zu erkennen. Mit Ihrem Fernglas oder Teleskop sehen Sie viele andere mehr – wenn Sie wissen, wohin Sie schauen müssen.


    Bis in die 1920er-Jahre dachten die Astronomen, sämtliche Deep-Sky-Objekte wären Teil unserer Milchstraße. Dann zeigten Messungen, dass der Andromedanebel viel zu weit entfernt ist, um noch zu unserer Galaxie zu gehören. Er und viele weitere sind in Wirklichkeit eigene Galaxien – Inseln von Sternen im ansonsten fast leeren Universum.


    Galaxien sind wie die meisten Deep-Sky-Objekte nicht leicht aufzufinden. Viele sind in Teil III dieses Buches verzeichnet und auf den Sternkarten dort markiert. Einige der hellsten des Himmels sind:


    [image: check.gif] die große und kleine Magellansche Wolke (sieheSchwertfisch und Tukan, beide in Kapitel 15)


    [image: check.gif] die Andromedagalaxie (Sternbild Andromeda, Kapitel 14)


    [image: check.gif] die Galaxie Centaurus A (Zentaur, Kapitel 12)


    [image: check.gif] die Sombrerogalaxie (Jungfrau, Kapitel 12)


    [image: check.gif] die Strudelgalaxie (Jagdhunde, Kapitel 12)


    [image: check.gif] die südliche Wagenradgalaxie (Wasserschlange, Kapitel 12)


    Kugelsternhaufen


    Eine gute Figur im Teleskop machen die Kugelsternhaufen: Ansammlungen von Sternen, manchmal aus Hunderten, manchmal Hunderttausenden von Sternen. Ihre Form ist fast immer rund. Etwa 150 Kugelsternhaufen sind bekannt; sie umrunden unsere Milchstraße in einem kugelförmigen Halo außerhalb der zentralen Scheibe.


    
      Kosmische Maßbänder


      Es ist gar nicht so einfach, die Abstände der Galaxien im Universum zu messen – man kann ja meist nicht einfach hinfliegen! Astronomen verwenden deshalb sogenannte Standardkerzen – helle Objekte in diesen Galaxien, deren Helligkeit man genau kennt (ein Beispiel ist δ Cephei, sieheKapitel 10). Ein wichtiges physikalisches Gesetz, das Abstandsgesetz, besagt, dass die Lichtmenge eines Objekts bei doppeltem Abstand auf ein Viertel sinkt. Wenn Sie sich also von einem Stern doppelt so weit entfernen, erscheint sein Licht viermal schwächer. Mithilfe von Standardkerzen und dem Abstandsgesetz können Sie also die Entfernung von Lichtjahre entfernten Galaxien messen.

    


    Die Sterne in den Kugelsternhaufen gehören zu den ältesten Sternen im Universum; sie sind bis zu 10 Milliarden Jahre alt. Mit bloßem Auge oder dem Fernglas sehen Sie nur einige wenige Kugelsternhaufen, das Teleskop enttarnt viele mehr – sie hängen wie kosmischer Christbaumschmuck am Himmel.


    Einige der hellsten Kugelsternhaufen sind:


    [image: check.gif] Omega Centauri (Sternbild Zentaur, Kapitel 12)


    [image: check.gif] 47 Tucanae (Tukan, Kapitel 15)


    [image: check.gif] der große Kugelsternhaufen im Herkules (Kapitel 13)


    Offene Sternhaufen


    Neben Galaxien und Kugelsternhaufen entpuppen sich viele Deep-Sky-Objekte als sogenannte offene Sternhaufen. Dabei handelt es sich um Zusammenballungen von einigen Hundert bis zu mehreren Tausend Sternen innerhalb der Scheibe der Milchstraße.


    Alle Sterne eines offenen Sternhaufens haben sich aus derselben Gaswolke gebildet, hatten aber noch nicht genug Zeit, sich voneinander zu entfernen und als normale Sterne durch die Milchstraße zu wandern. Sie können sie sich als »Teenagersterne« vorstellen –fast ausgewachsen und bereit, hinauszuziehen, sich niederzulassen und eine Planetenfamilie zu gründen.


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Die Sterne der offenen Sternhaufen sind sehr jung, höchstens einige hundert Millionen Jahre alt. Das klingt nach viel für einen »Teenager«, ist aber wirklich sehr jung verglichen mit unserer 4,5 Milliarden Jahre – und damit mittelalten – Sonne. Offene Sternhaufen wie die Plejaden enthalten massereiche Sterne, die sogar noch weniger als 100 Millionen Jahre auf dem Buckel haben.

    


    Offene Sternhaufen machen sich gut im Fernglas oder im Teleskop bei schwacher Vergrößerung. Hier einige, die Sie sich anschauen sollten:


    [image: check.gif] die Plejaden oder das Siebengestirn (Sternbild Stier, Kapitel 11)


    [image: check.gif] die Krippe, auch Praesepe genannt (Krebs, Kapitel 12)


    [image: check.gif] die Südlichen Plejaden (Schiffskiel, Kapitel 12)


    [image: check.gif] das Schmuckkästchen (Kreuz des Südens, Kapitel 15)


    [image: check.gif] den Doppelsternhaufen h+ Χ im Perseus (Kapitel 14)


    »Neugeborene« Sterne


    Sterne entstehen durch die Zusammenballung riesiger Wasserstoffgaswolken. Sobald ein neuer Stern entstanden ist und zu leuchten beginnt, regt er mit seinem Licht auch die ihn noch umgebende Gaswolke zum Glühen an – auf diese Weise können Sie die ansonsten unsichtbaren stellaren Geburtsstätten sehen.


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Sterne entstehen aus Gaswolken, die ihrerseits im Wesentlichen Wasserstoff und Helium enthalten – die beiden Elemente, die bei der Geburt des Universums im Urknall entstanden sind. Im Laufe der Zeit haben sich diese Wolken aber auch mit anderen, schwereren chemischen Elementen angereichert. Diese Elemente haben ältere Sterne in den letzten Momenten ihres Lebens in das Weltall zurückgeschleudert. Es sind die wenigen Spuren dieser schweren Elemente, aus denen sich Planeten wie unsere Erde bilden.

    


    Die hellste und spektakulärste dieser Gaswolken ist der Große Orionnebel. Dieser ist allerdings nur der hellste Teil des weit größeren Orionkomplexes, zu dem auch andere Nebel gehören, etwa der Pferdekopfnebel im selben Sternbild Orion.


    Hier einige lohnende Gaswolken für Fernglas- und Teleskopbesitzer:


    [image: check.gif] der Große Orionnebel (Sternbild Orion, Kapitel 11)


    [image: check.gif] der Adlernebel (Schlange, Kapitel 13)


    [image: check.gif] der Trifidnebel (Schütze, Kapitel 13)


    [image: check.gif] der Lagunennebel (Schütze, Kapitel 13)


    »Tote« Sterne


    Nachdem Sie sich nun eingehend mit den Neugeborenen unter den Sternen beschäftigt haben, ist es Zeit, sich den Verstorbenen zuzuwenden. Wenn ein massereicher Stern stirbt, schleudert er seine äußere Atmosphäre in einer gewaltigen Supernovaexplosion in das Weltall. Die Gasmassen werden noch viele Hunderttausend Jahre von der Energie dieser Explosion zum Leuchten gebracht, und Sie können sie als Supernovaüberreste mit Ihrem Teleskop oder Fernglas sehen.


    Das Best-of der Supernovareste besteht aus


    [image: check.gif] dem Krebsnebel (Sternbild Stier, Kapitel 11),


    [image: check.gif] dem Cirrusnebel oder Schleiernebel (Schwan, Kapitel 13) sowie


    [image: check.gif] dem Vela-Supernovarest (Segel, Kapitel 12).


    Kleinere Sterne (von der Größe unserer Sonne) hauchen ihr Leben weit weniger spektakulär aus, aber auch sie sprengen ihre äußeren Hüllen ins All. Die entstehenden Nebel sind meist kleiner, aber nicht minder interessant für Teleskopbeobachter. Sie heißen etwas irreführend planetarische Nebel, weil sie bei schwacher Vergrößerung in kleinen Teleskopen wie Planetenscheibchen aussehen.


    Hier einige der interessantesten planetarischen Nebel des Himmels:


    [image: check.gif] der Ringnebel (Sternbild Leier, Kapitel 13)


    [image: check.gif] der Hantelnebel (Füchschen, Kapitel 13)


    [image: check.gif] der Katzenaugennebel (Drache, Kapitel 10)


    [image: check.gif] der Eskimonebel (Zwillinge, Kapitel 11)


    [image: check.gif] der südliche Ringnebel (Segel, Kapitel 11)


    Die Namen der Nebel haben tatsächlich mit dem Erscheinungsbild der Objekte im Teleskop zu tun – versuchen Sie also einmal, die Hantel, das Katzenauge oder den Eskimo zu erkennen.


    Messier und Co.


    Die Astronomen haben alle Deep-Sky-Objekte des Himmels in Katalogen zusammengefasst. Die hellsten der Einträge haben auch Eigennamen (siehevorherigen Abschnitt), aber oft werden Sie nur eine Nummer finden. Der berühmteste dieser Kataloge ist der Messier-Katalog, benannt nach dem französischen Astronomen Charles Messier, der den Katalog im 18. Jahrhundert anfertigte. Der Messier-Katalog enthält 110 Einträge, ein wilder Mix aus Sternhaufen, Galaxien und Nebeln aller Art. Die Objekte des Katalogs werden mit einem »M« und ihrer jeweiligen Nummer bezeichnet.


    Es gibt noch viel mehr Kataloge. Begegnen wird Ihnen häufig der New General Catalogue, der 7.840 Objekte enthält und den Sie an der Abkürzung NGC erkennen, sowie der Index-Katalog, eine Erweiterung des New General Catalogue. Objekte des Index-Katalogs erkennen Sie an der Abkürzung IC (für Index Catalogue).


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Die Suche nach den beschriebenen Deep-Sky-Objekten kann schwierig sein, insbesondere wenn Sie sie nur im Teleskop erkennen können. Und einmal gefunden, sehen sie nicht im Entferntesten so aus, wie Sie sie vielleicht von den spektakulären Aufnahmen der großen Sternwarten oder des Hubble-Teleskops kennen. Insbesondere sind sie im Teleskop alle grauweiß und niemals bunt: Ihr Auge kann bei dem wenigen Licht, das uns von diesen entfernten Objekten erreicht, keine Farben erkennen. Aber immerhin: Sie sehen Licht, das vor Millionen von Jahren in weit entfernten Galaxien entstanden ist und den ganzen Weg zur Erde zurückgelegt hat, um in Ihrem Teleskop zu landen. Wenn das kein erhebendes Gefühl ist!
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    Die Wanderer


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Die Sonne und den Mond beobachten


    [image: arrow] Die hellen Planeten identifizieren


    [image: arrow] Die lichtschwachen Wandelsterne finden


    [image: arrow] Auf die Lauer nach Meteoren gehen


    [image: arrow] Satelliten im Orbit erspähen


    


    Eine Menge interessanter Objekte ist vor dem Hintergrund der Fixsterne und der Sternbilder unterwegs. In diesem Kapitel erfahren Sie, wie Sie die kosmischen Wanderer aufspüren.


    Die unsteten Gesellen identifizieren


    In Kapitel 6 haben Sie die Fixsterne und die verschiedenen Typen von Deep-Sky-Objekten kennengelernt. Diese zeichnen sich dadurch aus, dass sie ihre Positionen zueinander nicht verändern. Oftmals aber sehen Sie in einer bekannten Konstellation am Himmel einen Stern, der dort nicht hingehört: Meist handelt es sich dabei um einen der hellen, mit bloßem Auge sichtbaren Planeten: Merkur, Venus, Mars, Jupiter oder Saturn. Sie stehen nicht still, sondern bewegen sich von Nacht zu Nacht und von Woche zu Woche durch die Sternbilder. Auch der Mond und die Sonne bewegen sich vor den Fixsternen – sie alle sind kosmische Wanderer.


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Die hellsten dieser Wanderer sind problemlos mit bloßem Auge erkennbar. Die Menschen beobachten sie schon seit Jahrtausenden, die alten Griechen nannten sie planetai – was übersetzt eben nichts anderes als Wanderer bedeutet. Daher stammt auch der Begriff Planet.

    


    Sonne und Mond erkennen Sie natürlich ohne Schwierigkeiten. Die anderen Wanderer sind nicht so einfach zu identifizieren, denn sie sehen auf den ersten Blick wie helle Sterne aus. In diesem Abschnitt zeige ich Ihnen, wie Sie die Planeten erkennen.


    In Kapitel 1 erfahren Sie viel über den sich verändernden Himmel im Laufe von Tagen, Monaten oder Jahren. Viele dieser Veränderungen haben mit der Drehung der Erde um ihre Achse zu tun, mit der Bewegung unseres Planeten um die Sonne oder der Bewegung des Mondes um die Erde.


    Wenn Sie in einem Raumschiff sitzen würden, einige hundert Millionen Kilometer über dem Nordpol der Erde, dann würden Sie sehen, wie sich unser Planet, leicht zur Seite geneigt, einmal in 24 Stunden entgegen dem Uhrzeigersinn um seine eigene Achse dreht. Außerdem würde Ihnen auffallen, dass er in 365 Tagen ebenfalls entgegen dem Uhrzeigersinn einmal um die Sonne läuft und dass der Mond in 29,5 Tagen einmal um die Erde wandert – ebenfalls entgegen dem Uhrzeigersinn. Sie sitzen aber nicht in einem Raumschiff – Sie stehen auf der Erde. Und deshalb sehen Sie, wie sich Sonne, Mond, Planeten und Sterne einmal am Tag über den Himmel bewegen. Und Sie beobachten, wie Mond und Sonne Tag für Tag vor dem Hintergrund der fernen Sterne weiterwandern.


    Der wandernde Mond


    Der Mond verändert seine Position relativ schnell. Es ist nicht schwierig, seine Bewegung im Laufe aufeinanderfolgender Nächte wahrzunehmen. Versuchen Sie es selbst:


    1.Wenn Sie das nächste Mal den Mond nachts am Himmel sehen, merken Sie sich seine Position relativ zu den umgebenden Fixsternen.


    Es ist hilfreich, seine Position zu skizzieren, zum Beispiel indem Sie den Mond in eine Sternkarte zeichnen.


    2.Wiederholen Sie diese Beobachtung in der darauf folgenden Nacht.


    Der Mond hat sich bewegt! Sie werden ihn im Vergleich zur vorherigen Nacht ein wenig weiter östlich finden. Außerdem hat sich seine Lichtphase verändert.


    3.Führen Sie die Beobachtung einige Nächte weiter fort, und Sie werden den Weg des Mondes entlang der Fixsterne erkennen.


    Nach einem Monat (genauer nach 29,5 Tagen) werden Sie den Mond wieder ungefähr an seiner Ausgangsposition finden, und das Spiel beginnt von vorn.


    
      Wie schnell ist der Mond?


      Wie schnell bewegt sich der Mond über den Himmel? Oder besser: Wie weit wandert er an der Himmelssphäre von einer Nacht zur nächsten? Finden Sie es heraus: Der Mond wandert in 29,5 Tagen ein Mal über den gesamten Himmel. Runden Sie auf 30 Tage auf, das macht die Rechnungen einfacher. Für einen kompletten Umlauf muss der Mond also 360 Grad vor dem Hintergrund der Fixsterne »zurücklegen«, also etwa 12 Grad pro Tag, ein Dreißigstel eines kompletten Umlaufs. Zwölf Grad entsprechen etwa dem Winkel, den Ihre Faust bei ausgestrecktem Arm überdeckt. Dies ist nicht gerade wenig – der Mond verbringt also höchstens ein paar Nächte in einem bestimmten Sternbild.

    


    Abbildung 7.1 zeigt beispielhaft, wie Ihre Zeichnung aussehen könnte. In diesem Fall ist die Bewegung des Mondes von Halbmond (erstes Viertel) bis Vollmond dargestellt. Der Mond hat dabei die Sternbilder Stier und Zwillinge durchquert. Sterngucker auf der Nordhalbkugel der Erde sehen den Mond übrigens von rechts nach links wandern, ihre Kollegen auf der Südhalbkugel dagegen von links nach rechts – immer aber läuft er von Westen nach Osten.


    
      
[image: fg0701.jpg]

      Abbildung 7.1: Die Bewegung des Mondes vor dem Hintergrund der Sternbilder Stier und Zwillinge im Laufe einer Woche

    


    Die wandernde Sonne


    Auch die Sonne verändert ihre Position vor dem Hintergrund der Fixsterne, denn die Erde umrundet sie in einem Jahr. Die Veränderung ist jedoch nicht so einfach sichtbar wie die des Mondes, denn Sie können die Sonne nicht vor dem Fixsternhintergrund zeichnen – tagsüber sehen Sie keine Sterne (außer bei einer totalen Sonnenfinsternis). Sie können aber die Position der Sterne bei Sonnenuntergang beobachten: Im Laufe der Monate bemerken Sie, dass im Verlauf der Jahreszeiten unterschiedliche Sterne zum Zeitpunkt des Sonnenuntergangs sichtbar sind.


    Wandernde Sterne


    Schon die Astronomen des Altertums wussten, dass sich nicht nur Sonne und Mond über den Fixsternhimmel bewegen, sondern auch einige andere Objekte. Diese Objekte sehen aus wie Sterne, doch sie durchqueren die Sternbilder mit unterschiedlichen Geschwindigkeiten, viel langsamer als der Mond, für den aufmerksamen Beobachter aber doch bemerkbar. Diese Wanderer sind die Planeten. Manche bewegen sich von Tag zu Tag merklich weiter, bei anderen fällt die Bewegung erst im Laufe von Wochen auf.


    Wenn Sie mit den Sternbildern gut vertraut sind, fällt Ihnen ein Planet als »unangemeldeter Besucher« schnell auf: Er erscheint als zusätzlicher »Stern« im Sternbild. Es gibt aber noch andere Möglichkeiten, einen Planeten zu enttarnen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Der einfachste Weg, einen Planeten von einem Stern zu unterscheiden, ist zu schauen, ob sein Licht flackert oder nicht. Als Faustregel gilt, dass Sterne flackern, Planeten aber nicht. Das liegt daran, dass das Licht eines Planeten in einem erheblich dickeren Lichtstrahl zu uns kommt als das eines Sterns. Sterne sind so weit entfernt, dass sie selbst im großen Teleskop als Lichtpunkte erscheinen. Planeten aber sind näher und erscheinen als kleine Scheiben. Die turbulente Atmosphäre hat wesentlich mehr Mühe, den dicken Lichtstrahl eines Planetenscheibchens »herumzuschubsen« als den dünnen Strahl eines Sterns. Deshalb stehen Planeten meist ruhig am Himmel, während Sterne zu flackern scheinen.

    


    Auf der Spur des Tierkreises


    Genauso wie Sie die scheinbare Bahn des Mondes vor dem Fixsternhintergrund verfolgen können (sieheden Abschnitt »Der wandernde Mond« weiter vorn in diesem Kapitel), so können Sie die Pfade der Planeten nachzeichnen. Auch die Planeten durchkreuzen die Sternbilder am irdischen Himmel, während sie die Sonne umrunden.


    Wenn Sie die Positionen der Planeten im Laufe eines Jahres in eine Sternkarte zeichnen, bemerken Sie, dass sie sich nicht wild über den Himmel bewegen, sondern wie Sonne und Mond entlang einer Linie, die quer über den Himmel verläuft (sieheAbbildung 7.2). Diese Linie heißt Tierkreis, Zodiak, oder wissenschaftlich Ekliptik. Die Ekliptik durchkreuzt zwölf Ihnen sicher bekannte Sternbilder, die sogenannten Tierkreissternbilder:


    [image: check.gif] Widder (Aries)


    [image: check.gif] Stier (Taurus)


    [image: check.gif] Zwillinge (Gemini)


    [image: check.gif] Krebs (Cancer)


    [image: check.gif] Löwe (Leo)


    [image: check.gif] Jungfrau (Virgo)


    [image: check.gif] Waage (Libra)


    [image: check.gif] Skorpion (Scorpius)


    [image: check.gif] Schütze (Sagittarius)


    [image: check.gif] Steinbock (Capricornus)


    [image: check.gif] Wassermann (Aquarius)


    [image: check.gif] Fische (Pisces)


    Abbildung 7.3 zeigt den Verlauf der Ekliptik durch die Sternbilder Stier und Zwillinge. Wann immer Sie einen Planeten, die Sonne oder den Mond am Himmel sehen, immer befindet er sich in einem der Tierkreissternbilder.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wollen Sie wissen, wo ein bestimmter Planet zu einem bestimmten Zeitpunkt zu finden ist, können Sie einfach online gehen und zum Beispiel nach »Jupiter Position April« suchen. Es gibt eine ganze Reihe von Webseiten, die Ihnen die Positionen der Planeten anzeigen. Besser informiert sind Sie mit Astronomiezeitschriften. Diese monatlich erscheinenden Publikationen listen alle Planeten mit ihren aktuellen Positionen am Himmel auf und enthalten Karten, die Ihnen das Auffinden erleichtern.

    


    
      
[image: fg0702.jpg]

      Abbildung 7.2: Die Tierkreissternbilder

    


    
      
[image: fg0703.jpg]

      Abbildung 7.3: Der Verlauf der Ekliptik in den Sternbildern Zwillinge und Stier

    


    
      Das dreizehnte Tierkreiszeichen


      Im Gegensatz zum landläufigen Glauben gibt es dreizehn Tierkreiszeichen, nicht zwölf. Das dreizehnte Zeichen heißt Ophiuchus – zu Deutsch: Schlangenträger (sieheKapitel 13). Machen Sie sich nichts daraus, wenn Sie noch nie von ihm gehört haben, da geht es Ihnen wie den meisten. Der Schlangenträger sitzt zwischen Skorpion und Schütze – Sonne, Mond und Planeten verbringen auf ihrem Weg durch den Tierkreis ein wenig Zeit auch in diesem Sternbild.

    


    Unser Tagesgestirn: Die Sonne


    Die Sonne ist unser »Heimatstern«. Sie sieht größer, heller und heißer aus als alle anderen Sterne des Himmels, aber das liegt nur daran, dass sie mit Abstand der nächstgelegene von allen Sternen ist. Könnten Sie mit einem Raumschiff – dem schnellsten jemals gebauten – zum nächstgelegenen Stern α Centauri fliegen, würden Sie erst in ein paar Millionen Jahren ankommen. Dort sähe α Centauri so hell und groß aus wie unsere Sonne. Blicken Sie zurück, sieht die Sonne hingegen aus wie ein gewöhnlicher Stern.


    Die Sonne beobachten – aber sicher


    
      [image: Icon_Warnung.jpg]Sonnenbeobachtung ist sehr gefährlich! Beobachten Sie niemals – wirklich niemals – ohne geeignete Sonnenfilter die Sonne, nicht mit bloßem Auge, aber schon gar nicht mit Ihrem Fernglas oder Teleskop. Wenn Sie es dennoch tun, können Sie sehr schnell erblinden!

    


    Wie also beobachten Sie die Sonne sicher? Am besten treffen Sie sich zunächst einmal mit erfahrenen Amateurastronomen, zum Beispiel in Ihrem örtlichen Astronomieklub. Die zeigen Ihnen sicher gerne die Sonne in ihren Teleskopen. Dazu verwenden sie spezielle Sonnenfilter, die das Licht der Sonne so stark dämpfen, dass man sie gefahrlos betrachten kann. Solche Filter werden direkt vor das Objektiv geschraubt oder gesteckt, sodass das extrem helle Sonnenlicht gar nicht erst in das Teleskop dringen kann.


    Eine weitere Möglichkeit zur Sonnenbeobachtung ist die Projektionsmethode: Halten Sie ein weißes Blatt Papier in ausreichendem Abstand zum Okular und betrachten Sie das vom Teleskop projizierte Bild der Sonne auf dem Papier (sieheAbbildung 7.4).


    
      [image: Icon_Warnung.jpg]Manchen kleinen Teleskopen (leider auch Einsteigerteleskopen) liegen kleine Sonnenfilter bei, die stattdessen ins Okular eingeschraubt werden. Verwenden Sie diese gefährlichen Dinger nicht! Weil das Sonnenlicht ungehindert durch das Objektiv fällt, können die Okulare samt Filter überhitzen und platzen – mit fatalen Folgen für Ihr Augenlicht!

    


    Denken Sie daran, niemals direkt durch das Teleskop zu blicken, und sorgen Sie dafür, dass das auch niemand anderes versehentlich tut! Wenn Sie die Projektionsmethode verwenden wollen, tun Sie das bitte erst, wenn Sie sich mit Ihrem Teleskop gut vertraut gemacht haben, und verwenden Sie am besten nur ein kleines Teleskop mit geringer Öffnung, damit sich das Okular nicht zu sehr aufheizt (ein Fernglas tut es auch).


    Wenn Sie passionierter Sonnenbeobachter werden wollen, können Sie auch ein spezielles Sonnenteleskop kaufen, das bereits mit eingebauten Filtern ausgestattet ist. Solche Teleskope sind ideal zur Sonnenbeobachtung geeignet – lassen sich aber nicht für irgendetwas anderes benutzen.


    
      
[image: fg0704.jpg]

      Abbildung 7.4: Die Projektionsmethode

    


    Sonnenflecken


    Der erste Blick auf die Sonne in einem gut gefilterten Teleskop oder projiziert auf Papier mag Sie vielleicht enttäuschen: Die Sonne ist erst einmal nur eine langweilige, strukturlose Scheibe. Aber schauen Sie genauer hin: Erkennen Sie kleine, dunkle Flecken? Das sind die Sonnenflecken – und auch wenn sie klein und unscheinbar aussehen, sind selbst die kleinsten unter ihnen größer als die gesamte Erde.


    
      Das Auf und Ab des Sonnenzyklus


      Nicht immer können Sie viele Sonnenflecken und solare Ausbrüche, sogenannte Flares, auf der Sonne sehen, sondern nur, wenn sie besonders aktiv ist. Die Sonne macht einen elfjährigen Aktivitätszyklus durch: Alle elf Jahre, zum Maximum ihrer Aktivität, erscheinen ein paar Jahre lang besonders viele Flecken. Dann nimmt die Zahl der Flecken ab, um elf Jahre später wieder zuzunehmen.

    


    Spezielle Sonnenteleskope, die mit geeigneten Filtern ausgestattet sind (zum Beispiel sogenannte H-α-Teleskope), zeigen Ihnen noch viel mehr: helle Flares und riesige Ausbrüche von Wasserstoffgas am Sonnenrand, die sogenannten Protuberanzen. Sonnenteleskope eignen sich wirklich nur zur Beobachtung der Sonne und sind auch nicht gerade billig.


    »Feuer« am Himmel: Polarlichter


    Die Ausbrüche auf der Sonne schleudern energiereiche Partikel ins Sonnensystem, vor allem Wasserstoffkerne, sogenannte Protonen. Manchmal können diese Teilchen auch die Erde treffen. Aber keine Sorge: Für uns sind diese Teilchen harmlos, denn das Magnetfeld unserer Erde und die Atmosphäre schützen uns. Die Teilchen, die in die obersten Schichten unserer Lufthülle eindringen, bringen dort die Moleküle der Atmosphäre zum Leuchten. Wenn das passiert, können Sterngucker in hohen nördlichen und südlichen Breiten das berühmte Nord- beziehungsweise Südlicht beobachten – auch Polarlicht oder wissenschaftlich Aurora borealis (beziehungsweise auf der Südhalbkugel Aurora australis) genannt.


    Polarlichter gehören zu den eindrucksvollsten Schauspielen des Himmels: Sie können aussehen wie gigantische, bunte »Vorhänge«, manchmal grün, manchmal rot, seltener blau oder violett. Sie stehen nicht still, sondern bewegen sich recht schnell über den Himmel und verändern ihre Form und Helligkeit in wenigen Sekunden.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Polarlichter sind so eindrucksvoll, dass manche Menschen weite Reisen auf sich nehmen, um sie zu sehen. Wenn Sie in mittleren Breiten wohnen, ist die Chance recht klein, dass Sie eine Aurora vor Ihrer Haustüre zu Gesicht bekommen, außer nach einem sehr starken Sonnenausbruch. Leider lassen sich Aurorae noch viel schwerer vorhersagen als das Wetter! Wenn ein Polarlicht sichtbar ist, erscheint es in Mitteleuropa stets am Nordhorizont – Sie sollten sich also an einem Ort mit freier Sicht nach Norden und möglichst geringer Lichtverschmutzung positionieren.

    


    Damit Sie nicht umsonst warten, sollten Sie Webseiten wie www.spaceweather.com konsultieren. Diese schlagen Alarm, wenn ein energiereicher Sonnensturm im Anmarsch ist. Eine gute deutschsprachige Informationsquelle ist www.meteoros.de des Arbeitskreises Meteore e.V., die viele Informationen und Links zu Polarlichtern und ein aktuelles Diskussionsforum enthält.


    Sonnenfinsternisse


    Der vielleicht spektakulärste Anblick, den der Himmel zu bieten hat, ist der einer totalen Sonnenfinsternis. Sie entsteht, wenn der Mond bei seiner Neumondstellung genau vor die Sonnenscheibe tritt und das Licht der Sonne kurzzeitig vollständig blockiert. Während einer totalen Sonnenfinsternis ist die helle Sonnenphotosphäre, also der sonst sichtbare Teil der Sonne, unsichtbar. Dafür sieht man ihre geisterhafte äußere Atmosphäre, die Korona. Die Korona ist immer da, nur sieht man sie normalerweise nicht, weil das helle Licht der Photosphäre sie überstrahlt.


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Dass es überhaupt zu einer totalen Sonnenfinsternis kommen kann, verdanken wir einem bemerkenswerten Zufall. Der Mond hat genau die richtige Größe und die richtige Entfernung zur Erde, sodass er am Himmel genauso groß wie die Sonne erscheint. Die Sonne ist viel größer als der Mond (400-mal genau), ist aber auch genau 400-mal weiter weg als dieser. Wäre der Mond etwas kleiner oder etwas weiter weg, könnte er das Sonnenlicht nicht vollständig blockieren. Wäre er größer oder näher, würde er mehr als die Sonnenscheibe verdecken und man sähe die Korona nicht annähernd so gut.

    


    Totale Sonnenfinsternisse sind seltene Ereignisse, weil der Mondschatten immer nur einen kleinen Teil der Erdoberfläche trifft. Fast jedes Jahr findet aber irgendwo auf unserem Planeten eine totale Sonnenfinsternis statt. Häufiger treten partielle Sonnenfinsternisse auf. Dabei verdeckt der Mond nur einen Teil der Sonne. Partielle Sonnenfinsternisse sind nicht annähernd so spektakulär wie totale, aber dennoch interessant.


    
      Die Jagd nach dem Mondschatten


      Totale Sonnenfinsternisse sind so spektakulär, dass viele Menschen nicht warten wollen, bis sich die nächste vor ihrer Haustüre ereignet. Sie reisen an weit entfernte Orte der Welt, um ein paar Minuten im Mondschatten zu verbringen. Inzwischen hat sich eine ganze Tourismusindustrie um sogenannte »Sonnenfinsternisreisen« entwickelt.


      Die Sonnenfinsternisjagd ist spannend! Sie müssen gut vorausplanen – Hotels in Gegenden, in denen sich eine Finsternis ereignen wird, sind oft Jahre im Voraus ausgebucht. Manche Reiseveranstalter bieten komplette »Sonnenfinsternispakete« mit Flug, Übernachtungen und Sonnenfinsternisbeobachtung an. Aber vergessen Sie niemals: Sie sind der Gnade des Wetters ausgeliefert. Wenn es im entscheidenden Moment bewölkt ist, hilft auch jahrelange Planung nichts – und Ihr Geld bekommen Sie auch nicht zurück!

    


    Den Mond beobachten


    Der Mond ist unser nächster Nachbar im All und das hellste Objekt des Nachthimmels. Selbst in kleinen Teleskopen sieht seine Oberfläche atemberaubend aus. Wenn Sie auch nur einmal in Ihrem Leben durch ein Teleskop schauen – betrachten Sie den Mond! Aber tun Sie es zum richtigen Zeitpunkt: Bei Vollmond ist der Mond eher ein Hindernis für die Astronomen, denn sein helles Licht überstrahlt die meisten Sterne. Der Vollmond ist so etwas wie »natürliche Lichtverschmutzung«.


    Die Mondphasen


    Der Mond vollführt einen Zyklus von genau 29,5 Tagen. Bei Neumond steht er von der Erde aus gesehen in Richtung der Sonne am Taghimmel und ist nicht zu sehen. Ein paar Tage nach Neumond erscheint er abends erst als schmale Sichel, später als zunehmender Halbmond und schließlich als Vollmond. Anschließend nimmt er wieder ab bis zur nächsten Neumondstellung.


    Die wichtigsten Mondphasen heißen:


    [image: check.gif] Neumond


    [image: check.gif] zunehmender Halbmond (erstes Viertel)


    [image: check.gif] Vollmond


    [image: check.gif] abnehmender Halbmond (letztes Viertel)


    [image: check.gif] Neumond


    Abbildung 7.1 zeigt, wie sich das Erscheinungsbild des Mondes bei zunehmender Phase verändert.


    Sterngucker, die auf lichtschwache Galaxien oder Gasnebel aus sind, sollten die Neumondphase oder höchstens die dünne Mondsichel abwarten. Das Licht des Mondes würde sonst zu sehr stören.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Der Mond selbst liefert ein weites Betätigungsfeld für Sterngucker, insbesondere wenn er als Sichel oder Halbmond zu sehen ist. Ein nützliches Hilfsmittel für die Mondbeobachtung ist eine Mondkarte, auf der alle sichtbaren Krater, Berge und Mondmeere verzeichnet sind.

    


    Einige der auffälligsten Oberflächenstrukturen des Mondes sind in Abbildung 7.5 dargestellt. Hier eine kurze Beschreibung dieser Beobachtungsziele:


    [image: check.gif] Aristarch ist der hellste Krater der sichtbaren Mondoberfläche. Sie finden ihn in der oberen linken Ecke des Mondes (gesehen von der Nordhalbkugel der Erde).


    [image: check.gif] Kopernikus ist ein großer, auffälliger Krater, der von ausgeprägten hellen Strahlen umgeben ist. Sie finden ihn etwas links der Mondmitte (gesehen von der Nordhalbkugel).


    [image: check.gif] Kepler ist ein weiterer Krater, gleich links von Kopernikus.


    [image: check.gif] Tycho ist ein großer, heller Krater in der unteren Mondhälfte, der von hellen Strahlen und zahlreichen weiteren Kratern umgeben ist.


    [image: check.gif] Mare Crisium ist ein großer, ovaler dunkler Fleck am oberen rechten Mondrand (wiederum gesehen von der Nordhalbkugel der Erde). Der Mond ist von einer ganzen Reihe dieser Mare übersät, doch der Name »Mare«, lateinisch für »Meer«, ist historisch begründet: Früher dachten die Menschen tatsächlich, dass es auf dem Mond Ozeane gäbe, heute wissen wir, dass er ein staubtrockener Felsen im All ist. Die »Meere« sind nichts weiter als flache Ebenen aus etwas dunklerem Fels.


    [image: check.gif] Mare Fecunditatis, das Meer der Fruchtbarkeit, liegt gleich unterhalb und rechts des berühmten Meers der Ruhe (sieheunten).


    [image: check.gif] Mare Imbrium, das größte der Mondmeere, liegt gleich über dem Krater Kopernikus.


    [image: check.gif] Mare Nectaris, das Meer des Nektars, befindet sich direkt unterhalb des Meers der Ruhe.


    [image: check.gif] Mare Serenitatis, das Meer der Heiterkeit, befindet sich gleich oberhalb des Meers der Ruhe (immer betrachtet von der nördlichen Hemisphäre der Erde).


    [image: check.gif] Mare Tranquilitatis, das Meer der Ruhe, ist zumindest vom Namen her das berühmteste Mondmeer, denn hier landeten 1969 Neil Armstrong und Buzz Aldrin mit Apollo 11 als erste Menschen auf dem Mond.


    Abbildung 7.5 zeigt den Mond, wie er Sternguckern auf der Nordhalbkugel der Erde erscheint, auf der Südhemisphäre steht er »auf dem Kopf«.


    
      
[image: fg0705.jpg]

      Abbildung 7.5: Einige der auffälligsten Krater und Mondmeere

    


    Der Terminator


    Wenn Sie Ihr Teleskop oder Fernglas auf den Mond richten, achten Sie besonders auf die Linie zwischen dem dunklen und dem hellen Teil der Mondoberfläche. Astronomen nennen diese Linie die Terminatorlinie oder schlicht den Terminator. Für einen Astronauten am Mondterminator steht die Sonne genau am Horizont und geht gerade auf beziehungsweise unter. Dementsprechend sind die Schatten der Berge und Kraterwälle am längsten – genau wie bei Sonnenaufgang und -untergang auf der Erde. Die Geländestrukturen heben sich dementsprechend besonders gut ab.


    
      Sprechen Sie nach: »Die Hälfte des Mondes ist immer hell!«


      Der Mond ist ein kugelförmiger Felsen im Weltall und wird von der Sonne beschienen. Dabei ist stets eine Hemisphäre beleuchtet, die andere liegt im Dunkeln. Die beleuchtete Seite ist von der Erde nicht immer sichtbar, denn der Mond ändert bei seinem Umlauf um die Erde seine Position relativ zur Sonne. Nur bei Vollmond ist die beleuchtete Hälfte vollständig zu sehen, zu allen anderen Zeiten können Sie einen Teil der hellen und einen Teil der unbeleuchteten Mondseite sehen. Auch wenn Sie sie nicht immer sehen können: Eine Hälfte des Mondes ist immer hell!

    


    Wandert der Mond um die Erde, ändert sich seine Stellung relativ zur Sonne. Daher wandert die Terminatorlinie langsam über den Mond, und immer neue Gebiete werden sichtbar. Mondbeobachter können somit Nacht für Nacht neue Krater und Berge beobachten. Bei Vollmond allerdings sind nicht nur die Schatten auf dem Mond extrem kurz, das helle Licht kann im Teleskop auch sehr unangenehm sein. Mondfilter dämpfen das Licht ein wenig und erlauben so ein entspanntes Beobachten. Ein Mondatlas ist eine weitere sinnvolle Anschaffung – denn mit seiner Hilfe wissen Sie immer genau, was Sie gerade im Teleskop sehen.


    Krater, Krater, nichts als Krater


    Die Mondkrater kommen in allen Größen vor – die allergrößten von ihnen sind gerade eben mit bloßem Auge erkennbar. Ihr Fernglas und vor allem Ihr Teleskop aber zeigt Ihnen Hunderte, ach was: Tausende Krater!


    
      Die Magie der Mondsichel


      Wenn der Mond gerade als schmale Sichel zu sehen ist, ist die beste Zeit, ihn sich mit dem Teleskop anzuschauen: Bergketten stehen am Terminator in gleißendem Licht, Kraterwälle, von Felsen aus dem All in die Mondoberfläche geschlagen, tauchen aus der Dunkelheit auf. Manchmal hat man den Eindruck, direkt aus dem Bullauge eines Raumschiffs zu blicken!

    


    Krater haben alle eine fast kreisrunde Form. Viele bestehen aus einem Kraterwall und einem zentralen Berg. Von manchen gehen helle Strahlen aus. Dabei handelt es sich um Ejekta, Auswurfmaterial, das bei der Entstehung des Kraters in die Umgebung geworfen wurde.


    Mondfinsternisse


    Die Mondfinsternis ist die kleine Schwester der Sonnenfinsternis (sieheden Abschnitt »Sonnenfinsternisse« weiter vorn in diesem Kapitel) und weit weniger spektakulär, aber dennoch ein interessantes Ereignis. Eine Mondfinsternis entsteht, wenn der Mond zu Vollmond in den Schatten der Erde eintritt. Dabei verfinstert sich der Mond erheblich und zeigt manchmal eine hellrote, manchmal eine dunkelrote Farbe.


    Auch Mondfinsternisse sind recht selten, aber zwei Dinge sorgen dafür, dass Sie es etwas leichter haben, eine Mondfinsternis zu beobachten als eine Sonnenfinsternis:


    [image: check.gif] Eine Mondfinsternis ist auf der gesamten Nachtseite der Erde sichtbar.


    [image: check.gif] Sie benötigen keinerlei Schutzmaßnahmen (Filter etc.), um eine Mondfinsternis mit einem Fernglas oder Teleskop zu verfolgen.


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Selbst wenn der Mond bei einer totalen Mondfinsternis vollständig im Schatten der Erde steht, können Sie ihn noch sehen. Ein wenig Sonnenlicht wird nämlich von der Erdatmosphäre auf den Mond gelenkt. Das rote Licht wird dabei am meisten abgelenkt, sodass der Mond in einem roten Farbton erscheint. Das Licht, das Sie sehen, stammt letztlich von sämtlichen Sonnenaufgängen und -untergängen auf der gesamten Erde!

    


    Die Planeten mit bloßem Auge erkennen


    Haben Sie schon mal einen anderen Planeten gesehen? Die Chancen dafür stehen gut, auch wenn Sie sich dessen nicht bewusst waren. Der sehr helle Stern von gestern Abend könnte ein Planet gewesen sein. Planeten sind nicht immer sichtbar. Manchmal stehen sie gemeinsam mit der Sonne am hellen Taghimmel und werden von deren Licht überstrahlt, manchmal sind sie nur für ein paar Stunden in der Nacht zu sehen.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Je weiter ein Planet von der Sonne entfernt kreist, desto langsamer bewegt er sich vor dem Hintergrund der Fixsterne. Der superflinke Merkur ist nur ein paar Tage sichtbar, bevor er wieder im Glanz der Sonne verschwindet, die fernen Riesenplaneten Jupiter und Saturn sind dagegen jedes Jahr über Monate hinweg zu sehen.

    


    Mit zunehmendem Abstand zur Sonne lauten die Namen der Planeten unseres Sonnensystems:


    [image: check.gif] Merkur


    [image: check.gif] Venus


    [image: check.gif] Erde


    [image: check.gif] Mars


    [image: check.gif] Jupiter


    [image: check.gif] Saturn


    [image: check.gif] Uranus


    [image: check.gif] Neptun


    Planetenbeobachtung gehört zu den spannendsten Dingen, die Sie als Sterngucker machen können. Am besten verwenden Sie ein Teleskop, um Details der Planeten und ihrer Umgebungen zu sehen. Im folgenden Abschnitt lernen Sie die Planeten etwas näher kennen. Uranus und Neptun sind ohne Hilfsmittel nicht zu sehen – hierfür brauchen Sie mindestens ein Fernglas.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Die fünf hellsten Planeten sind problemlos mit bloßem Auge zu sehen; Sie benötigen keinerlei Hilfsmittel, nur Ihre Augen. Außerhalb der Umlaufbahn des Saturns aber gibt es weitere Planeten. Diese Planeten mussten bis zur Erfindung des Teleskops auf ihre Entdeckung warten, und selbst danach hat es noch eine Weile gedauert, bis man sie gefunden hat. Die äußeren Planeten – Uranus und Neptun – sind nicht sehr hell und schwierig zu finden. Sie sollten es dennoch tun, immerhin gehören Sie dann zum exklusiven Kreis der Menschen, die von sich behaupten können, Uranus und Neptun mit eigenen Augen gesehen zu haben.

    


    Die Positionen der Planeten am Himmel finden Sie Monat für Monat in Astronomiezeitschriften oder für jeden beliebigen Zeitpunkt und Standort im Internet auf der Seite www.calsky.de. Es gibt auch eine Vielzahl von Programmen und Apps, mit denen Sie sich die Positionen der Wanderer individuell anzeigen lassen können.


    Der flinke Merkur


    Merkur ist der kleinste und der sonnennächste der Planeten, und alles andere als einfach zu sehen. Er ist nur zu bestimmten Tagen im Jahr sichtbar, und immer nur in den Dämmerungsstunden, entweder kurz vor Sonnenaufgang oder kurz nach Sonnenuntergang.


    Weil er der Sonne so nahe steht, wirbelt er außerordentlich schnell um sie herum: Er vollführt in nur 88 Tagen einen kompletten Umlauf. Deshalb bewegt sich Merkur auch sehr schnell vor dem Hintergrund der Fixsterne. Die schnelle Bewegung des Merkurs ist auch der Grund für seinen Namen: Römische Astronomen benannten ihn nach dem flinken Gott der Kaufleute und Händler, Mercurius.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Am besten finden Sie Merkur zu den Zeiten der sogenannten maximalen Elongation, also dann, wenn er seinen größten Winkelabstand zur Sonne am Himmel erreicht. Aufgrund seiner kurzen Umlaufzeit erreicht er die maximale Elongation sechsmal pro Jahr, dreimal am Morgen- und dreimal am Abendhimmel. Die nächsten Gelegenheiten für eine erfolgreiche Merkursichtung sind in Astronomiezeitschriften und auf den betreffenden Webseiten im Internet aufgelistet. Achten Sie darauf, dass die Sonne unter dem Horizont steht, wenn Sie Merkur mit einem Fernglas oder Teleskop suchen!

    


    Auf dem kleinen Merkur werden Sie kaum Oberflächendetails ausmachen können, höchstens in einem großen Teleskop. Seine Lichtphasen sollten Sie aber auch in kleineren Instrumenten erkennen können.


    Die schöne Venus


    Wie Merkur finden Sie die Venus nur am Morgen- oder Abendhimmel, aber im Unterschied zum sonnennächsten Planeten ist sie sehr einfach zu erkennen. Venus ist nach Sonne und Mond das hellste Objekt am irdischen Himmel. Wenn sie über dem Horizont steht, können Sie sie nicht übersehen.


    Venus kreist in einem erheblich größeren Abstand um die Sonne als Merkur, ein Mal in 225 Tagen. Sie bewegt sich daher langsamer vor dem Fixsternhintergrund. Ein paar Wochen im Jahr können Sie die Venus als hellen »Stern« am Abendhimmel sehen, bevor sie langsam im Glanz der Sonne verschwindet – um ein paar Monate später als Morgenstern vor Sonnenaufgang zu erscheinen.


    Als hellstes Gestirn nach Sonne und Mond ist die Venus nach der römischen Göttin der Schönheit benannt. Irgendwie ironisch, wenn man bedenkt, dass es auf ihrer Oberfläche so heiß ist, dass Blei schmilzt, ihr Atmosphärendruck 90-mal so hoch ist wie der irdische Luftdruck und ihre Wolken nicht aus Wasserdampf, sondern ätzender Schwefelsäure bestehen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Mit dem Teleskop erkennen Sie ohne Probleme die helle Scheibe der Venus und erkennen ihre Lichtphasen, die denen des Mondes sehr ähnlich sind: Manchmal erscheint der Planet als schmale Sichel, manchmal genau als »Halbvenus« und manchmal fast rund und voll.

    


    Der rote Mars


    Mars, der Rote Planet, ist der erste Stopp auf dem Weg in das äußere Sonnensystem. Er erscheint als relativ heller, eindeutig rötlicher »Stern« am irdischen Himmel. Mars ist nach dem römischen Kriegsgott benannt, eine Ehre, die auf seine an Blut erinnernde rote Farbe zurückgeht. Dabei hat seine Farbe eine weitaus profanere Erklärung: das Rot kommt vom Rost, der die Felsen seiner eisenhaltigen Oberfläche überzieht.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Im großen Teleskop sehen Sie auf dem Mars helle und dunkle Flecken, und manchmal sogar seine hellweißen Polkappen. Diese bestehen aus Eis, aber nicht nur aus gefrorenem Wasser wie auf der Erde, sondern auch aus gefrorenem Kohlendioxid, auch bekannt als Trockeneis. Sie müssen die richtige Zeit abwarten, um Details auf dem Mars zu sehen: die sogenannte Oppositionsstellung, wenn der Planet der Sonne am Erdhimmel genau gegenübersteht.

    


    Der Riese Jupiter


    Der größte Planet des Sonnensystems, Jupiter, ist für mich der dankbarste Planet für Teleskopbeobachter. Jupiter mag nicht wie Saturn von markanten Ringen geschmückt sein, hat dafür aber andere spannende Dinge zu bieten.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Jupiter erscheint schon im kleinen Teleskop als ausgedehnte Scheibe. Wenn Sie gute Sicht haben (und etwas Geduld), sehen Sie auch seine Wolkenbänder, die den Planeten entlang seines Äquators umringen und wie dunkle und helle Streifen aussehen.

    


    Mit etwas Erfahrung können Sie auch den Großen Roten Fleck ausmachen – ein gigantischer Wirbelsturm, der seit Jahrhunderten in Jupiters Atmosphäre tobt. Er mag klein wirken, aber die Erde passt locker zweimal in den Fleck hinein. Trotz seines Namens sieht der Große Rote Fleck eher wie ein kleines graues Fleckchen aus. Sehen können Sie ihn nur, wenn er gerade auf der erdzugewandten Seite des Planeten steht.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wenn Sie den Fleck nicht sehen, lohnt es sich, etwas zu warten: Jupiter rotiert in nur knapp zehn Stunden um seine Achse. Es dauert daher höchstens ein paar Stunden, bis der Fleck wieder sichtbar wird.

    


    Jupiter an sich wäre schon interessant genug, aber er bringt auch noch seine Monde mit. Von den 66 inzwischen bekannten Jupitertrabanten sind die vier hellsten schon mit einem kleinen Teleskop leicht zu sehen. Sie heißen:


    [image: check.gif] Io


    [image: check.gif] Europa


    [image: check.gif] Ganymed


    [image: check.gif] Kallisto


    Die Monde erscheinen als kleine Sternchen links und rechts neben der Jupiterscheibe, manchmal alle vier aufgereiht wie eine Perlenkette, manchmal nur zwei oder drei. Bei ihrem Umlauf um den Jupiter verschwinden die Monde auch schon mal hinter dem Planeten oder in seinem Schatten.


    Die Momente, in denen einer der Monde hinter Jupiter verschwindet oder wieder auftaucht oder in den Planetenschatten tritt, sind besonders spannend. Innerhalb weniger Minuten verschwindet oder erscheint der Mond. Manchmal wandert ein Mond auch vor der Jupiterscheibe vorbei und wirft seinen eigenen Schatten auf den Planeten. Der Schatten ist dann für einige Stunden als pechschwarzer Fleck auf Jupiter zu sehen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Ein gutes Fernglas und ein stabiles Stativ ist alles, was Sie brauchen, um die vier Galileischen Monde zu sehen. Ihr Entdecker, Galileo Galilei, hatte auch keine bessere Optik zur Verfügung!

    


    Saturn, der Ringplanet


    Saturn ist das Juwel unter den Planeten. Sein Ring macht ihn einzigartig. Die Ringe (es sind in Wirklichkeit unzählbar viele) bestehen aus Milliarden feinster Eis- und Staubpartikel, die wahrscheinlich von einem Mond stammen, der durch Saturns Gravitation auseinandergerissen wurde. Saturns Ring ist selbst mit einem kleinen Teleskop – und sogar schon mit einem guten Fernglas – zu erkennen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Im kleinen Teleskop sieht der Ring wie zwei »Ohren« aus, die links und rechts an der Planetenscheibe hängen. Im größeren Teleskop sehen Sie den Ring als wirklichen Ring und erkennen auch eine feine Lücke innerhalb des Rings sowie eine breite Lücke zwischen Ring und Planet.

    


    Saturn ist wie Jupiter ein Gasplanet; Sie können also nur seine oberste Wolkenschicht sehen. Anders als Jupiter ist diese bei Saturn allerdings ziemlich strukturarm und erscheint selbst in großen Teleskopen fast ohne auffällige Details. Saturn besitzt über 30 Monde. Den größten und hellsten, Titan, sehen Sie schon im kleinen Fernrohr. Im großen Teleskop können Sie mindestens drei oder vier weitere erspähen.


    Der rollende Uranus


    Uranus wurde erst 1781 entdeckt, lange nach der Erfindung des Fernrohrs. Zuerst wurde er für einen Kometen gehalten, erst später war klar, dass es sich um einen Planeten handelt – einen Gasplaneten, kleiner als Jupiter und Saturn, aber deutlich größer als die Erde. Uranus ist mit bloßem Auge gerade eben zu erkennen, wenn man weiß, wo er steht und einigermaßen dunklen Himmel zur Verfügung hat. Im Fernglas erkennt man ihn aber auch in der lichtverschmutzten Stadt.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Im Teleskop sieht Uranus wie eine winzige, blassgrüne Scheibe aus, die am Rand eventuell etwas dunkler wirkt (Astronomen nennen das Randverdunklung). Er wirkt etwa ein Zehntel so groß wie Jupiter (betrachtet bei gleicher Vergrößerung).

    


    Uranus’ Drehachse ist 98 Grad gegenüber seiner Umlaufbahnebene geneigt. Wahrscheinlich wurde er vor Milliarden von Jahren bei einer Kollision mit einem anderen Körper »umgestoßen«. Uranus »rollt« praktisch auf seiner Bahn um die Sonne, dabei ist ein Uranuspol ein halbes Uranusjahr zur Sonne hingerichtet, während der gegenüberliegende Pol von der Sonne weg zeigt.


    Der ferne Neptun


    Neptun ist der sonnenfernste Planet des Sonnensystems und deshalb am schwierigsten zu finden. Kein Wunder, dass er erst 1846 entdeckt wurde.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Im Teleskop oder Fernglas wirkt Neptun wie ein bläulicher Stern. Seine Scheibe ist nur halb so groß wie die des Uranus – kein Planet des Sonnensystems sieht kleiner aus. Dabei ist Neptun fast so groß wie Uranus, also deutlich größer als die Erde. Aufgrund seiner Entfernung ist es aber unmöglich, Details auf der winzigen Neptunscheibe zu erkennen, außer vielleicht mit sehr großen Teleskopen.

    


    Die kleinen Wanderer


    Das Sonnensystem hat noch mehr zu bieten als die Planeten. Zwergplaneten, Asteroiden und Kometen, letztlich alles verschieden große Klumpen aus Eis, Fels und Staub, bevölkern den Raum zwischen den großen Planeten. Ihre Beobachtung stellt Sie als Sterngucker vor eine etwas größere Herausforderung – aber umso größer ist die Freude, wenn Sie den flüchtigen Asteroiden oder Kometen schließlich erwischt haben.


    Pluto und die Plutoiden


    Der arme Pluto! Als er 1930 entdeckt wurde, galt er als neunter Planet des Sonnensystems, doch 2006 wurde ihm dieser Status wieder aberkannt. Seither gilt Pluto als »Zwergplanet«, zusammen mit anderen Objekten in den äußeren Bereichen des Sonnensystems, die von den Astronomen auch als Trans-Neptun-Objekte (TNOs) bezeichnet werden. Zur Ehrenrettung Plutos heißen diese eisigen Miniplaneten auch Plutoiden.


    Die größten Plutoiden sind:


    [image: check.gif] Pluto


    [image: check.gif] Eris (2005 entdeckt; größer als Pluto)


    [image: check.gif] Haumea (2004 entdeckt; nur ein Drittel so schwer wie Pluto)


    [image: check.gif] Makemake (2005 entdeckt; kleiner als Haumea, aber mit hellerer Oberfläche, daher leichter zu finden)


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Um überhaupt eine Chance zu haben, auch nur die hellsten Plutoiden zu erhaschen, brauchen Sie ein sehr großes Amateurteleskop und einen klaren, dunklen Himmel. Und auch dann werden Sie nie mehr als ein winziges, schwaches Lichtpünktchen sehen.

    


    Felsen im All: Asteroiden


    Sie haben bestimmt schon einmal vom Asteroidengürtel gehört, einem Ring aus Felsbrocken, die irgendwo zwischen den Umlaufbahnen von Mars und Jupiter um die Sonne kreisen. Vergessen Sie aber die Science-Fiction-Vorstellung von dicht umherfliegenden Felsbrocken, denen Sie mit Ihrem Raumschiff ausweichen müssen. In Wahrheit ist der Asteroidengürtel des Sonnensystems ziemlich dünn besiedelt, und darin einen Asteroiden auch nur zu finden, kann ganz schön schwierig sein.


    Nur der hellste der Asteroiden, Vesta genannt, ist gerade hell genug, dass man ihn mit bloßem Auge sehen kann. Mit einem Fernglas oder besser einem Teleskop können Sie aber noch viele mehr ausmachen. Die hellsten und größten Bewohner des Asteroidengürtels sind:


    [image: check.gif] Ceres (1801 als erster Asteroid entdeckt)


    [image: check.gif] Vesta (kleiner als Ceres, aber heller; 1807 entdeckt)


    [image: check.gif] Pallas (der dritthellste Asteroid; 1802 entdeckt)


    [image: check.gif] Iris (der vierthellste Asteroid; 1847 entdeckt)


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Im Teleskop sehen die Asteroiden wie Sterne aus – es ist schwierig, sicher zu sein, ob es sich nun um einen Asteroiden oder einen Stern handelt. Beobachten Sie aber Nacht für Nacht und zeichnen Sie die Position eines Asteroiden im Vergleich zu den Sternen in einen Sternatlas, sehen Sie, dass er in der Tat ein Wanderer ist.

    


    Ab und zu kommt ein kleiner Asteroid der Erde sehr nahe. Sie können ihn dann mit einem Fernglas oder Teleskop für höchstens ein paar Nächte sehen, denn er bewegt sich recht schnell über den Himmel. Webseiten wie www.spaceweather.com schlagen Alarm, wenn sich wieder ein solcher Near Earth Asteroid nähert.


    Kometen: Schmutzige Schneebälle


    Eines der schönsten Schauspiele des Nachthimmels ist ein heller Komet, dessen Schweif sich über hunderte Millionen Kilometer in das Sonnensystem erstreckt. Richtig helle Kometen sind allerdings sehr selten. Im Jahr 2007 war der Komet McNaught auf der Südhalbkugel zu sehen, im Jahr 2011 der Komet Lovejoy, ebenfalls nur auf der Südhemisphäre der Erde. In Europa waren zuletzt Ende des vergangenen Jahrhunderts richtig helle Kometen sichtbar: Komet Hyakutake 1996 und natürlich Komet Hale-Bopp 1997. Besonders Hale-Bopp war so hell, dass man ihn selbst aus der Stadt sehen konnte.


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Der eigentliche Komet ist ein oft nur wenige Kilometer großer »Schutthaufen« aus locker zusammengehaltenem Eis und Staub, dem Kometenkern. In Sonnennähe ist er von einer Millionen Kilometer großen Wolke aus Staub und Gas umgeben, der Koma. Der Kometenschweif schließlich besteht ebenfalls aus diesem Staub und Gas.

    


    Ob Sie’s glauben oder nicht, Kometen haben nicht nur einen Schweif, sondern zwei:


    [image: check.gif] einen Staubschweif, der aus Staubpartikel besteht und hinter dem Kometen auf seiner Bahn zurückbleibt, und


    [image: check.gif] einen Gasschweif (auch Plasma- oder Ionenschweif genannt), der aus geladenen Gasteilchen oder Ionen besteht und vom Sonnenwind (dem Strom aus geladenen Teilchen, der von der Sonne ausgeht) stets von der Sonne weg gedrückt wird.


    Das Auftauchen mancher Kometen lässt sich vorhersagen, denn sie umkreisen die Sonne auf stabilen Bahnen. Der berühmteste wiederkehrende Schweifstern ist der Halleysche Komet, der die Sonne ein Mal in 75,3 Jahren umrundet. Sein letztes Erscheinen war im Jahr 1986, seine nächste Wiederkehr wird also für 2061 erwartet – merken Sie sich das schon mal vor.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Oftmals erscheinen Kometen aber »aus heiterem Himmel«. Die hellen Kometen McNaught und Lovejoy wurden erst wenige Wochen vor ihrem Erscheinen am Himmel entdeckt. Wenn Sie also von einem neu entdeckten Kometen hören (Astronomiezeitschriften sind eine gute Informationsquelle), machen Sie Fernglas und Teleskop bereit. Ein richtig heller Komet kann ein Erlebnis ganz besonderer Güte sein!

    


    Wenn Sterne fallen: Meteorschauer


    Meteorschauer bieten einen weiteren prächtigen Anblick: Wenn Sie Glück haben, sehen Sie Hunderte Sternschnuppen – oder Meteore, wie sie wissenschaftlich heißen – in einer einzigen Nacht am Himmel aufblitzen. Meteore sind extrem flüchtige Objekte, sie leuchten nur für einen Sekundenbruchteil auf und verschwinden wieder. Einmal geblinzelt, und Sie verpassen sie!


    Meteore können Sie in jeder dunklen Nacht sehen, ein wenig Geduld vorausgesetzt. Es handelt sich dabei um kleine oder größere Staubteilchen, Meteoroiden, die das Sonnensystem völlig arglos durchkreuzen, bis ihnen die Erde in den Weg kommt. Die Staubteilchen bewegen sich sehr schnell – über 60 Kilometer in der Sekunde –, sodass sie in der oberen Erdatmosphäre, etwa 90 Kilometer hoch oder mehr, regelrecht verglühen und einen kurzen Lichtblitz erzeugen, den eigentlichen Meteor. Mit Sternen haben die Sternschnuppen also nichts zu tun, es handelt sich ganz profan um verglühenden »Weltraumstaub«.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Sie müssen nicht viel tun, um Meteore zu beobachten: Finden Sie einen dunklen Ort, schauen Sie hoch und warten Sie. Um Ihre Chancen zu maximieren, sollten Sie zu bestimmten Zeiten auf Sternschnuppenjagd gehen, dann nämlich, wenn ein Meteorschauer ansteht. Ein nützliches Utensil dazu ist ein bequemer Liegestuhl – so wird die Meteorbeobachtung komfortabel.

    


    Beobachtungszeitpunkte


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Meteorschauer ereignen sich ziemlich gut vorhersagbar an bestimmten Tagen im Jahr (siehe Tabelle 7.1). Im Sonnensystem befinden sich nämlich riesige Wolken aus Staubteilchen, die die Erde an bestimmten Punkten ihres Orbits durchkreuzt. Weil diese Punkte stets gleich bleiben, passiert die Erde die Staubwolken immer zu den gleichen Zeiten im Jahr. Bewegt sich die Erde durch eine solche Wolke, steigt die Zahl der sichtbaren Meteore spürbar an, auf mehrere Dutzend pro Stunde, manchmal auch mehr.

    


    Meteorschauer werden nach dem Sternbild benannt, das den sogenannten Radianten enthält – der Punkt am Himmel, von dem die Sternschnuppen zu kommen scheinen. Verfolgen Sie die Spur der Meteore zurück, und Sie finden den Radianten, wo sich die Spuren vereinen. Die Meteore erscheinen also überall am Himmel; Sie sollten nicht nur auf den Radianten schauen. Überblicken Sie immer so viel Himmel wie möglich; das steigert Ihre Chancen, eine Sternschnuppe zu sehen.


    Die Aktivität eines Meteorschauers wird mit der sogenannten Zenitstundenrate (ZSR) angegeben. Das ist die Zahl der Meteore, die Sie pro Stunde sehen würden, wenn der Radiant genau im Zenit über Ihnen stehen würde (was er höchstwahrscheinlich nicht tut) und wenn Sie an einem absolut dunklen Ort ohne Lichtverschmutzung beobachten würden (was Sie höchstwahrscheinlich nicht tun). Wundern Sie sich also nicht, wenn die tatsächliche Anzahl pro Stunde kleiner ist als die ZSR. Eine typische Perseiden-ZSR von 100 bis 120 kann so leicht halbiert werden, aber das entspricht immer noch etwa einem Meteor pro Minute!


    
      
        
          	Name

          	Zeitraum

          	Zenitstundenrate
        

      

      
        
          	Quadrantiden

          	Anfang Januar

          	60 bis 200
        


        
          	Lyriden

          	Ende April

          	18 bis 90
        


        
          	Eta-Aquariden

          	Anfang Mai

          	40 bis 85
        


        
          	Juni-Bootiden (sporadisch)

          	Ende Juni

          	0 bis 100
        


        
          	Perseiden

          	Mitte August

          	100 bis 120
        


        
          	Draconiden (sporadisch)

          	Anfang Oktober

          	20 bis 500
        


        
          	Orioniden

          	Ende Oktober

          	25
        


        
          	Leoniden

          	Mitte November

          	20
        


        
          	Geminiden

          	Mitte Dezember

          	120
        

      
    


    Tabelle7.1:Die interessantesten Meteorströme des Jahres


    Über die genauen Zeiten der Maxima und zu erwartenden Aktivitäten informieren Sie Astronomiezeitschriften und deren Webseiten.


    Feuerbälle


    Manchmal trifft auch ein größeres Stück aus dem All auf die Erdatmosphäre. Dann sehen Sie nicht nur einen kurzen Lichtblitz, sondern einen regelrechten Feuerball. Feuerbälle (auch Boliden genannt) dauern meist mehrere Sekunden an und sind heller als alles andere am Himmel (außer Sonne und Mond). Manchmal können Sie sehen, wie ein solcher Feuerball auseinanderbricht und die Bruchstücke einzelne Schweife ausbilden. Den hellsten Boliden, den ich jemals gesehen habe, ereignete sich über dem Cherry Springs State Park in Pennsylvania, USA. Er erhellte die Landschaft, als habe jemand ein gigantisches Blitzlicht abgefeuert! Es gibt sogar Feuerbälle, die so hell sind, dass man sie am hellen Taghimmel sehen kann.


    
      Steine aus dem All


      Manche Meteoroiden sind groß genug, dass ein Teil von Ihnen den heißen Flug durch die Erdatmosphäre übersteht und es bis zum Boden schafft. Dort kann man sie als seltsam verkohlte Sterne finden. Man bezeichnet die Steine aus dem All als Meteoriten (sie heißen Meteoroiden, solange sie durchs All kreuzen – als Meteor bezeichnet man hingegen die Leuchterscheinung in der Atmosphäre). Die Chance, einen Meteoriten per Zufall zu finden, ist allerdings winzig klein.


      Noch viel kleiner ist die Wahrscheinlichkeit, dass ein Meteorit einen regelrechten Krater in den Boden schlägt. Es gibt solche Einschlagskrater auf der Erde, doch diese sind Hunderttausende oder Millionen Jahre alt. Die meisten Meteoroiden im All sind zu klein, um einen Krater zu schlagen, und werden durch die Erdatmosphäre zu stark abgebremst. Auf dem Mond allerdings gibt es keine Atmosphäre, und jeder kleine Stern hinterlässt dort einen Krater – deshalb ist unser Nachbar auch von Kratern übersät.

    


    Menschengemachte Lichter im All


    Ob Sie es glauben oder nicht, Sie können durchaus menschengemachte Objekte im All sehen, und das ist nicht einmal schwierig. Die Astronauten haben allerdings nicht das Licht angelassen – was Sie sehen, sind die Reflektionen des Sonnenlichts an Satelliten oder Raumfahrzeugen. Zu jedem Zeitpunkt befinden sich Hunderte aktiver Satelliten im Orbit um die Erde, zusammen mit Tausenden von ausgemusterten Satelliten, alten Raketenstufen und anderem Weltraumschrott.


    In einer klaren Nacht können Sie etliche davon sehen: Sie bewegen sich eher gemütlich vor den Fixsternen hinweg und überqueren den Himmel in einigen Minuten. Viele davon sind eher lichtschwach, an der Grenze Ihrer Wahrnehmungsfähigkeit. Einige jedoch können kurzzeitig sehr hell werden. Informationen darüber, welche Satelliten an Ihrem Beobachtungsort sichtbar sind, finden Sie im Internet auf der Webseite www.heavens-above.com (englisch) oder auf www.calsky.de (deutsch).


    Die Internationale Raumstation


    Die Internationale Raumstation (International Space Station, ISS) ist das größte jemals von Menschen im All gebaute Gebilde. Sie wiegt ungefähr 450 Tonnen und umkreist die Erde innerhalb von nur 90 Minuten in einer Höhe von ungefähr 400 Kilometern. Zurzeit leben und arbeiten ständig sechs Astronauten auf der ISS. Weil sie so groß ist (sie passt gerade eben auf ein Fußballfeld) reflektiert die Raumstation sehr viel Sonnenlicht und ist daher eines der hellsten Objekte am irdischen Himmel, und ohne Schwierigkeiten mit bloßem Auge zu sehen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Die ISS erscheint als heller »Stern«, der sich langsam über den Himmel bewegt. Sie benötigt mehrere Minuten, um einmal über den Himmel zu ziehen und kann so hell strahlen wie der Planet Venus. Man kann sie nicht in jeder Nacht sehen, aber manchmal sogar mehrfach – alle 90 Minuten, wenn sie einen weiteren Orbit vollführt hat. Konsultieren Sie die Webseite www.heavens-above.com (englisch) oder die Webseite www.calsky.de (deutsch), um zu erfahren, wann Sie die ISS an Ihrem Beobachtungsort sehen können.

    


    Iridiumflares


    Die ISS ist allerdings nicht das hellste menschengemachte Licht am Himmel. Diesen Rekord halten die Kommunikationssatelliten des Iridium-Konsortiums, die die Erde wie einen Bienenschwarm umkreisen. Sie besitzen große Antennen, die das Sonnenlicht extrem gut spiegeln. Da sie sich außerdem drehen, sieht ein stationärer Beobachter dieses gespiegelte Licht nur für einige Sekunden. Astronomen sprechen daher von »Iridiumflares« (oder Iridiumblitzen).


    Iridiumflares können heller sein als die Venus und manchmal auch am Taghimmel zu sehen sein, wenn Sie wissen, wohin Sie schauen müssen. Die Webseiten www.heavens-above.com (englisch) und www.calsky.de (deutsch) informieren darüber, wo die nächsten Flares auftauchen werden.
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    Die Sternbilder


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Sterne zu Mustern und Muster zu Sternbildern

    zusammenfügen


    [image: arrow] Die Namenskonvention für Sterne kennenlernen


    [image: arrow] Sternbilder als Wegweiser am Himmel verwenden


    


    In jeder klaren Nacht sehen Sie den Himmel übersät mit Sternen. Am Anfang mag das überwältigend sein, vor allem wenn Sie die Sternbilder, die in Ihrem Himmelsatlas abgebildet sind, nicht so leicht am Himmel wiederfinden. Geben Sie nicht auf – Übung macht schließlich den Meister. Wenn Sie erst einmal ein oder zwei markante Konstellationen am Himmel gefunden haben, werden Sie auch nach und nach die anderen erkennen.


    Der Himmel ist in 88 Sternbilder aufgeteilt. In einer Nacht können Sie etwa die Hälfte davon sehen. Wenn Sie auch nur drei oder vier dieser Sternbilder identifizieren können, haben Sie den meisten Menschen dieses Planeten bereits etwas voraus. Nach einiger Zeit erkennen Sie sicherlich zehn oder mehr Konstellationen – und der Himmel füllt sich langsam mit den mythischen Göttern, Monstern und Helden der alten Sagen.


    Aus Punkten werden Muster


    Das menschliche Gehirn hat die bemerkenswerte Eigenschaft, Muster zu erkennen: Seien es Tierfiguren in den Wolken oder Gesichter in den Felsen umliegender Berge – wir sehen immer wieder bekannte Figuren, wo keine existieren.


    Sterngucker tun das Gleiche: Sie suchen nach Mustern und Figuren in den offensichtlich völlig zufällig verteilten Lichtpunkten am Himmel. Diese Figuren nennen wir Sternbilder. Die hellen Sterne lassen sich natürlich leichter zu Formen und Mustern zusammenfügen, aber auch die schwächeren Punkte bilden mit etwas Übung nach und nach immer aufwendigere Figuren. Das »Zeichnen« von Sternbildern am Himmel machen Sterngucker auf der ganzen Welt bereits seit Jahrtausenden.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Gerade unter einem sehr dunklen Himmel kann das Auffinden eines Sternbilds schon mal etwas kniffliger werden – die vielen schwachen Sterne machen die Orientierung am Himmel schwierig. Kneifen Sie am besten Ihre Augen etwas zu, bis Sie nur die hellsten Sterne sehen. Haben Sie die Konstellation erkannt, öffnen Sie Ihre Augen vollständig und schauen, wie viele schwache Sterne das Sternbild zusätzlich bevölkern. Unter einem lichtverschmutzten Himmel kann das Auffinden der (helleren) Sternbilder daher einfacher sein, denn hier sehen Sie die vielen schwachen Sterne erst gar nicht.

    


    Der Himmel der alten Griechen


    Die Griechen der Antike waren begeisterte Sterngucker. Sie bevölkerten den Himmel mit den Charakteren ihrer Mythologie: von Orion, dem Jäger, über den Großen und Kleinen Bären bis hin zu Pegasus, dem geflügelten Pferd, und Herkules, dem Krieger. Unter den Sternen spielen sich deshalb viele griechische Sagen ab – der Himmel dient als Bühne!


    Weil die Römer und später das westliche Europa die griechische Kultur adoptierten und weitertrugen, erbten die europäischen Astronomen der Renaissance die antiken griechischen Sternbilder. Noch heute stammen die Namen vieler Konstellationen von den griechischen Sagengestalten ab. Der griechische Astronom Claudius Ptolemäus katalogisierte die meisten der Sternbilder in seinem Buch Almagest, das insgesamt 48 von ihnen auflistet.


    Von Griechenland ist aber nicht der gesamte Himmel sichtbar, sodass die griechischen Sagengestalten nur einen Teil des Himmels bevölkerten. Den Rest füllten später europäische Entdecker und Seefahrer auf, die sich zum ersten Mal südlich des Äquators wagten. Die südlichen (von Europa unsichtbaren) Sternbilder tragen daher Namen von Gegenständen aus der Seefahrt oder exotischen Tieren, wie etwa Sextant, Teleskop oder Tukan.


    Die Sternbilder rund um die Welt


    Andere Kulturen haben andere Sagen, und so verwundert es nicht, dass sie auch die Sterne zu anderen Figuren zusammenfügten. Die griechischen Sagen wurden der europäischen Kultur vererbt und durch den Expansionismus Europas in der ganzen Welt bekannt gemacht. Heute gelten die alten griechischen Figuren sogar als »offiziell« anerkannte Sternbilder des Himmels. Aber auch die chinesische Kultur hat ihre eigenen Sternbilder (31 genau), so wie die indigenen Völker Amerikas und Australiens, und auch die alten Kulturen Ägyptens und viele andere mehr.


    
      Kampf der Titanen


      Eine der vielen griechischen Sagen rankt sich um Kassiopeia, eine eifersüchtige Königin, ihrem Ehemann Kepheus und deren Tochter, die Prinzessin Andromeda. Kassiopeia verärgerte den Meeresgott Poseidon (die griechischen Götter waren sehr leicht reizbar), der als Vergeltung das Seemonster Cetus losschickte, um das Königreich von Kepheus und Kassiopeia zu verwüsten. Um die Götter zu beschwichtigen, entschieden die beiden, ihre Tochter dem Monster zu opfern (eine gängige Beschwichtigungsmethode zu dieser Zeit), und ketteten die arme Andromeda an einen Felsen am Meer. Zum Glück kam der Held Perseus seines Weges, der gerade die Gorgone Medusa getötet hatte (es war eine gewalttätige Zeit), deren totem Körper das geflügelte Pferd Pegasus entsprang. Perseus hörte Andromedas Wehklagen, erledigte das Seemonster und rettete die Prinzessin. Kassiopeia, Kepheus, Andromeda, Perseus und Pegasus sind alle als Sternbilder am Himmel verewigt, und zwar gleich nebeneinander. So kann man die Geschichte unter dem Sternenhimmel in einer klaren Nacht erzählen.

    


    Im Jahr 1922 legte die Internationale Astronomische Union (IAU), eine Art Vereinte Nationen der Astronomen, 88 Sternbilder mitsamt ihren Grenzen als verbindlich fest. Seither werden diese Sternbilder von allen Astronomen (professionellen wie Amateuren) benutzt. Das ist auch besser so, denn es gäbe eine ganz schöne Konfusion, wenn Astronomen in einem Erdteil von einem neuen Planeten im Sternbild Giraffe sprächen, der für andere im Sternbild Kamel liegt! In Teil III dieses Buches finden Sie alle 88 Konstellationen mit Karten und einer Beschreibung der darin enthaltenen Sterne und Objekte aufgelistet.


    Wann ist ein Sternbild ein Sternbild?


    Es mag Sie vielleicht überraschen, aber einige der bekanntesten Figuren des Himmels gehören nicht zu den 88 offiziellen Sternbildern, zum Beispiel:


    [image: check.gif] der Große Wagen,


    [image: check.gif] der Kleine Wagen,


    [image: check.gif] das Sommerdreieck,


    [image: check.gif] das falsche Kreuz und


    [image: check.gif] die Teekanne.


    Sterngucker sprechen daher von sogenannten Asterismen. Sie sollten sie nicht mit den »richtigen« Sternbildern verwechseln.


    Der Große Wagen, dargestellt in Abbildung 8.1, ist der berühmteste Asterismus – so berühmt, dass viele Menschen denken, er sei ein Sternbild. Tatsächlich ist der Wagen nur ein Teil eines größeren Sternbilds, des Großen Bären (Ursa Major).


    
      
[image: fg0801.jpg]

      Abbildung 8.1: Der Große Wagen, ein Teil des Sternbilds Großer Bär

    


    Tabelle8.1 listet einige der bekanntesten Asterismen auf sowie die Sternbilder, in denen Sie sie finden können.


    
      
        
          	Asterismus

          	Sternbild
        

      

      
        
          	Großer Wagen

          	Großer Bär
        


        
          	Kleiner Wagen

          	Kleiner Bär
        


        
          	Himmels-W

          	Kassiopeia
        


        
          	Sichel

          	Löwe
        


        
          	Sommerdreieck

          	besteht aus den jeweils hellsten Sternen der Leier, des Schwans und des Adlers
        


        
          	falsches Kreuz

          	enthält zwei Sterne des Segels und zwei des Sternbilds Schiffskiel
        


        
          	Teekanne

          	Schütze
        

      
    


    Tabelle8.1:Asterismen und ihre Sternbilder


    Alpha, Beta, Gamma, Delta


    Astronomen benennen Sterne und alle anderen Objekte nach dem Sternbild, in dem sie sich befinden. Egal was Sie am Himmel sehen, es befindet sich in einem der 88 offiziellen Sternbilder. Auf Sternkarten und in astronomischen Büchern werden die Sterne meist mit etwas verwirrenden Buchstaben-Zahlen-Kombinationen bezeichnet. Wenn Sie sich mit dem Himmel näher beschäftigen wollen, hilft es zu verstehen, wie diese Bezeichnungen zustande kommen.


    Die Grenzen der Sternbilder


    Die 88 Sternbilder werden mit Drei-Buchstaben-Kombinationen abgekürzt. Auch Sterne innerhalb eines Sternbilds werden mit diesen Abkürzungen bezeichnet. Um es Ihnen ein bisschen schwerer zu machen, sind die Abkürzungen von den lateinischen Namen der Sternbilder abgeleitet. Zusätzlich verwenden Sterngucker den Genitiv des jeweiligen Sternbilds, wenn sie sich auf einen Stern innerhalb des Sternbilds beziehen. Ein Beispiel: Das Sternbild Orion heißt auf Lateinisch ebenfalls Orion (etwas einfacher für den Anfang), die Abkürzung Ori. Der Genitiv lautet Orionis. Wenn Sie also vom Stern XYZ im Sternbild Orion sprechen, sagen Sie »XYZ Orionis«.


    Der Große Bär heißt auf Lateinisch Ursa Major (UMa), der Genitiv Ursae Majoris. Der Kleine Hund heißt Canis Minor (CMi), sein Genitiv lautet Canis Minoris (an diesem Punkt haben alle Sterngucker mit Latinum einen entscheidenden Vorteil).


    Die hellsten Sterne eines Sternbilds machen meistens die Figur aus. Viele haben sogar Eigennamen (zum Beispiel Rigel oder Betelgeuse im Orion). Allen helleren Sterne aber wird – ob mit Namen oder nicht – ein (kleiner) griechischer Buchstabe zugeteilt (jetzt freuen sich die Sterngucker mit Graecum).


    Sternbezeichnung nach Bayer


    Der hellste Stern eines Sternbilds bekommt dabei meist den Buchstaben Alpha (α) zugeordnet, der zweithellste Beta (β), der dritthellste Gamma (γ) und so weiter. Diese griechischen Buchstaben (siehe Tabelle 8.2) heißen in der Astronomie Bayer-Bezeichnung.


    Um die Helligkeit der Sterne zwischen verschiedenen Sternbildern zu vergleichen, eignen sich die Bayer-Bezeichnungen nicht. Sie beziehen sich schließlich auf die relativen Helligkeiten der Sterne innerhalb eines Sternbilds. Die hellsten Sterne im Orion sind beispielsweise α Orionis und β Orionis, die etwas schwächeren umfassen Sterne wie etwa α Orionis. Aber α Orionis ist wiederum heller als α Monocerotis, der hellste Stern im Sternbild Monoceros: Einhorn.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wie hell ein Stern ist, können Sie leicht an seiner Bayer-Bezeichnung abschätzen: Gehört sie zu den ersten Buchstaben des griechischen Alphabets, ist er eher hell; gehört sie zu den letzten, ist er eher lichtschwach und unscheinbar. Wenn ein Stern hell genug ist und eine Bayer-Nummer trägt, wird diese als Präfix vor die lateinische Abkürzung des Sternbilds gesetzt. Der Stern α eines Sternbilds ist daher meist der hellste der Konstellation. Keine Regel ohne Ausnahme: Der hellste Stern im Orion ist Rigel (β Ori, gesprochen: Beta Orionis), und nicht Betelgeuse (α Ori).

    


    Eigennamen


    Die allerhellsten Sterne des Himmels haben oft Eigennamen, die Sie alternativ zu ihren Bayer-Bezeichnungen nutzen können. Der hellste Stern im Sternbild Schiffskiel (Carina) heißt zum Beispiel Kanopus, seine Bayer-Nummer ist α Carinae (α Car).


    Die Namen der Sterne stammen aus verschiedenen Kulturen, die meisten haben lateinischen, griechischen oder arabischen Ursprung. Viele der hellen Sterne der Südhemisphäre haben keine Eigennamen, da sie für die griechischen oder arabischen Astronomen nicht sichtbar waren. Das soll nicht heißen, dass die Völker der Südhalbkugel »ihren« Sternen keine Namen gaben, es ist vielmehr so, dass sich die heutigen Astronomen strikt an die Namenskonvention der Internationalen Astronomischen Union halten.


    
      
        
          	Das griechische Alphabet
        

      

      
        
          	Alpha, α

          	Ny, ν
        


        
          	Beta, β

          	Xi, ξ
        


        
          	Gamma, γ

          	Omikron, ο
        


        
          	Delta, δ

          	Pi, π
        


        
          	Epsilon, ε

          	Rho, ρ
        


        
          	Zeta, Ζ

          	Sigma, σ
        


        
          	Eta, η

          	Tau, τ
        


        
          	Theta, θ

          	Upsilon, υ
        


        
          	Iota, ι

          	Phi, φ
        


        
          	Kappa, κ

          	Chi, χ
        


        
          	Lambda, λ

          	Psi, ψ
        


        
          	My, μ

          	Omega, ω
        

      
    


    Tabelle8.2:Das griechische Alphabet


    Die zehn hellsten Sterne des Himmels haben alle Eigennamen, und sind hier mit abnehmender Helligkeit aufgelistet:


    1.Sol, unsere Sonne


    2.Sirius (α Canis Majoris)


    3.Kanopus (α Carinae)


    4.Rigil Kentaurus, Toliman (α Centauri)


    5.Arktur (α Bootis)


    6.Wega (α Lyrae)


    7.Kapella (α Aurigae)


    8.Rigel (β Orionis)


    9.Prokyon (α Canis Minoris)


    10.Achernar (α Eridani)


    Die nicht so hellen Sterne


    Die Sternbilder umfassen viel mehr Sterne, als das griechische Alphabet Buchstaben hat. Zusätzlich zu den Bayer-Bezeichnungen verwenden die Astronomen daher noch ein weiteres Namenssystem. Dieses System funktioniert so: Alle Sterne eines Sternbilds erhalten eine Nummer, und zwar von Westen nach Osten (von links nach rechts auf der Nordhemisphäre). Diese Nummer heißt Flamsteed-Nummer. Auch die hellsten Sterne erhalten eine solche Nummer, sodass die hellsten 24 sowohl eine Bayer- als auch eine Flamsteed-Bezeichnung haben. Der Stern Deneb im Sternbild Schwan trägt zum Beispiel die Bayer-Bezeichnung α Cygni (α Cyg) und die Flamsteed-Nummer 50 Cyg.


    Sehr schwache Sterne – also solche, die Sie nur mit einem Fernglas oder Teleskop sehen können – werden mit ihrer Nummer aus einem Sternkatalog bezeichnet. Es gibt sehr viele unterschiedliche Kataloge, dementsprechend hat ein und derselbe Stern verschiedene Nummern und Bezeichnungen. Die beiden gebräuchlichsten Kataloge sind der Hipparcos-Katalog (HIP) und der Henry-Draper-Katalog (HD).


    Veränderliche Sterne


    Manche Sterne verändern ihre Helligkeit – mal werden sie heller, mal schwächer. Um solche Sonderlinge in einer Sternkarte besonders auszuzeichnen, erhalten sie einen Großbuchstaben, gefolgt vom Genitiv des lateinischen Sternbildnamens. So ist zum Beispiel T Tauri ein veränderlicher Stern im Taurus, dem Stier. Die Großbuchstaben beginnen bei R und reichen bis Z, gehen weiter als ZZ, dann AA bis AZ und schließlich BA bis BZ. Eine Ausnahme sind veränderliche Sterne, die bereits eine Bayer-Bezeichnung haben. Diese erhalten keine zusätzliche Bezeichnung.


    Deep-Sky-Objekte


    Auch Deep-Sky-Objekte, also Sternhaufen, Gasnebel und Galaxien, sind in Katalogen aufgelistet und auf Sternkarten verzeichnet. Die vier von Sternguckern am meisten genutzten Kataloge sind:


    [image: check.gif] der Messier-Katalog, der M-Nummern benutzt, wie etwa M45 für die Plejaden im Sternbild Stier,


    [image: check.gif] der New General Catalogue, der NGC-Nummern benutzt, etwa NGC 4755, ein offener Sternhaufen namens »Schmuckkästchen«,


    [image: check.gif] der Index-Katalog (Index Catalogue), eine Erweiterung des NGC mit seinen IC-Nummern, zum Beispiel IC 2602 für die Südlichen Plejaden,


    [image: check.gif] der Caldwell-Katalog, der C-Nummern benutzt, etwa C6 für den Katzenaugennebel.


    Starhopping


    Einige (eigentlich die meisten) der 88 Sternbilder sind nicht gerade auffällig. Um sie zu finden, nutzen Sie am besten die helleren Konstellationen als Wegweiser. Suchen Sie sich ruhig eigene markante Wegweiser unter den Sternen, auch wenn diese nicht »offiziell« sind. Solange sie Ihnen helfen, sich am Himmel zurechtzufinden, ist das in Ordnung!


    Der Große Wagen als Wegweiser


    Einer der besten Wegweiser für Sterngucker der nördlichen Hemisphäre ist der Große Wagen, ein markanter Asterismus im Sternbild Großer Bär. Wenn Sie den Großen Wagen gefunden haben, ist der Weg zu einer ganzen Reihe anderer Sternbilder nicht mehr weit. Der »Wagen« besteht aus drei recht hellen Sternen, die die »Deichsel« bilden, sowie vier weiteren »Kastensternen«. Der Große Wagen ist in Abbildung 8.2 zusammen mit seinen umliegenden Sternbildern dargestellt.


    
      
[image: fg0802.jpg]

      Abbildung 8.2: Der Große Wagen als Wegweiser am Nordhimmel

    


    Die mithilfe des Großen Wagens leicht auffindbaren Sternbilder sind:


    [image: check.gif] Der Kleine Bär (Ursa Minor): Die beiden hellsten Sterne des Großen Wagens, α und β Ursa Majoris bilden die hinteren Kastensterne des Großen Wagens. Verlängern Sie die Verbindungslinie dieser beiden Sterne (bei am Horizont stehendem Wagen nach »oben«) etwa 4,5-mal, erreichen Sie als nächsten helleren Stern Polaris, den Polarstern. Polaris ist der hellste Stern im Sternbild Kleiner Bär und trägt die Bayer-Bezeichnung α Ursa Minoris. Er bildet das Ende des »Schwanzes« des Bären und damit auch das Ende der Deichsel des Kleinen Wagens. Der Rest des Kleinen Bären biegt sich in Richtung des Großen Bären, wie in Abbildung 8.2 dargestellt.


    [image: check.gif] Kassiopeia (Cassiopeia): Folgen Sie der Linie durch α und β Ursa Majoris und α Ursa Minoris weiter, und Sie gelangen zu einem markanten Asterismus aus fünf Sternen, die ein W, M oder E bilden – je nachdem, wie die Konstellation am Himmel steht.


    [image: check.gif] Drache (Draco): Wenn Sie den Polarstern und den Kleinen Wagen gefunden haben, können Sie diesen verwenden, um ein großes, ziemlich unscheinbares Sternbild zu finden: den Drachen (Draco). Stellen Sie sich den Kasten des Kleinen Wagens so vor, dass er »auf dem Boden« steht – die Deichsel zeigt dann nach links oben. Unterhalb des Kastens finden Sie den Kopf des Drachens. Verwenden Sie Abbildung 8.2, um den Rest des Sternbilds auszumachen.


    [image: check.gif] Bärenhüter (Bootes): Vom Großen Bären, genauer von den drei Deichselsternen des Großen Wagens ist es nicht weit zum Sternbild Bärenhüter (das macht ja auch Sinn). Folgen Sie dem Bogen, den die Deichselsterne bilden, bis Sie zu einem hellen, orange leuchtenden Stern gelangen. Das ist Arktur, der hellste Stern im Bärenhüter (α Bootis).


    [image: check.gif] Jungfrau (Virgo): Folgen Sie der Linie von Arktur einfach weiter, gelangen Sie zum nächsten hellen Stern: Spica (α Virginis), dem hellsten Stern im Sternbild Jungfrau (Virgo).


    [image: check.gif] Giraffe (Camelopardalis): Folgen Sie der Deichsel des Kleinen Wagens, erreichen Sie das wirklich sehr unscheinbare Sternbild Giraffe (Camelopardalis, sieheAbbildung 8.2).


    Orion als Wegweiser


    Ein weiterer guter Wegweiser am Himmel ist Orion. Mithilfe seiner hellen und auffälligen Sterne lassen sich nicht weniger als sieben andere Sternbilder in seiner unmittelbaren Umgebung finden (sieheAbbildung 8.3).


    
      
[image: fg0803.jpg]

      Abbildung 8.3: Orion als Wegweiser

    


    Die mit Orion leicht auffindbaren Sternbilder sind:


    [image: check.gif] Großer Hund (Canis Major): Stellen Sie sich Orion als Himmelsjäger vor, mit den Sternen Betelgeuse und Bellatrix als »Schultern«, Saiph und Rigel als »Füße«. Folgen Sie dann den drei Sternen dazwischen (den »Gürtelsternen«) nach links unten bis zum sehr hellen Stern Sirius (α Canis Majoris), dem Hauptstern des Sternbilds Großer Hund. Sirius ist der hellste Stern des Himmels überhaupt.


    [image: check.gif] Kleiner Hund (Canis Minor): Verlängern Sie die Verbindungslinie der Sterne Bellatrix und Betelgeuse (den Schultersternen) nach links oben, und Sie landen bei einem ziemlich hellen, einzeln stehenden Stern. Das ist Prokyon (α Canis Minoris), der Hauptstern im Sternbild Kleiner Hund.


    [image: check.gif] Zwillinge (Gemini): Ziehen Sie eine Linie quer durch Orion, von Rigel rechts unten durch Betelgeuse links oben. Verlängern Sie diese Linie etwa zweimal, und Sie enden bei zwei etwa gleich hellen Sternen: Kastor (α Geminorum) und Pollux (β Geminorum), den hellsten Sternen im Sternbild Zwillinge.


    [image: check.gif] Fuhrmann (Auriga): Vom Oriongürtel ausgehend wandern Sie direkt nach oben, zwischen den Schultersternen und durch den Kopf des Orion, bis Sie bei Kapella (α Aurigae) landen, dem hellsten Stern im Sternbild Fuhrmann.


    [image: check.gif] Stier (Taurus): Folgen Sie wieder dem Gürtel des Orion, diesmal nach rechts oben: Sie finden einen weiteren hellen, orangeroten Stern, Aldebaran (α Tauri), dem Leitstern des Sternbilds Stier (auch das »Auge des Stiers« genannt). Verlängern Sie diese Linie weiter, finden Sie nach einem kurzen Stück den berühmten offenen Sternhaufen der Plejaden, das Siebengestirn.


    [image: check.gif] Eridanus: Direkt rechts vom hellen Fußstern Rigel beginnt das lange und unscheinbare Sternbild Eridanus (auch Fluss Eridanus genannt). Es zieht sich mäandernd über einen großen Teil des Himmels und endet beim hellen Stern Achernar, der nur von der Südhalbkugel der Erde zu sehen ist.


    [image: check.gif] Hase (Lepus): Direkt unter den Fußsternen des Orion befindet sich das kleine und unscheinbare Sternbild Hase (Lepus).


    [image: check.gif] Einhorn (Monoceros): Zwischen dem Großen und dem Kleinen Hund liegt das ebenfalls sehr unscheinbare Sternbild Einhorn (Monoceros). Ziehen Sie eine Linie von Sirius zu Prokyon, und Sie durchqueren es genau.


    Das Kreuz des Südens als Wegweiser


    Auch am südlichen Himmel finden sich nützliche Wegweiser. Keiner eignet sich zum Auffinden der schwachen Konstellationen besser als das berühmte Kreuz des Südens (sieheAbbildung 8.4). Stellen Sie sich das Kreuz des Südens als christliches Kreuz vor, mit einer langen aufrechten und einer kurzen, waagerechten Achse, die die aufrechte Achse etwas oberhalb der Mitte schneidet.


    
      
[image: fg0804.jpg]

      Abbildung 8.4: Das Kreuz des Südens als Wegweiser für den südlichen Sternenhimmel

    


    Folgende Objekte und Sternbilder finden Sie am besten mithilfe des Kreuzes:


    [image: check.gif] α und β Centauri: Ziehen Sie eine Linie durch δ und β Crucis (die kurze Achse des Kreuzes) nach links unten (sieheAbbildung 8.4). Sie erreichen zwei sehr helle Sterne, α und β Centauri, auch die Zeigersterne genannt, weil Sie mit deren Hilfe umgekehrt leicht das Kreuz des Südens identifizieren können.


    [image: check.gif] Himmelssüdpol: Anders als in der Nordhemisphäre befindet sich am südlichen Himmelspol kein heller Polarstern. Das Auffinden des Himmelssüdpols (etwa zum Einrichten einer äquatorialen Montierung) ist daher um einiges kniffliger. Verwenden Sie das Kreuz des Südens und die Zeigersterne, um den Südpol zumindest grob anzupeilen. Dazu denken Sie sich zwei Linien: Die erste Linie verläuft entlang der langen Achse des Kreuzes, durch die Sterne γ und α Crucis. Die zweite Linie steht senkrecht auf der Verbindungslinie der beiden Zeigersterne (sie beginnt genau in der Mitte zwischen α und β Centauri) und schneidet die erste ziemlich genau an dem Punkt, an dem der Himmelssüdpol liegt.


    [image: check.gif] Zentaur (Centaurus): Die beiden hellsten Sterne des Sternbilds Zentaur kennen Sie schon: die »Zeigersterne« α und β Centauri. Dabei handelt es sich um die Vorderbeine des Zentauren. Die Hinterbeine liegen »über« dem Kreuz; Kopf und Körper finden Sie links oberhalb davon (sieheAbbildung 8.4).


    [image: check.gif] Segel (Vela): Verlängern Sie die kurze Achse des Kreuzes nach rechts oben, gelangen Sie zu der großen Konstellation Segel (sieheAbbildung 8.4).


    [image: check.gif] Das »falsche« Kreuz: Das falsche Kreuz ist ein Asterismus, der häufig für das Kreuz des Südens gehalten wird. Es ähnelt dem »richtigen« Kreuz in seiner Form sehr, ist aber etwas größer. Das falsche Kreuz besteht aus zwei Sternen des Segels (κ und δ Velorum) sowie zweien des Schiffskiels (ε und ι Carinae).


    [image: check.gif] Schiffskiel (Carina): Das Sternbild Schiffskiel liegt gleich neben dem Segel. Die beiden Sterne κ und δ Velorum des Segels, die zum »falschen« Kreuz gehören, zeigen direkt auf Kanopus (α Carinae), dem zweithellsten Stern des Himmels und hellstem des Schiffskiels.


    [image: check.gif] Tukan (Tucana) und die Kleine Magellansche Wolke: Folgen Sie der langen Achse des Kreuzes weiter, über den Himmelssüdpol hinaus, gelangen Sie zur Kleinen Magellanschen Wolke, die im Sternbild Tukan liegt. Die Magellanschen Wolken (benannt nach dem portugiesischen Seefahrer Ferdinand Magellan) sind Begleitgalaxien der Milchstraße.


    [image: check.gif] Schwertfisch (Dorado): Auf ähnliche Weise können Sie das falsche Kreuz nutzen, um zur Großen Magellanschen Wolke zu gelangen. Verlängern Sie die Linie durch δ Velorum und ε Carinae nach Süden, bis Sie die Wolke im Sternbild Schwertfisch treffen (sieheAbbildung 8.4).


    Kassiopeia als Wegweiser


    Ein weiterer nützlicher Wegweiser für Sterngucker auf der Nordhalbkugel ist das Sternbild Kassiopeia. Sie erkennen es leicht an einem markanten ZickzackAsterismus, der die Form eines W oder M ergibt, je nachdem, wie Sie das Sternbild gerade sehen. Falls Sie Probleme haben, Kassiopeia zu identifizieren, verwenden Sie den Großen Wagen als Hilfe (siehevorherigen Abschnitt). Einmal gefunden, hilft Ihnen die Himmelskönigin Kassiopeia beim Auffinden der umliegenden Sternbilder, die mit ihrer Sagengeschichte zu tun haben (sieheAbbildung 8.5).


    
      
[image: fg0805.jpg]

      Abbildung 8.5: Kassiopeia als Wegweiser

    


    Folgende Sternbilder können Sie mit Kassiopeia als Wegweiser schnell und einfach finden:


    [image: check.gif] Andromeda: Nachdem Sie den W-Asterismus in der Kassiopeia gefunden haben (etwa mit dem Großen Wagen als Wegweiser, siehevorherigen Abschnitt), funktioniert das rechte V des W (bestehend aus α, β und γ Cassiopeiae) wie ein Pfeil, der direkt auf den Stern β Andromedae im Sternbild Andromeda zeigt. β Andromedae ist der mittlere Stern einer Kette aus insgesamt drei Sternen (mit α und γ Andromedae an den jeweiligen Enden).


    [image: check.gif] Pegasus: α Andromedae ist gleichzeitig einer der vier Sterne im großen Pegasusquadrat – obwohl er eigentlich zum Sternbild Andromeda gehört!


    [image: check.gif] Perseus: Um den Helden zu finden, der Andromeda das Leben rettete, verwenden Sie am besten zwei Sterne der Kassiopeia als Zeiger. Ziehen Sie eine Linie durch den mittleren W-Stern (γ Cassiopeiae) und den nächstfolgenden, links unten (δ Cassiopeiae) und folgen Sie dieser Linie, bis Sie eine Ansammlung von Sternen erreichen, die Perseus’ ausgestreckten Arm samt Schwert darstellen sollen (sieheAbbildung 8.5).


    [image: check.gif] Kepheus: Die beiden rechten Sterne des W der Kassiopeia (α und β Cassiopeiae) zeigen auf die eher unscheinbare Konstellation des Königs Kepheus (sieheAbbildung 8.5).
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    Der Himmel auf Papier


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Eine Sternkarte benutzen


    [image: arrow] Die unterschiedlichen Symbole einer Sternkarte kennenlernen


    [image: arrow] Die richtige Karte wählen


    


    Auch die erfahrensten Sterngucker verwenden Sternkarten, um die Objekte ihrer Begierde zu finden. Allein mit Ihren bloßen Augen können Sie mehr als 6.000 Sterne, 88 Sternbilder, Dutzende Sternhaufen, Nebel und Galaxien, fünf Planeten, einen Mond und noch einiges mehr sehen. Unmöglich, sich zu merken, wo das alles zu finden ist – aber eine gute Sternkarte lässt Sie nicht im Stich.


    In diesem Kapitel erfahren Sie, was die vielen Symbole und Markierungen auf den gängigen Sternkarten bedeuten und wie Sie eine Karte richtig lesen. In Teil III finden Sie Sternkarten für alle 88 Sternbilder des Himmels, mit vielen sichtbaren Sternen und interessanten Objekten.


    Eine Sternkarte lesen


    Eine der wichtigsten Fähigkeiten eines Sternguckers ist es, eine Sternkarte richtig zu lesen. Eine Sternkarte hilft Ihnen, sich mit den Sternbildern und den vielen Objekten darin vertraut zu machen, und leitet Sie sicher an Ihr Ziel.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Es wird Sie sicherlich etwas Zeit kosten, bis Sie eine Sternkarte lesen wie einen Stadtplan. Zu Beginn mag sie Ihnen wie eine verwirrende Ansammlung von Punkten, Linien und Symbolen vorkommen. Mit ein paar einfachen Grundregeln wird Ihnen das Sternkartenlesen aber schon bald ganz natürlich vorkommen.

    


    Der Himmel schwarz auf weiß


    Sternkarten sind in der Regel schwarz auf weiß gedruckt, zeigen also schwarze Sternpunkte auf weißem Papier. Anders der Himmel: der ist schwarz mit weißen Punkten (so sieht er zumindest aus). Das dient letztlich nur dazu, Tinte zu sparen – ein paar schwarze Punkte auf ein weißes Blatt zu drucken, ist nun einmal billiger als umgekehrt. Es gibt allerdings auch Karten mit einem etwas realistischeren Farbschema. Verwenden Sie Ihre Karte draußen im Dunkeln, beleuchten Sie sie mit einer schwachen Rotlichtlampe, damit Sie sich nicht Ihre Dunkeladaption ruinieren. Mit Rotlicht können Sie keine Farben erkennen, eine einfache Schwarz-Weiß-Karte eignet sich daher am besten für den Einsatz unterm Nachthimmel.


    
      Magnituden und Sternhelligkeiten


      Die Astronomen messen die Helligkeit der Sterne (und anderer Himmelsobjekte) in sogenannten Größenklassen, auch Magnituden genannt. Wenn Sie zum Himmel blicken, sehen Sie den Stern so hell, wie er Ihnen erscheint. Daher spricht man von der scheinbaren Helligkeit des Sterns. Nur durch Hingucken wissen Sie allerdings noch nicht, wie weit entfernt der Stern ist, und haben daher keine Information darüber, wie hell er tatsächlich ist. Ein Stern mit einer gewissen scheinbaren Helligkeit könnte ja weit weg und intrinsisch sehr hell sein, oder aber nah und intrinsisch eher schwach. Mit anderen Worten: Sie sehen zwar die scheinbare Helligkeit, nicht aber die absolute Helligkeit eines Sterns. Daher beziehen sich die Magnituden der Sterne in Karten (auch in den Kapiteln 10 bis 15) immer auf deren scheinbare Helligkeiten.


      Je heller ein Objekt, desto kleiner ist sein Magnitudenwert. Der Polarstern hat zum Beispiel eine scheinbare Helligkeit von 2,0, Betelgeuse im Orion dagegen 0,4. Betelgeuse ist damit heller als der Polarstern. Man sagt auch, der Polarstern hat »zweite Größenklasse«, »zweite Größe« oder »zweite Magnitude«. Sie können (gute Augen und dunklen Himmel vorausgesetzt) Sterne bis zur Größenklasse 6,5 mit bloßen Augen sehen. Sehr helle Objekte, etwa die Sterne Sirius, Kanopus oder Arktur und die Planeten Venus und Jupiter, haben sogar negative Magnituden.


      Die Magnitudenskala ist nicht linear, sondern logarithmisch. Mit jeder ganzzahligen Magnitude nimmt die Helligkeit eines Objekts um den Faktor 2,5 ab (2,52, um genau zu sein). Ein Stern erster Magnitude (oder Größenklasse) ist damit etwa 100-mal schwächer als ein Stern sechster Größenklasse (denn der Unterschied beträgt fünf Magnituden, also 2,52 · 2,52 · 2,52 · 2,52 · 2,52 ≈ 100).

    


    Große Punkte, kleine Punkte


    Auf Sternkarten werden die Sterne als Punkte (oder besser: gefüllte Kreise) dargestellt. Wie aber zeigt man an, wie hell ein Stern am Himmel ist? Astronomen verwenden dazu einen gerissenen Trick: je heller der Stern, desto dicker sein Punkt auf der Karte. Sternkarten sind daher zunächst einmal eine Sammlung von Punkten unterschiedlichster Größe, die schwache, mittelhelle und helle Sterne repräsentieren.


    Die Karten in Teil III dieses Buches verwenden beispielsweise sechs verschiedene Punktgrößen, um die Sterne darzustellen. Die größten Punkte repräsentieren Sterne, die so hell sind, dass Sie sie auch bei schlimmster Lichtverschmutzung noch sehen können, die kleinsten erkennen Sie unter einem dunklen Landhimmel, ohne Ihre Augen allzu sehr anzustrengen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Es gibt auch Sternkarten, die weit schwächere Sterne enthalten. Solche Karten eignen sich ideal, wenn Sie mit dem Fernglas oder Teleskop einen Teil des Himmels im Detail absuchen. Für den Einstieg und zur ersten Orientierung ist weniger aber oft mehr!

    


    Sehr einfache Karten – also solche, die nur eine einzige Punktgröße verwenden – haben auch ihre Berechtigung. Sie eignen sich zwar nicht für die Suche nach einzelnen Deep-Sky-Objekten, helfen Ihnen aber, die wichtigsten Sternbilder und Wegweiser (sieheKapitel 8) schnell und bequem zu finden.


    Namenskonventionen


    Leider benennen nicht alle Sternkarten die Sterne auf die gleiche Weise (sieheKapitel 8 zum Thema Sternnamen). Manche verwenden ausschließlich die Eigennamen der hellsten Sterne, etwa Betelgeuse, Kanopus oder Sirius. Andere verwenden dagegen die Bayer- und/oder Flamsteed-Bezeichnungen (also α, β, γ oder 29, 30, 31 …). Abbildung 9.1 zeigt ein Beispiel für die unterschiedlichen Namenskonventionen der Sterne. Egal wie die Sterne auf einer bestimmten Karte bezeichnet werden, die meisten Karten benennen nur die hellsten unter ihnen, um Sie nicht mit zu viel Information zu erschlagen.


    Sternbildlinien


    Obwohl die Grenzen der Sternbilder untereinander sehr genau festgelegt sind, unterscheiden sich die Sternkarten in der Art, in der die Sternbilder dargestellt sind. Manchmal sind die hellsten Sterne eines Sternbilds mit Linien verbunden, manchmal die auffälligsten Asterismen innerhalb der Sternbilder (wie zum Beispiel der Große Wagen) oder Asterismen zwischen mehreren Sternbildern (etwa das Sommerdreieck). Auch die Art und Weise, wie die Sternbilder benannt sind, ist von Karte zu Karte verschieden: Manche benutzen die deutschen, manche die lateinischen Namen. Manche Karten zeigen außerdem die Sternbildgrenzen, sodass Sie immer genau wissen, welcher Stern zu welchem Sternbild gehört.


    
      
[image: fg0901.jpg]

      Abbildung 9.1: Einige Sterne im Sternbild Orion mit Eigennamen, Bayer-Bezeichnungen (griechische Buchstaben) und Flamsteed-Nummern

    


    Doppelsterne und Veränderliche


    Manche Sterne sind interessanter als andere. Einige bestehen etwa aus mehreren Einzelsternen, was man allerdings erst im Fernglas oder Teleskop erkennt. Andere verändern ihre Helligkeit, werden also heller und schwächer, oft in einem sehr regelmäßigen Rhythmus. Damit Sie diese Sterne in der Karte schnell erkennen, erhalten sie etwas andere Markierungen als die typischen »Nullachtfünfzehn-Sterne«.


    Die meisten Karten verwenden folgende Markierungen für Mehrfachsterne und Veränderliche:


    [image: check.gif] Mehrfachsterne: Einige Doppelsterne, zum Beispiel Mizar und Alkor in der Deichsel des Großen Wagens, stehen so weit auseinander, dass sie auf der Karte als zwei Punkte dargestellt werden, die sich teilweise überlappen. Der kleinere Sternenpunkt hat dann einen weißen Rand, damit Sie sie besser voneinander unterscheiden können (sieheAbbildung 9.2).


    
      
[image: fg0902.jpg]

      Abbildung 9.2: Der Doppelstern Alkor und Mizar im Großen Wagen

    


    In den meisten Fällen stehen Mehrfachsterne am Himmel so dicht beieinander, dass man sie auf der Karte nicht mehr getrennt darstellen kann. Dann erhält der Stern ein etwas anderes Symbol, ein Punkt mit einem waagerechten Balken. Mizar und Alkor sind beispielsweise beide selbst Doppelsterne, sodass sie jeweils mit einem solchen Balken dargestellt werden (sieheAbbildung 9.3).


    
      
[image: fg0903.jpg]

      Abbildung 9.3: Mizar und Alkor sind beide selbst Doppelsterne, dargestellt mit einem horizontalen Balken

    


    [image: check.gif] Veränderliche Sterne: Sterne, die ihre Helligkeit verändern, werden häufig als Punkt in einem Kreis dargestellt (sieheAbbildung 9.4). Der Punkt stellt die kleinste Helligkeit dar, die der Stern erreicht, der Kreis die größte. Stellen Sie sich den Stern vor, wie er regelmäßig seine Größe zwischen dem Punkt und dem Kreis verändert.


    
      
[image: fg0904.jpg]

      Abbildung 9.4: Algol, ein veränderlicher Stern im Sternbild Perseus

    


    Deep-Sky-Objekte


    Verschiedene Sternkarten verwenden unterschiedliche Methoden, die schwachen Deep-Sky-Objekte darzustellen. In Teil III dieses Buches verwende ich ein »+«, um ihre Positionen in den Karten anzuzeigen. Wenn Sie sich eingehender mit Deep-Sky-Objekten beschäftigen wollen, sollten Sie sich mit den Symbolen vertraut machen, die Ihre spezifische Sternkarte für Galaxien, Sternhaufen und Gasnebel verwendet. Galaxien werden beispielsweise oft durch kleine Ovale dargestellt: je größer das Oval, desto größer erscheint die Galaxie am Himmel.


    Die Milchstraße


    Sofern die Milchstraße auf einer Karte verzeichnet ist, erkennt man sie meist an einem durchscheinenden, farbigen Hintergrund. Auf Schwarz-Weiß-Karten ist dieser Hintergrund meist hellgrau dargestellt. Manche Karten verwenden mehrere Graustufen, um die helleren Teile der Milchstraße hervorzuheben.


    Koordinatenlinien


    Auf manchen Karten sind die Himmelskoordinaten als Koordinatennetz verzeichnet, um Sie bei der Navigation am Himmel zu unterstützen.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]In Kapitel 6 lernen Sie die Himmelskoordinaten Rektaszension und Deklination kennen, die in etwa den geografischen Koordinaten auf der Erdkugel entsprechen. Genau diese beiden Koordinaten sind auf manchen Himmelskarten verzeichnet.

    


    Rektaszension (α) und Deklination (δ) bezeichnen die genaue Position eines Himmelsobjekts (eines Sterns, einer Galaxie und so weiter) ausgehend von zwei Nullkoordinaten am Himmel:


    [image: check.gif] Himmelsäquator: eine gedachte Linie am Himmel, die direkt über dem Erdäquator liegt


    [image: check.gif] Frühlingspunkt: ein imaginärer Punkt im Sternbild Fische, an dem sich der Himmelsäquator und die Ekliptik schneiden


    Die Deklination eines Objekts sagt Ihnen, wie weit es sich vom Himmelsäquator entfernt befindet. Sie wird wie die geografische Breite in Grad (°) gemessen. Wenn Astronomen also sagen, dass der Stern Kanopus eine Deklination von -52°41’ hat, bedeutet das, dass er genau diesen Winkel südlich (das Minuszeichen wird für südliche Deklination verwendet) des Himmelsäquators liegt.


    Die Rektaszension wird ebenfalls als Winkel gemessen, und zwar entlang des Himmelsäquators vom Frühlingspunkt aus. Anders als die Deklination wird die Rektaszension allerdings nicht in Grad, sondern in Stunden, Minuten und Sekunden gemessen, und zwar so, dass der Vollkreis um den Himmelsäquator einen Winkel von 24 Stunden besitzt. Wenn also Kanopus eine Rektaszension von 06h24m hat, heißt das, dass er sich vom Frühlingspunkt aus etwa 90 Grad östlich befindet (sechs Stunden sind ein Viertel von 24 Stunden, und die Rektaszension wird östlich vom Frühlingspunkt gezählt).


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]24 Stunden ergeben einen Vollkreis von 360 Grad, also können Sie leicht ableiten, dass eine Stunde in Rektaszension 15 Grad entspricht, und 40 Minuten 10 Grad. Ihre ausgestreckte Faust überdeckt am Himmel etwa 10 Grad, das heißt, Sie können sich mit ihrer Hilfe in 40-Meter-Schritten entlang des Himmelsäquators über den Himmel bewegen.

    


    Wenn Sie in einem Buch, einer Zeitschrift oder online ein Objekt nur mit seiner Rektaszension und Deklination finden, können Sie es in einer Karte mit Koordinatennetz mit etwas Übung auffinden. Wenn Sie ein Teleskop mit computergesteuerter Montierung besitzen, können Sie ein Objekt einfach durch Angabe seiner Koordinaten automatisch auffinden lassen.


    Himmelsäquator und Ekliptik


    Der Himmelsäquator und die Ekliptik sind zwei weitere wichtige Hilfslinien, die auf vielen Sternkarten verzeichnet sind:


    [image: check.gif] Himmelsäquator: Der Himmelsäquator ist im Prinzip die Projektion des Erdäquators an die Himmelssphäre. Es handelt sich um die Nulllinie der Deklination, auf vielen Karten ist sie hervorgehoben.


    [image: check.gif] Ekliptik: Die Ekliptik ist die scheinbare Bahn, die die Sonne in einem Jahr über den Himmel zieht. Sie erstreckt sich durch die dreizehn Sternbilder des Tierkreises. Weil Sie in der Nähe der Ekliptik sehr viele interessante Objekte finden – den Mond, die Planeten, aber auch viele Asteroiden –, ist die Ekliptik auf vielen Karten verzeichnet. Manchmal finden Sie auch Gradeinteilungen auf der Ekliptiklinie, etwa alle 10 Grad. Diese Angaben helfen Ihnen, Objekte anhand ihrer ekliptikalen Koordinaten zu finden (ein anderes Koordinatensystem, das die Ekliptik und nicht den Himmelsäquator als Grundlinie verwendet).


    Zusätzlich zu diesen Linien können Sie auf manchen Karten noch weitere finden, etwa die Grundlinie des galaktischen Koordinatensystems. Dieses verwendet die Ebene der Milchstraße als Grundlinie und ihr Zentrum als Startpunkt.


    Die erste Sternkarte kaufen


    Teil III dieses Buches bietet Ihnen eine Fülle von Objekten für Ihre ersten Sternennächte, und das Buch ist leicht genug, sodass Sie es einfach auf Ihre Sternenexpeditionen mitnehmen können.


    Die Karten in Teil III enthalten aber nur eine Auswahl von Deep-Sky-Objekten, und nur die hellsten Sterne – alle, die Sie mit bloßem Auge unter einem normalen Vorstadthimmel sehen können. Auch wenn Ihnen mein Buch damit einen guten Start beim Sternegucken ermöglicht, werden Sie sich hoffentlich nach einiger Zeit einen detaillierteren Sternatlas anschaffen. Deshalb erkläre ich Ihnen in den folgenden Abschnitten die verschiedenen Typen von Sternkarten und Atlanten etwas genauer.


    Drehbare Sternkarten


    Eine sehr nützliche Sternkarte ist die Planisphäre, auch einfach drehbare Sternkarte genannt. Sie ist rund und besteht aus zwei gegeneinander drehbaren Teilen, die in der Mitte konzentrisch miteinander verbunden sind. Der untere Teil enthält alle auf Ihrer geografischen Breite sichtbaren Sterne, der obere ist im Wesentlichen eine opake Scheibe mit einem ovalen, transparenten Fenster. Wenn Sie die obere Scheibe gegen die untere drehen, erscheinen im Fenster verschiedene Sterne und Konstellationen. Die obere Scheibe trägt am Rand eine Skala, an der Sie die Uhrzeit von 0h bis 24h ablesen können, die untere besitzt eine Skala mit den 365 Tagen des Jahres. Drehen Sie die Sternkarte so, dass der Tag, an dem Sie beobachten, mit der jeweiligen Uhrzeit übereinstimmt. Das Fenster zeigt dann genau den Ausschnitt des Himmels, der zu diesem Zeitpunkt sichtbar ist.


    
      [image: Icon_Warnung.jpg]Auf dem Fenster der Planisphäre finden Sie auch die Himmelsrichtungen verzeichnet – Norden, Süden, Osten und Westen. Sie merken aber schnell, dass Osten und Westen vertauscht sind – das liegt daran, dass eine drehbare Sternkarte über den Kopf gehalten wird. Sie schauen also von unten auf die Karte, nicht von oben!

    


    Wenn Sie sich auf der Südhalbkugel der Erde befinden, sehen Sie andere Sterne. Ihre drehbare Sternkarte muss also für Ihren Beobachtungsort geeignet sein. In Deutschland, Österreich und der Schweiz sind drehbare Sternkarten meist für ungefähr 50 Grad nördliche Breite gerechnet und in ganz Mitteleuropa verwendbar. Weicht Ihr Beobachtungsort aber mehr als 10 Grad davon ab, wird Ihnen die Planisphäre nicht mehr alle sichtbaren Sterne anzeigen.


    Eine drehbare Sternkarte ist eine nützliche Ergänzung Ihrer Sternguckerausrüstung. Gegenüber anderen Sternkarten besitzt sie einige Vorteile:


    [image: check.gif] Sie gibt Ihnen einen schnellen Überblick über die zum betreffenden Zeitpunkt sichtbaren Objekte.


    [image: check.gif] Sie enthält nur die hellsten Sterne und Sternbilder, was deren Auffinden erleichtert.


    [image: check.gif] Sie ist flach, leicht und tragbar.


    Natürlich gibt es auch ein paar Nachteile:


    [image: check.gif] Sie bezieht sich auf eine bestimmte geografische Breite. Wenn Sie also im Urlaub am Mittelmeer, auf den Kanarischen Inseln oder gar auf der Südhalbkugel Sterne gucken wollen, benötigen Sie eine andere Planisphäre.


    [image: check.gif] Sie enthält keine Details, eignet sich also nicht, um schwache Lichtwölkchen mit Fernglas oder Teleskop zu finden.


    [image: check.gif] Ihre Bedienung kann am Anfang etwas knifflig sein, vor allem weil Sie sie über Ihren Kopf halten müssen.


    Monatssternkarten


    Es gibt mehrere sehr gute Astronomiemagazine. Viele erscheinen monatlich und enthalten eine detaillierte Sternkarte für den entsprechenden Monat, ähnlich der in Abbildung 9.5 dargestellten. Im Internet finden Sie auch Webseiten, auf denen Sie sich eine Sternkarte wie diese ausdrucken können.


    Solche Sternkarten funktionieren ganz ähnlich wie die Planisphäre, nur ohne drehbare Teile. Stellen Sie sich eine Monatssternkarte wie eine zu einem ganz bestimmten, festen Zeitpunkt gültige Planisphäre vor. Genauso wie eine drehbare Sternkarte halten Sie die Monatskarte über Ihren Kopf, um sie mit den Himmelsrichtungen in Übereinstimmung zu bringen. Monatskarten enthalten im Gegensatz zu drehbaren Sternkarten weitere Details, etwa die Positionen der Planeten im betreffenden Monat.


    Die Vorteile von Monatssternkarten sind:


    [image: check.gif] Sie geben einen detaillierten Überblick über alle im betreffenden Monat sichtbaren Objekte (auch Planeten, Mond und so weiter).


    [image: check.gif] Wenn sie in astronomischen Zeitschriften erscheinen, enthalten sie außerdem topaktuelle Objekte, etwa neu entdeckte Kometen.


    [image: check.gif] Sie sind flach, leicht und tragbar.


    
      
[image: fg0905.jpg]

      Abbildung 9.5: Beispiel einer monatlichen Sternkarte

    


    Keine Vorteile ohne Nachteile:


    [image: check.gif] Wie Planisphären sind auch Monatssternkarten auf eine bestimmte geografische Breite bezogen.


    [image: check.gif] Sie gelten nur für einen spezifischen Monat.


    [image: check.gif] Wie Planisphären kann ihre Handhabung zu Beginn etwas schwierig sein.


    Jahrbücher


    Jahrbücher sind kompakt, enthalten Informationen über alles, was am Himmel im Laufe eines Jahres passiert, sowie detaillierte Grafiken, Sternkarten und interessante Artikel. Sie enthalten mehr Informationen als eine einfache Sternkarte und bieten Hintergrundinformationen über das, was Sie am Himmel sehen.


    
      Astronomiemagazine und Webseiten


      Viele Sterngucker abonnieren zumindest eine astronomische Zeitschrift oder besuchen deren Internetseiten. Neben aktuellen Informationen zum Geschehen am Himmel enthalten die Zeitschriften interessante Artikel aus der Astronomie, Testberichte von Teleskopen, Kameras und nützlichem Zubehör und Informationen zum Geschehen in der Hobbyastronomieszene. Im deutschsprachigen Raum sind vor allem diese Magazine verbreitet:


      [image: check.gif] Sterne und Weltraum (Spektrum-Verlag, Heidelberg)


      [image: check.gif] Interstellarum (Oculum-Verlag, Erlangen)


      [image: check.gif] VdS-Journal (für Mitglieder der Vereinigung der Sternfreunde kostenlos)


      Die Zeitschriften betreiben auch informative Webseiten, aber es gibt noch viele mehr:


      [image: check.gif] Webseite von Sterne und Weltraum: www.astronomie-heute.de


      [image: check.gif] Interstellarum: www.interstellarum.de


      [image: check.gif] Vereinigung der Sternfreunde: www.vds-astro.de


      Internetportale mit Diskussionsforen, Gebrauchtmarkt und Ähnlichem:


      [image: check.gif] www.astronomie.de


      [image: check.gif] www.astrotreff.de

    


    Sie ermöglichen es Ihnen, Ihre Sternguckeraktivitäten über mehrere Monate hinweg zu planen. Empfehlenswerte Jahrbücher sind:


    [image: check.gif] Das Himmelsjahr (Kosmos-Verlag, Stuttgart)


    [image: check.gif] Ahnerts astronomisches Jahrbuch (Spektrum-Verlag, Heidelberg)


    Jahrbücher gelten immer für ein Jahr, das heißt, Sie müssen sich stets zum Jahresende ein aktuelles beschaffen.


    Himmelsatlanten


    Den tiefsten und detailliertesten Blick in den Himmel vermitteln Himmelsatlanten. Auf den ersten Blick sehen diese großformatigen und schweren Bücher aus wie riesige Sammlungen von Karten mit unzähligen Punkten und Linien darauf. Es braucht etwas Übung, um damit umzugehen – aber sie gehören in jedem Fall zur Standardausrüstung eines ambitionierten Hobbyastronomen.


    Himmelsatlanten enthalten die bis zu einer gewissen Grenzhelligkeit sichtbaren Objekte des gesamten Himmels, eignen sich also auch für Ausflüge an den Südhimmel im Urlaub. Manche Werke enthalten wirklich nichts weiter als Sternkarten, andere verbinden die Karten mit Beschreibungen der Objekte, Bildern und Zeichnungen. Sie enthalten wesentlich mehr Objekte als Planisphären oder Monatskarten (mit Ausnahme der Planeten und anderer »beweglicher« Objekte), kosten dafür aber auch erheblich mehr und sind oftmals nicht so leicht zu transportieren.


    Zwei gute Himmelsatlanten, einer für den Einstieg und einer für ambitionierte Deep-Sky-Beobachter in deutscher Sprache sind:


    [image: check.gif] Atlas für Himmelsbeobachter (von Erich Karkoschka, Kosmos-Verlag, Stuttgart)


    [image: check.gif] Interstellarum Deep-Sky-Atlas (Oculum-Verlag, Erlangen)


    Software für Computer und Smartphone


    Es gibt wirklich sehr gute Software für Ihren Computer und viele gute Apps für Ihr Smartphone oder Ihr Tablet. Diese Programme enthalten oft riesige Datenbanken mit einer Fülle von Informationen zu Planeten, Deep-Sky-Objekten, Sternen oder auch Satelliten – alles per Klick verfügbar. Sie erlauben Ihnen auch, Ihren Beobachtungsort, das Datum und die Uhrzeit individuell einzustellen, und funktionieren so als universelle Sternkarte.


    Computerprogramme haben eine Reihe von Vorzügen:


    [image: check.gif] Sie können jeden Ort auf der Erde als Beobachtungsplatz auswählen, und manchmal sogar Orte auf anderen Himmelskörpern. Das Programm zeigt Ihnen dann den Himmelsanblick an dem betreffenden Ort.


    [image: check.gif] Sie können jedes Datum und jede Uhrzeit einstellen – und sich so den aktuellen Himmel, aber auch die Stellung der Gestirne zu jedem Zeitpunkt in der Zukunft und der Vergangenheit anzeigen lassen, etwa für den Tag Ihrer Geburt.


    [image: check.gif] Die Programme verwenden riesige Datenbanken, sodass Sie praktisch immer jedes gewünschte Objekt finden.


    Ein paar Nachteile gibt es allerdings auch:


    [image: check.gif] Sofern Sie nicht ein Notebook benutzen, können Sie die Programme nicht ohne Weiteres im Freien einsetzen.


    [image: check.gif] Immer mehr Smartphones und Tablets machen den mobilen Einsatz von Astronomiesoftware möglich – doch die hellen Displays verhindern die Dunkeladaption Ihrer Augen. Selbst im »Nachtmodus« sind die Geräte meist noch zu hell.


    
      Empfehlenswerte Software


      Einige Beispiele für gute Astronomiesoftware sind:


      [image: check.gif] Stellarium (für Computer und als App, ein digitales Planetariumsprogramm)


      [image: check.gif] Celestia (virtuelle Reise durch das Sonnensystem und darüber hinaus)


      [image: check.gif] Star Walk (App für Tablet oder Smartphone)


      [image: check.gif] GoSkyWatch (App für Tablet oder Smartphone)


      [image: check.gif] SkyMap (App für Tablet oder Smartphone)

    

  


  
    Teil III


    Starhopping


    


    In diesem Teil . . .


    In diesem Teil nenne ich alle 88 Sternbilder des Himmels – von den bekannten und auffälligen wie Orion, dem Himmelsjäger, bis hin zu den kleinen und kaum bekannten wie Mensa, dem Tafelberg! Die Sternbilder sind nach Jahreszeiten geordnet. Die Kapitel 11 bis 14 fassen jeweils die im Frühling, Sommer, Herbst und Winter (auf der Nordhalbkugel) sichtbaren Sternbilder zusammen, während Kapitel 10 und 15 die Konstellationen rund um den Himmelsnordpol beziehungsweise -südpol beschreiben. Jedes Kapitel enthält eine Übersichtssternkarte, die Ihnen hilft, die Sternbilder am Himmel wiederzufinden. Dazu kommen detaillierte Karten der einzelnen Konstellationen, die neben den Namen und Bezeichnungen der helleren Sterne auch die interessantesten Deep-Sky-Objekte enthalten. Zusätzlich zu den Karten finden Sie jede Menge Informationen zu diesen Objekten und jeweils eine Tabelle mit den wichtigsten Daten der hellsten Sterne jedes Sternbilds.
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    Der Himmelsnordpol und

    seine Umgebung


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Die Konstellationen des nördlichen Sternenhimmels

    rund um den Himmelspol identifizieren


    [image: arrow] Interessante Objekte in diesen Sternbildern finden


    


    Die Sterne rund um den Himmelsnordpol gehören zu den bekanntesten überhaupt – zumindest für Sterngucker in Europa und anderswo auf der Nordhalbkugel. Sie bilden so bekannte Figuren wie den Großen Bären (mitsamt dem Großen Wagen), die W-förmige Kassiopeia und den Kleinen Bären mit dem vielleicht bekanntesten Stern von allen, dem Polarstern. Dieses Kapitel enthält Karten der nördlichen Sternbilder sowie Informationen über die interessantesten Objekte darin.


    Die Sternbilder des nördlichen Polarbereichs


    Die Sternbilder in unmittelbarer Umgebung des Polarsterns (sieheAbbildung 10.1) sind für Beobachter mittlerer nördlicher Breiten immer sichtbar – sie sind zirkumpolar. Das bedeutet, dass sie sich im Laufe einer Nacht entgegen dem Uhrzeigersinn um den Polarstern drehen, ohne jemals auf- oder unterzugehen. Stünden Sie direkt am Nordpol der Erde, befände sich der Polarstern direkt über Ihnen. In Mitteleuropa finden Sie ihn halbhoch am Himmel. Seine Höhe über dem Horizont entspricht der geografischen Breite Ihres Beobachtungsorts – befinden Sie sich etwa auf 51 Grad nördlicher Breite, steht der Polarstern 51 Grad hoch.


    Weil die zirkumpolaren Sternbilder immer sichtbar sind, eignen sie sich ausgezeichnet für die Orientierung am Himmel. Je nach Jahres- und Uhrzeit ändert sich allerdings ihre Stellung zum Horizont.


    Die folgenden Sternbilder umrahmen den Himmelsnordpol:


    [image: check.gif] Großer Bär (Ursa Major)


    [image: check.gif] Kassiopeia (Cassiopeia)


    [image: check.gif] Kleiner Bär (Ursa Minor)


    [image: check.gif] Drache (Draco)


    [image: check.gif] Kepheus (Cepheus)


    [image: check.gif] Giraffe (Camelopardalis)


    
      
[image: fg1001.jpg]

      Abbildung 10.1: Die nördlichen Sternbilder

    


    Ursa Major – der Große Bär


    Der Große Bär (lateinisch Ursa Major; sieheAbbildung 10.2) ist definitiv eines der bekanntesten Sternbilder – vielleicht sogar das bekannteste Sternbild – des Himmels. Es enthält den sehr markanten Asterismus des Großen Wagens, der selbst aus den lichtverschmutzten Städten meist problemlos zu sehen ist und dessen Form leicht als »Wagen« mit Kasten und Deichsel erkannt werden kann. Der Große Wagen bildet den Rücken und den Schwanz des Bären. Unter einem einigermaßen dunklen Vorstadthimmel finden Sie mit seiner Hilfe leicht auch den Kopf und die Beine des Bären.


    
      
[image: fg1002.jpg]

      Abbildung 10.2: Der Große Bär (Ursa Major)

    


    Der mittlere der drei Deichselsterne ist besonders interessant: Es handelt sich um einen Doppelstern, dessen beide Komponenten, Mizar und Alkor, mit einem guten Auge ohne Hilfsmittel erkennbar sind. Der schwächere der beiden Sterne, Alkor, trägt auch den Namen Reiterlein, weil er wie ein Reiter auf dem »Rücken« des helleren Mizar sitzt. Mizar und Alkor gehören zu den wenigen Doppelsternen des Himmels, die Sie ohne Teleskop oder Fernglas sehen können.


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Die beiden hinteren Kastensterne des Großen Wagens, Merak und Dubhe, sind die beiden Zeigersterne zum Polarstern im Kleinen Bären: Verlängern Sie die Verbindungslinie zwischen Merak und Dubhe etwa 4,5-mal nach »oben« (aus der Sicht des Wagens), so gelangen Sie direkt zu diesem sehr bekannten Stern. Alle Sterne und Objekte scheinen sich aufgrund der Erddrehung um den Polarstern zu drehen – er ist der einzige, der seine Position am Himmel im Laufe der Nacht (fast) nicht ändert (sieheAbbildung 2.2 in Kapitel 2).

    


    Im Großen Bären finden Sie eine Reihe interessanter Deep-Sky-Objekte (siehe Tabelle 10.1) (die Nummern der folgenden Auflistung entsprechen denen in Abbildung 10.2):


    
      Großer Bär kompakt


      Lateinischer Name: Ursa Major (Genitiv: Ursae Majoris)


      Abkürzung: UMa


      Am besten sichtbar: von mittleren und hohen nördlichen Breiten immer sichtbar, am Abendhimmel am besten von Februar bis Ende Mai


      
        
          
            	Name

            	BayerBezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare

            Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Dubhe

            	α UMa

            	F7V

            	1,81

            	124
          


          
            	Merak

            	 β UMa

            	A1V

            	2,34

            	79
          


          
            	Phekda

            	γ UMa

            	A0V

            	2,41

            	84
          


          
            	Megrez

            	δ UMa

            	A3V

            	3,32

            	81
          


          
            	Alioth

            	 ε UMa

            	A0p

            	1,76

            	81
          


          
            	Mizar

            	Ζ UMa

            	A2V

            	2,23

            	78
          


          
            	Alkaid

            	η UMa

            	B3V

            	1,85

            	101
          


          
            	

            	ψ UMa

            	K1III

            	3,00

            	147
          

        
      


      Tabelle10.1:Helle Sterne im Sternbild Großer Bär

    


    1.M81 und M82: Diese beiden Galaxien stehen einander sehr nah, Sie sehen sie in einem mittleren Teleskop gemeinsam in einem Gesichtsfeld. Sie sind nicht ganz einfach zu finden – verwenden Sie am besten die hinteren Kastensterne des Großen Wagens als Aufsuchhilfe. Einmal gefunden, werden Sie sie leicht erkennen: M82 hat die Form einer Zigarre, während M81 eher rund ist. M82 ist eine sogenannte Starburst-Galaxie: in ihr entstehen sehr viele neue Sterne.


    2.M101, die Wagenradgalaxie: Diese Galaxie betrachten wir von der Erde genau »von oben«, wir blicken also direkt auf die Spirale. In einem Fernglas unter dunklem Himmel erscheint M101 als schwaches Lichtfleckchen. In einem großen Teleskop können Sie die Spiralarme erahnen.


    3.M97, der Eulennebel: Der Eulennebel ist ein planetarischer Nebel (sieheKapitel 6), der seinen Namen zwei dunklen Regionen verdankt, die den ansonsten runden Nebel wie das Gesicht einer Eule erscheinen lassen. Im Fernglas erscheint M97 klein und unscheinbar, erst ein großes Teleskop zeigt Ihnen die dunklen »Augen«.


    4.M40 ist das einzige Objekt des Messier-Katalogs (sieheKapitel 6), das weder ein Sternhaufen, noch ein Nebel, noch eine Galaxie ist: Es handelt sich um einen Doppelstern, der aus Versehen in Messiers Liste gelandet ist!


    5.M108 ist eine Galaxie in Kantenlage. Sie finden sie unweit des Eulennebels, ein kleines oder mittleres Teleskop zeigt beide in einem Gesichtsfeld.


    6.M109: Eine weitere helle Spiralgalaxie, unweit des Kastensterns Phekda (γ UMa).


    Kassiopeia


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Kassiopeia (sieheAbbildung 10.3) ist ebenfalls eine sehr prominente Konstellation – nicht ganz so bekannt wie der Große Bär, aber ebenso auffällig und leicht zu finden. Wenn Sie mithilfe der Zeigersterne den Polarstern gefunden haben, verlängern Sie die Linie einfach ein bisschen weiter und Sie landen direkt in der Kassiopeia.

    


    Die fünf hellsten Sterne der Kassiopeia bilden eine auffällige Zickzacklinie, die – je nachdem, wie sie am Himmel steht – entweder wie ein W oder wie ein M aussieht. Das »Himmels-W« repräsentiert den Thron der Königin Kassiopeia, die selbst durch weniger helle Sterne dargestellt wird. Die unten stehenden Objekte in der Kassiopeia sind lohnenswerte Ziele für Sterngucker (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 10.3).


    
      
[image: fg1003.jpg]

      Abbildung 10.3: Kassiopeia

    


    
      Mitten in der Milchstraße


      Die Milchstraße verläuft am Himmel direkt durch das Sternbild Kassiopeia. Wenn Sie von einem lichtverschmutzten Ort aus in den Himmel schauen, ist es schwierig, das matt schimmernde Band unserer Heimatgalaxie zu erkennen, aber die Kassiopeia hilft Ihnen dabei. Die besten Chancen haben Sie im November, wenn die Kassiopeia hoch am Himmel steht und sich die Milchstraße in einem weiten Bogen von Ost nach West über das Firmament spannt.

    


    1.NGC 457, der Eulenhaufen, ist ein offener Sternhaufen direkt unterhalb des Himmels-W. Im Fernglas oder einem kleinen Teleskop erkennen Sie den Haufen leicht – er besteht aus rund 150 Sternen. Die beiden hellsten markieren die »Augen« der Eule.


    2.Auch M52 ist ein offener Sternhaufen. Im Fernglas erscheint er als ein nebliger Fleck, aber selbst ein kleines Teleskop zeigt Ihnen seine Einzelsterne.


    3.M103, ein weiterer offener Sternhaufen, ist ausgedehnter als M52. Als nebligen Fleck neben Ruchbah, dem zweiten Stern des W, erkennen Sie ihn im Fernglas. Ein Teleskop zeigt Ihnen die Einzelsterne, aber einfach ist es dennoch nicht, den Haufen zu erkennen, denn seine Sterne verteilen sich über eine ziemlich große Fläche am Himmel.


    
      Kassiopeia kompakt


      Lateinischer Name: Cassiopeia (Genitiv: Cassiopeiae)


      Abkürzung: Cas


      Am besten sichtbar: von mittleren und hohen nördlichen Breiten immer sichtbar, am Abendhimmel am besten von Oktober bis Ende Dezember


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Schedar

            	α Cas

            	K02

            	2,24

            	228
          


          
            	Caph

            	β Cas

            	F2III

            	1,17

            	54
          


          
            	Tsih

            	γ Cas

            	B0IV

            	2,15

            	613
          


          
            	Ruchbah

            	δ Cas

            	A5V

            	2,66

            	99
          


          
            	Segin

            	ε Cas

            	B2p

            	3,35

            	442
          

        
      


      Tabelle10.2:Helle Sterne in der Kassiopeia

    


    Ursa Minor – der Kleine Bär


    Der Kleine Bär (sieheAbbildung 10.4) ist bekannter, als er es eigentlich verdient. Als kleine und unscheinbare Konstellation verdankt er seinen Ruhm einzig und allein seinem hellsten Stern – dem Polarstern, auch Polaris genannt. Seine Form ähnelt der des Großen Bären: Er besitzt drei »Deichselsterne« und vier »Kastensterne« – daher kennt man ihn auch als Kleiner Wagen.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Der Polarstern ist der hellste Stern des Kleinen Bären, er liegt genau am Ende der Deichsel des Kleinen Wagens. Der Polarstern liegt etwa ein halbes Grad neben dem Himmelsnordpol, deshalb bleibt seine Position am Himmel fast konstant, während sich die Erde unter ihm hinwegdreht. Wenn Sie den Polarstern sehen, schauen Sie genau nach Norden. Vor Erfindung des Magnetkompasses war er daher die einzige Möglichkeit, die Himmelsrichtungen bei Nacht zuverlässig festzustellen.

    


    
      
[image: fg1004.jpg]

      Abbildung 10.4: Der Kleine Bär

    


    Versuchen Sie es selbst! Wandern Sie einmal durch die Nacht und lassen Sie sich von den Sternen leiten – ein sehr lohnendes Erlebnis.


    
      Polarsterne gestern, heute und morgen


      Der Polarstern steht zwar zufällig direkt neben dem Himmelsnordpol, aber das war nicht immer so – und wird auch nicht immer so bleiben. Die Drehachse der Erde »wackelt« (ein Phänomen, das als Präzession bekannt ist). Dieses Wackeln wird allerdings erst in mehreren Tausend Jahren offensichtlich. Vor 4500 Jahren war nicht Polaris, sondern Thuban im Sternbild Drache der Polarstern. Und in 2000 Jahren wird Errai im Kepheus die Sterngucker leiten.

    


    
      Kleiner Bär kompakt


      Lateinischer Name: Ursa Minor (Genitiv: Ursae Minoris)


      Abkürzung: UMi


      Am besten sichtbar: von nördlichen Breiten das ganze Jahr sichtbar, abends am höchsten von Mai bis Ende Juni


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Polarstern (Polaris)

            	α UMi

            	F7Ib

            	1,97

            	431
          


          
            	Kochab

            	β UMi

            	K4III

            	2,07

            	126
          


          
            	Pherkat

            	γ UMi

            	A3II

            	3,00

            	480
          

        
      


      Tabelle10.3:Helle Sterne im Sternbild Kleiner Bär

    


    Draco – der Drache


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Das Sternbild Drache schlängelt sich um den Kleinen Bären herum (sieheAbbildung 10.5). Seine Sterne sind allesamt recht schwach, einige der hellsten, Eltanin und Thuban, erreichen gerade einmal die zweite beziehungsweise dritte Größenklasse. Sie liegen zwischen dem Kasten des Kleinen Wagens und der Deichsel des Großen Wagens.


      Thuban ist schwierig zu sehen, wenn der Himmel durch Mondlicht oder Lichtverschmutzung aufgehellt ist. Sie können die beiden vorderen Kastensterne des Großen Wagens verwenden, um ihn zu finden – sie zeigen direkt auf Thuban.

    


    
      Drache kompakt


      Lateinischer Name: Draco (Genitiv: Draconis)


      Abkürzung: Dra


      Am besten sichtbar: das ganze Jahr über von nördlichen Breiten, am höchsten abends von März bis Ende September


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Thuban

            	α Dra

            	A0III

            	3,67

            	309
          


          
            	Rastaban

            	β Dra

            	G2II

            	2,79

            	361
          


          
            	Eltanin

            	γ Dra

            	K5III

            	2,24

            	148
          


          
            	Altais

            	δ Dra

            	G9III

            	3,07

            	100
          

        
      


      Tabelle10.4:Helle Sterne im Drachen

    


    
      
[image: fg1005.jpg]

      Abbildung 10.5: Drache

    


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Der Katzenaugennebel, NGC 6543, ein planetarischer Nebel, ist das interessanteste Objekt im Sternbild Drache, aber nicht leicht zu finden. Er ist als Nummer 1 in Abbildung 10.5 eingezeichnet. Außer in einem großen Teleskop bei starker Vergrößerung erscheint der Nebel nur als verwaschener »Stern«. Mit höherer Vergrößerung sieht man eine ovale, grünliche Scheibe mit einem schwachen Stern in der Mitte. Erfahrene Beobachter erkennen mit starker Vergrößerung zwei Einbuchtungen im Nebel.

    


    Kepheus


    Der König Kepheus ist der Ehemann der Königin Kassiopeia. Das Sternbild ist relativ unscheinbar und sieht wie ein Karo mit aufgesetztem Dreieck aus (siehe Abbildung 10.6 und Tabelle 10.5). Die Spitze dieses Dreiecks bildet der Stern Errai. Zwischen den Jahren 3000 und 5000 wird Errai der Polarstern sein (siehe den Abschnitt »Ursa Minor – der Kleine Bär« weiter vorn in diesem Kapitel).


    
      Kepheus kompakt


      Lateinischer Name: Cepheus (Genitiv: Cephei)


      Abkürzung: Cep


      Am besten sichtbar: das ganze Jahr von nördlichen Breiten, am besten abends im September und Oktober


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Alderamin

            	α Cep

            	A7IV

            	2,45

            	49
          


          
            	Alfirk

            	β Cep

            	B2III

            	3,23

            	595
          


          
            	Errai

            	γ Cep

            	K1IV

            	3,21

            	45
          

        
      


      Tabelle10.5:Helle Sterne im Kepheus

    


    Zwei Sterne des Sternbilds Kepheus sind besonders interessant für Sterngucker:


    [image: check.gif] μ Cephei, der Granatstern, ist der roteste mit bloßem Auge sichtbare Stern. Er ist nicht gerade hell, aber mit einem Fernglas sollten Sie seine Farbe im Vergleich mit den anderen Sternen des Sternbilds erkennen können.


    
      
[image: fg1006.jpg]

      Abbildung 10.6: Kepheus

    


    [image: check.gif] β Cephei ist einer der berühmtesten Sterne des Nachthimmels – auch wenn er nicht danach aussieht. Es handelt sich um den ersten bekannten Stern einer Sternklasse, die nun seinen Namen trägt: die δ-Cepheiden. Diese Sterne verändern ihre Helligkeit im Laufe einiger Tage, und zwar umso langsamer, je heller sie sind. δ Cepheis Helligkeit schwankt beispielsweise in einem Rhythmus von fünf Tagen und acht Stunden, dabei ändert sich seine Leuchtkraft um den Faktor zwei.


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Ihre Eigenschaft, langsamer zu pulsieren, je heller sie sind, macht die δ-Cepheiden zu idealen Standardkerzen für die Entfernungsbestimmung. Indem man misst, wie schnell ein Cepheid seine Helligkeit ändert, kann man berechnen, wie hell er intrinsisch ist, also seine absolute Helligkeit bestimmen. Zusammen mit seiner scheinbaren Helligkeit am Himmel kann man dann die Entfernung des Sterns bestimmen. Durch die Beobachtung von Cepheiden in der Andromedagalaxie konnte der amerikanische Astronom Edwin Hubble (nach ihm ist das Hubble-Teleskop benannt) berechnen, dass es sich bei dem Lichtwölkchen um eine ferne Galaxie außerhalb unserer Milchstraße handelt.

    


    Camelopardalis – die Giraffe


    Die Giraffe (sieheAbbildung 10.7) ist eine der unscheinbarsten Konstellationen des gesamten Himmels. Ihre Sterne sind so lichtschwach, dass die alten Griechen diesen Teil des Himmels als »leer« ansahen – und Sie werden ihnen zustimmen, wenn Sie versuchen, die Giraffe zu finden! Die Giraffe ist daher ein relativ neues Sternbild; sie erhielt ihren Namen erst im 17. Jahrhundert.


    
      Giraffe kompakt


      Lateinischer Name: Camelopardalis (Genitiv: Camelopardalis)


      Abkürzung: Cam


      Am besten sichtbar: das ganze Jahr von nördlichen Breiten, am besten abends von Dezember bis Ende Mai


      Die Giraffe enthält keine helleren Sterne als die vierte Größenklasse.

    


    Kembles Kaskade (Nummer 1 in Abbildung 10.7) ist eine bemerkenswerte Linie von Sternen, die an einen Wasserfall am Himmel erinnern. Die Kaskade endet in dem schwachen offenen Sternhaufen NGC 1502. Das Werkzeug Ihrer Wahl sollte ein kleines oder mittleres Fernglas sein (7x50 ist ideal), sodass Sie die Kaskade vollständig überblicken können. Sie ist ziemlich schwierig zu finden, gehört aber zu den schönsten Objekten für Fernglasbeobachter.


    
      
[image: fg1007.jpg]

      Abbildung 10.7: Giraffe

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Eine Möglichkeit, Kembles Kaskade zu finden, nutzt die beiden Sterne Caph und Segin im W der Kassiopeia (sieheAbbildung 10.3). Ziehen Sie eine Linie von Caph nach Segin und verlängern Sie sie um die gleiche Strecke. Wundern Sie sich nicht, wenn Sie die Kaskade nicht gleich sehen, wurde erst 1980 von Lucian Kemble entdeckt – mit einem 7x35-Fernglas!
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    Der Himmel im Dezember, Januar und Februar


    In diesem Kapitel


    [image: arrow]Die Wintersternbilder der Nordhalbkugel (beziehungsweise die Sommersternbilder für die

    Südhalbkugel) kennenlernen


    [image: arrow] Interessante Objekte in diesen Sternbildern beobachten


    


    Die langen, dunklen Winternächte sind die Bühne für eine ganze Reihe großartiger Sternbilder. Orion, der Himmelsjäger mit seinen Jagdhunden, der Große und der Kleine Hund, geben sich ein Stelldichein mit so faszinierenden Konstellationen wie dem Stier oder den Zwillingen. Einige dieser Sternbilder sind auch auf der Südhalbkugel der Erde sichtbar, und zwar während der dortigen Sommermonate – zusammen mit anderen Konstellationen, die man nur dort hoch am Himmel sehen kann, zum Beispiel das große Himmelsschiff aus Kiel, Segel und Achterdeck.


    Sternbilder im Dezember, Januar und Februar


    Die Sternbilder dieses Kapitels beobachten Sie am besten in den Monaten Dezember, Januar und Februar. Abbildung 11.1 zeigt, wie der Himmel zu dieser Jahreszeit aussieht.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Die Karte zeigt alle Sternbilder dieses Kapitels. Beobachter auf der nördlichen Halbkugel der Erde sehen nur die Sternbilder der oberen Kartenhälfte, Beobachter auf der Südhalbkugel nur die unteren. Die horizontale Linie markiert den Horizont für Beobachter in Mitteleuropa (circa 50° N). Denken Sie außerdem daran, dass sich die Lage der Sternbilder ändert, wenn sich die Erde um ihre Achse dreht. Die Karte zeigt daher nur die Positionen der Sternbilder untereinander. Um ihre Positionen am Himmel für Ihren Standort, das aktuelle Datum und die Uhrzeit zu erfahren, verwenden Sie eine drehbare Sternkarte.

    


    
      
[image: fg1101.jpg]

      Abbildung 11.1: Die Sternbilder im Dezember, Januar und Februar

    


    Orion


    Orion, der große Himmelsjäger, ist auffällig und einfach zu finden – er ist eine der am leichtesten auszumachenden Figuren des Nachthimmels (sieheAbbildung 11.2). Wenn Sie sich schon einmal den Nachthimmel angesehen haben, ist es gut möglich, dass Sie auch den Orion gesehen haben. Er ist von jedem Ort der Erde zwischen September und März zu sehen, wobei er seine beste Abendsichtbarkeit zum Ende dieser Zeitspanne erreicht.


    
      
[image: fg1102.jpg]

      Abbildung 11.2: Orion

    


    Orion besteht hauptsächlich aus vier hellen, ein Rechteck aufspannenden Sternen sowie drei weiteren Sternen in der Mitte. Alle diese Sterne sind hell genug, um sie auch in einer lichtverschmutzten Stadt sehen zu können.


    Der hellste Stern des Orion ist der blaue Gigant Rigel in der rechten unteren Ecke des Rechtecks. Nur wenig schwächer ist Betelgeuse in der gegenüberliegenden, linken oberen Ecke. Schauen Sie sich diese beiden Sterne bei nächster Gelegenheit einmal genauer an: Sie werden bemerken, dass Rigel bläulich weiß leuchtet, während Betelgeuse in einem warmen, orangeroten Licht strahlt. Das liegt daran, dass die beiden Sterne bei sehr unterschiedlichen Temperaturen leuchten – Rigel ist deutlich heißer als Betelgeuse (sieheKapitel 6). Die drei Sterne in der Mitte bilden eine gerade, leicht gekippte Linie, den sogenannten Gürtel des Orion. Von diesem Gürtel herab hängt das Schwert. Das Schwert besteht aus mehreren schwachen Sternen und einigen Gasnebeln, vor allem dem großen Orionnebel, M42. Der Rest des Sternbilds besteht aus eher lichtschwachen Sternen: Sie formen den Schild des Jägers (rechts von Bellatrix), seinen ausgestreckten Arm (oberhalb von Betelgeuse) sowie seinen Kopf.


    
      Orion kompakt


      Lateinischer Name: Orion (Genitiv: Orionis)


      Abkürzung: Ori


      Am besten sichtbar: Dezember bis Februar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Betelgeuse

            	α Ori

            	M2Ib

            	0,58

            	640
          


          
            	Rigel

            	β Ori

            	B9Ia

            	0,18

            	773
          


          
            	Bellatrix

            	γ Ori

            	B2III

            	1,64

            	243
          


          
            	Mintaka

            	δ Ori

            	O9II

            	2,25

            	916
          


          
            	Alnilam

            	ε Ori

            	B0Ia

            	1,69

            	1342
          


          
            	Alnitak

            	ζ Ori

            	O9Ib

            	1,74

            	817
          


          
            	Na’ir al Saif

            	ι Ori

            	O9III

            	2,75

            	1325
          


          
            	Saiph

            	κ Ori

            	B0Ia

            	2,07

            	721
          

        
      


      Tabelle11.1:Helle Sterne im Orion

    


    Im Orion befinden sich mehrere Gasnebel, die Sie am besten mit einem Teleskop betrachten (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 11.2):


    1.Der große Orionnebel, M42, ist einer der hellsten und auffälligsten Gasnebel des gesamten Himmels. Sie sehen ihn an einem dunklen Ort problemlos mit bloßem Auge. Der Nebel ist rund 1.500 Lichtjahre entfernt und besteht aus einer Wasserstoffwolke, aus der neue Sterne geboren werden. Einige dieser neu entstandenen Sterne regen den restlichen Nebel zum Leuchten an, wie das Licht in einer Gasentladungslampe. Mit einem Fernglas oder Teleskop erkennen Sie eine Fülle von Details: helle und dunkle Regionen, Gasfilamente und Dunkelwolken. Mit einem größeren Teleskop und hoher Vergrößerung sehen Sie die Sterne des sogenannten Trapez-Asterismus im Zentrum der Wolke – das sind die neu geborenen Sterne, die den gesamten Nebelkomplex zum Leuchten bringen.


    2.Der Pferdekopfnebel ist eine Staubwolke, die das Licht des hellen Gasnebels IC 434 verdeckt und die Form eines Pferdekopfs hat. Er ist nur mit einem großen Teleskop unter dunklem Himmel und am besten bei Verwendung eines sogenannten Hβ-Filters zu erkennen.


    3.M78 ist ein weiterer Gasnebel, den Sie auch mit einem mittleren Teleskop erkennen können. Es handelt sich um einen Reflektionsnebel, also eine Wasserstoffwolke, die das Licht einiger Sterne reflektiert.


    Orion im Jahreslauf


    Die Ekliptik (die scheinbare Sonnenbahn, sieheKapitel 7) verläuft nahe des Orion, sodass Sie das Sternbild einige Monate im Jahr nicht sehen können – dann nämlich, wenn sich die Sonne an der Himmelssphäre in seiner Nähe aufhält. Orion ist in den Monaten Mai, Juni und Juli nicht sichtbar. Im April und im August können Sie ihn bei Sonnenuntergang beziehungsweise Sonnenaufgang kurz erspähen. Die besten Monate für die Orionbeobachtung sind also September bis März.


    Mythos Orion


    Der Name Orion stammt von einem mythischen Jäger der griechischen Sagenwelt. In manchen Versionen wurde er durch einen Skorpion getötet – repräsentiert durch das Sternbild Skorpion. In einer anderen Variante war Orion auf der Suche nach einer Ehefrau und jagte deshalb die »Sieben Schwestern« – die Plejaden. Interessanterweise sahen auch andere Kulturen in den Sternen des Orion eine menschliche (meistens männliche) Figur. Den Babyloniern galt er als Schafhirte, im alten Ägypten wurde er als Sonnengott Osiris verehrt. Islamische Astronomen sahen in ihm einen Riesen, und für manche Völker Nordamerikas galt er als der Wintermacher, denn seine Erscheinung am Morgenhimmel kündigt den Winter auf der Nordhalbkugel an.


    Der Große Hund


    Der Große Hund (sieheAbbildung 11.3) steht nicht zufällig gleich neben Orion am Himmel – er ist der größere seiner beiden Jagdhunde. Der Große Hund wäre eine ziemlich unscheinbare Figur, wäre da nicht Sirius, der hellste Stern des Himmels überhaupt. Sirius leuchtet viermal heller als Rigel, der hellste Stern des Orion.


    Vielleicht erkennen Sie die Figur eines Hundes – mit zwei Beinen, einem Kopf und einem Schwanz. Wenn nicht, ärgern Sie sich nicht, es ist alles andere als einfach! Wenn Sie nicht sicher sind, ob Sie Sirius anschauen oder nicht, nehmen Sie die Gürtelsterne des Orion zu Hilfe. Ihre Verbindungslinie, nach links unten verlängert, führt direkt zu Sirius.


    
      
[image: fg1103.jpg]

      Abbildung 11.3: Der Große Hund

    


    
      Großer Hund kompakt


      Lateinischer Name: Canis Major (Genitiv: Canis Majoris)


      Abkürzung: CMa


      Am besten sichtbar: Januar und Februar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Sirius

            	α CMa

            	A0M

            	–1,46

            	8,6
          


          
            	Mirzam

            	β CMa

            	B1II

            	1,98

            	499
          


          
            	Muliphen

            	γ CMa

            	B8II

            	4,11

            	402
          


          
            	Wezen

            	δ CMa

            	F8Ia

            	1,83

            	1791
          


          
            	Adhara

            	ε CMa

            	B2II

            	1,50

            	431
          


          
            	

            	η CMa

            	B5I

            	2,45

            	3196
          

        
      


      Tabelle11.2:Helle Sterne im Großen Hund

    


    Wenn Sie Sirius tief am Horizont sehen (dort befindet er sich meistens für Sterngucker auf nördlichen Breiten), sehen Sie, wie sein Licht durch die Turbulenz der Atmosphäre extrem beeinflusst wird: Sirius flackert und blinkt wie wild, manchmal scheint es, als ändere er seine Farbe von Blau zu Weiß zu Rot. Von der Südhalbkugel aus gesehen kann Sirius dagegen sehr hoch am Himmel stehen.


    Sirius ist gar nicht so hell (im Vergleich zu anderen Sternen). Er erscheint deshalb als hellster Stern des Himmels, weil er mit knapp neun Lichtjahren Entfernung der Erde relativ nahe steht. Tatsächlich ist Sirius der drittnächste, mit bloßem Auge sichtbare Stern – nach α Centauri (nur von der Südhalbkugel sichtbar) und natürlich unserer Sonne.


    Mit bloßem Auge können Sie eventuell direkt unterhalb von Sirius den lichtschwachen offenen Sternhaufen M41 ausmachen (Nummer 1 in Abbildung 11.3). Mit einem Fernglas oder einem kleinen Teleskop finden Sie den Haufen schnell. Der hellste seiner Sterne zeigt eine auffallend rote Farbe.


    Der Kleine Hund


    Der Kleine Hund ist der zweite der beiden Jagdhunde des Orion (sieheAbbildung 11.4). Das Sternbild sieht nicht ansatzweise aus wie ein Hund, aber es folgt dem Orion am Himmel zusammen mit dem Großen Hund als treuer Begleiter.


    
      
[image: fg1104.jpg]

      Abbildung 11.4: Der Kleine Hund

    


    Wie sein großer Partner besitzt auch der Kleine Hund einen hellen Stern, der ihn schnell auffinden lässt. Der Stern heißt Prokyon und steht gleich links des Oriongürtels (gesehen von der Nordhalbkugel der Erde). Die Gegend um Prokyon enthält nur wenige Sterne, wodurch der helle Stern noch auffälliger wirkt.


    
      Kleiner Hund kompakt


      Lateinischer Name: Canis Minor (Genitiv: Canis Minoris)


      Abkürzung: CMi


      Am besten sichtbar: Februar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Prokyon

            	α CMi

            	F5IV

            	0,34

            	11
          


          
            	Gomeisa

            	β CMi

            	B8V

            	2,89

            	170
          

        
      


      Tabelle11.3:Helle Sterne im Kleinen Hund

    


    Fuhrmann


    Auriga, der Fuhrmann, stellt den Helm eines Fuhrmanns dar. Als wäre das nicht schon seltsam genug, trägt die Figur auch noch zwei kleine Ziegenbabys in seinen Armen. Der Fuhrmann beinhaltet einen Asterismus in der Form eines Rings aus Sternen mit dem hellsten Stern des Sternbilds, Kapella.


    Am Himmel erkennen Sie Kapella als einen gelblich leuchtenden Stern – seine Farbe fällt insbesondere auf, wenn Sie ihn mit der roten Betelgeuse oder dem weißblauen Rigel vergleichen. Der Fuhrmann befindet sich direkt über dem Kopf des Orion; Sie finden das Sternbild daher am einfachsten, wenn Sie den Himmelsjäger als Wegweiser benutzen.


    
      
[image: fg1105.jpg]

      Abbildung 11.5: Fuhrmann

    


    
      Der Hinterausgang der Milchstraße


      Das Band der Milchstraße verläuft ebenfalls durch den Fuhrmann, aber es ist hier nur schwach ausgeprägt. Das liegt daran, dass diese Himmelsregion dem Zentrum unserer Galaxie direkt gegenüberliegt. Sie blicken hier also durch den am dünnsten mit Sternen bevölkerten von der Erde aus sichtbaren Teil der Milchstraße.

    


    Folgende Objekte sind lohnende Ziele im Fuhrmann (sieheauch Abbildung 11.5 und Tabelle 11.4):


    1.Drei helle offene Sternhaufen liegen in einer Linie zwischen den Sternen Mahasim und El Nath: M36, M37 und M38. Sie sind unter einem dunklen Himmel gerade eben mit bloßem Auge zu erkennen und sehen besonders gut ein einem Fernglas oder kleinen Teleskop aus.


    2.Kapella macht eine gute Figur im Fernglas – ihre gelbe Farbe kommt mehr zur Geltung.


    
      Fuhrmann kompakt


      Lateinischer Name: Auriga (Genitiv: Aurigae)


      Abkürzung: Aur


      Am besten sichtbar: Dezember bis Februar (Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Kapella

            	α Aur

            	G8III

            	0,08

            	42
          


          
            	Menkalinan

            	β Aur

            	A2V

            	1,90

            	82
          


          
            	Al Maz

            	ε Aur

            	F0Ia

            	3,03

            	2037
          


          
            	Mahasim

            	θ Aur

            	A0p

            	2,65

            	173
          


          
            	Hasseleh

            	ι Aur

            	K3II

            	2,69

            	512
          

        
      


      Tabelle11.4:Helle Sterne im Fuhrmann

    


    Zwillinge


    Das Sternbild der Zwillinge (sieheAbbildung 11.6) gehört zu den bekannten Sternbildern des Tierkreises, da es direkt auf der Ekliptik liegt (sieheKapitel 7).


    
      
[image: fg1106.jpg]

      Abbildung 11.6: Die Zwillinge

    


    Das Sternbild wird von den beiden etwa gleich hellen Sternen Kastor und Pollux dominiert. Sie bilden die jeweiligen Köpfe von zwei Strichfiguren, die die eigentlichen Zwillinge darstellen. Abbildung 11.6 zeigt Ihnen diese Figuren – versuchen Sie, sie am Himmel wiederzufinden.


    Auch die Zwillinge finden Sie leicht mithilfe des Orion: Ziehen Sie eine Linie von den Gürtelsternen durch seine linke Schulter, Betelgeuse, und verlängern Sie sie. Die beiden Sterne, denen Sie nach kurzer Strecke begegnen, sind Kastor und Pollux. Die Zwillingsfiguren erstrecken sich von diesen Sternen ausgehend wieder in Richtung Orion.


    
      Zwillinge kompakt


      Lateinischer Name: Gemini (Genitiv: Geminorum)


      Abkürzung: Gem


      Am besten sichtbar: Januar und Februar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Kastor

            	α Gem

            	A2V

            	1,16

            	34
          


          
            	Pollux

            	β Gem

            	K0III

            	1,58

            	52
          


          
            	Alhena

            	γ Gem

            	A0IV

            	1,93

            	105
          

        
      


      Tabelle11.5:Helle Sterne in den Zwillingen

    


    Die folgenden Objekte in den Zwillingen lohnen einen Blick (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 11.6):


    1.Der Eskimonebel, NGC 2392, ist ein heller planetarischer Nebel. Er ist nicht leicht zu finden – in einem kleinen Teleskop sieht er wie ein ovaler, kleiner Nebel aus, der einen schwachen Stern umgibt. Ein größeres Teleskop enthüllt mehr Details. Um den helleren, inneren und den schwächeren, äußeren Teil sowie die dunklen Flecken des Nebels zu sehen (diese geben ihm seinen Namen), benötigen Sie ein großes Teleskop mit mindestens 20 Zentimeter Öffnung und eine hohe Vergrößerung.


    2.M35 ist ein offener Sternhaufen und wesentlich einfacher zu finden als der Eskimonebel. Unter einem dunklen Himmel können Sie ihn sogar mit bloßem Auge als verwaschenes Sternchen sehen. Um den Haufen im Detail zu beobachten, benötigen Sie ein Fernglas oder besser ein Teleskop mit schwacher Vergrößerung.


    Stier


    Das Sternbild Stier (sieheAbbildung 11.7 und Tabelle 11.6) liegt ebenfalls auf der Ekliptik und gehört damit wie die Zwillinge zum Tierkreis. Es ist groß und reich an Sternen, und dank des »Stierauges« – des hellen, rötlichen Sterns Aldebaran – leicht zu finden. Aldebaran liegt inmitten eines großen und lockeren offenen Sternhaufens, den Hyaden. Die Sterne des Haufens bilden eine V-Form, mit Aldebaran auf der linken Spitze. Die Hörner des Stiers erstrecken sich entlang des V in Richtung der Zwillinge. Auch den Stier finden Sie mithilfe des Wegweisers Orion: Folgen Sie den drei Gürtelsternen des Orion nach rechts durch seinen Schild direkt zu Aldebaran.


    
      
[image: fg1107.jpg]

      Abbildung 11.7: Stier

    


    Folgende Objekte im Stier sind besonders interessant für Sterngucker (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 11.7):


    1.Der Krebsnebel, M1, ist ein Supernovarest – die expandierende Gashülle eines Sterns, der vor rund 1000 Jahren explodiert ist. M1 leuchtet ziemlich schwach und ist im Fernglas nur als kleines, unscharfes Lichtpünktchen zu sehen. Ein Teleskop zeigt dagegen eine ovale, diffuse Wolke.


    2.Die Plejaden, M45, auch als das Siebengestirn bekannt, bilden den bekanntesten offenen Sternhaufen des Himmels. Mit bloßem Auge sehen Sie etwa sieben helle Sterne, daher auch der Name. Die Plejaden sehen am besten im Fernglas aus: Sie erkennen Dutzende schwacher Sterne.


    Testen Sie Ihre Sehschärfe: Wie viele Sterne sehen Sie mit bloßem Auge in den Plejaden? Es sollten wenigstens fünf sein – Menschen mit sehr gutem Augenlicht sehen auch acht oder neun.


    
      Stier kompakt


      Lateinischer Name: Taurus (Genitiv: Tauri)


      Abkürzung: Tau


      Am besten sichtbar: Dezember und Januar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Aldebaran

            	α Tau

            	K5III

            	0,87

            	65
          


          
            	El Nath

            	β Tau

            	B7III

            	1,65

            	131
          


          
            	

            	γ Tau

            	B7III

            	2,85

            	368
          


          
            	

            	ζ Tau

            	B4III

            	2,97

            	417
          


          
            	Alkyone

            	η Tau

            	B7III

            	2,85

            	368
          

        
      


      Tabelle11.6:Helle Sterne im Stier

    


    Hase


    Das Sternbild Hase befindet sich gleich unterhalb der Füße des Orion (sieheAbbildung 11.8) und ist ziemlich unauffällig. Seine hellsten Sterne heißen Arneb und Nihal. Arneb ist ein Riesenstern, der eines Tages als Supernova explodieren und dann für kurze Zeit sehr viel heller leuchten wird. Suchen Sie im Sternbild Hase nach M59, einem wunderschönen Kugelsternhaufen (Nummer 1 in Abbildung 11.8). M59 macht sich besonders gut in einem mittleren Teleskop unter dunklem Himmel. Im Fernglas erscheint er als nebliges Fleckchen.


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Der Hase ist zwar unscheinbar, aber dennoch leicht zu finden – wieder mal dürfen Sie dem Orion dankbar sein. Der Hase liegt direkt unterhalb der Verbindungslinie von Saiph nach Rigel (dem Fußstern des Himmelsjägers). Für nördliche Sterngucker erhebt sich der Hase nie sehr weit über den Horizont und huscht eher gebückt über den südlichen Himmel.

    


    
      
[image: fg1108.jpg]

      Abbildung 11.8: Hase

    


    
      Hase kompakt


      Lateinischer Name: Lepus (Genitiv: Leporis)


      Abkürzung: Lep


      Am besten sichtbar: Januar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Arneb

            	α Lep

            	F0Ib

            	2,58

            	1283
          


          
            	Nihal

            	β Lep

            	G5II

            	2,81

            	159
          

        
      


      Tabelle11.7:Helle Sterne im Hasen

    


    Einhorn


    Das Sternbild Einhorn (sieheAbbildung 11.9) liegt direkt zwischen dem Großen und dem Kleinen Hund. Damit ist es recht einfach aufzufinden, auch wenn Sie es schwer haben dürften, die Figur selbst zu erkennen: Das Einhorn ist eine sehr unscheinbare Konstellation.


    
      
[image: fg1109.jpg]

      Abbildung 11.9: Einhorn

    


    Ziehen Sie eine Verbindungslinie zwischen Prokyon im Kleinen Hund und Sirius im Großen Hund. Genau auf der Hälfte dieser Linie liegt das Einhorn.


    Das Sternbild Einhorn mag zwar keine auffälligen Sterne besitzen, dafür aber einige interessante Deep-Sky-Objekte (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 11.9):


    1.Der Weihnachtsbaumsternhaufen und der Konusnebel, NGC 2264, sind ein spektakulärer Anblick im Fernglas und im Teleskop. Der Sternhaufen hat eine dreieckige Form und erinnert tatsächlich an einen geschmückten Weihnachtsbaum. Mit einem größeren Teleskop unter dunklem Himmel erkennen Sie den Konusnebel, eine Dunkelwolke, die in den Weihnachtsbaum hineinragt.


    2.Der Rosettennebel, NGC 2237, ist eine riesige Wasserstoffwolke in der Milchstraße, die von den Sternen in seiner Umgebung zum Leuchten gebracht wird. Unter dunklem Himmel sehen Sie diese Sterne als lockeren Sternhaufen schon mit einem Fernglas, um aber den Nebel zu sehen, brauchen Sie ein großes Fernrohr und möglichst niedrige Vergrößerung.


    3.M50 ist ein offener Sternhaufen, der im Fernglas oder im kleinen Teleskop eine besonders gute Figur macht. Er ist leicht zu finden: Ziehen Sie eine Linie von Sirius nach Prokyon: Etwa nach einem Drittel der Strecke finden Sie M50, etwas rechts der Linie.


    
      Einhorn kompakt


      Lateinischer Name: Monoceros (Genitiv: Monocerotis)


      Abkürzung: Mon


      Am besten sichtbar: Januar und Februar (Abendhimmel)


      Monoceros besitzt keine auffälligen Sterne heller als 3,9 mag.

    


    Das Achterdeck


    Das Achterdeck (siehe Tabelle 11.8) ist ein Teil des antiken Sternbilds Schiff Argo (lateinisch Argo Navis), zu dem noch andere heutige Sternbilder zählen: das Schiffskiel und das Segel.


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Das Achterdeck überdeckt ein ziemlich ausgedehntes Himmelsareal und ist deshalb nicht leicht zu erkennen. Wenn Sie eine Linie von Kanopus nach Sirius ziehen (den beiden hellsten Sternen des Himmels), liegt das Achterdeck links von dieser Linie.

    


    Die Milchstraße erstreckt sich direkt durch das Achterdeck, den Schiffskiel und das Segel, weswegen diese Sternbilder eine Fülle von Sternhaufen enthalten. Sie sind daher ein Ziel erster Wahl für Fernglasbeobachter.


    Folgende Sternhaufen sind besonders interessant (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 11.10):


    1.M47 ist ein offener Sternhaufen, den Sie bei sehr dunklem Himmel gerade eben mit bloßem Auge erkennen können. Im kleinen Fernrohr erscheint er wesentlich lockerer als der interessantere, weil hübschere Haufen M46 gleich nebenan.


    2.M46 ist ebenfalls ein offener Sternhaufen, er ist größer und reicher mit Sternen besetzt als M47. Er enthält mehr schwächere Sterne, die Sie gut mit einem kleinen Teleskop bei schwacher Vergrößerung betrachten können.


    3.M93, ein weiterer offener Sternhaufen, kleiner und heller als M46.


    4.NGC 2477 ist einer der schönsten offenen Sternhaufen des Himmels. In einem kleinen Teleskop sieht er fast wie ein Kugelsternhaufen aus, sphärisch geformt, aber ohne zentrale Verdichtung wie bei einem richtigen Kugelsternhaufen. Die Sterne in NGC 2477 sind leicht einzeln zu erkennen, denn der Haufen ist wesentlich näher als ein typischer Kugelsternhaufen.


    
      
[image: fg1110.jpg]

      Abbildung 11.10: Achterdeck

    


    
      Achterdeck kompakt


      Lateinischer Name: Puppis (Genitiv: Puppis)


      Abkürzung: Pup


      Am besten sichtbar: Januar und Februar (Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Naos

            	ζ Pup

            	O5Ia

            	2,21

            	1399
          

        
      


      Tabelle11.8:Helle Sterne im Achterdeck

    


    Grabstichel


    Das Sternbild Grabstichel ist eine kleine Konstellation ohne helle Sterne (sieheAbbildung 11.11). Es liegt zwischen dem Fluss Eridanus und der Taube, ist von Europa aus nicht sichtbar und gehört daher zu den relativ neuen Sternbildern. Seinen Namen erhielt es erst im 18. Jahrhundert. In der lichtdurchfluteten Stadt brauchen Sie es gar nicht erst zu versuchen; unter einem dunklen Himmel können Sie eventuell ein paar schwache Sterne sehen. Viel Glück, wenn Sie versuchen sollten, diese zu einem »Grabstichel« zusammenzufügen!


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Den Grabstichel zu finden ist wirklich schwierig. Wieder einmal eilt Orion zu Hilfe: Wenn Sie eine Linie von Betelgeuse durch den Gürtel des Orion und das Schwert ziehen und weiter durch das Sternbild Hase fortfahren, dann, nach etwa der doppelten Strecke, gelangen Sie zum Grabstichel.

    


    
      Grabstichel kompakt


      Lateinischer Name: Caelum (Genitiv: Caeli)


      Abkürzung: Cae


      Am besten sichtbar: Dezember und Januar (am Abendhimmel)


      Der Grabstichel enthält keine hellen Sterne.

    


    Im Grabstichel finden Sie keine helleren Deep-Sky-Objekte. Die wenigen, die es dort gibt, sind nur mit einem sehr großen Teleskop auffindbar.


    
      
[image: fg1111.jpg]

      Abbildung 11.11: Grabstichel

    


    Taube


    Das Sternbild Taube (sieheAbbildung 11.12 und Tabelle 11.9) liegt gleich neben dem Grabstichel und ist damit ebenfalls am besten von der Südhalbkugel der Erde zu sehen. Die beiden hellsten Sterne in der Taube heißen Phact und Wazn. Sie sind hell genug, um sie auch aus der Vorstadt sehen können. Alle übrigen Sterne werden von der Lichtverschmutzung verschluckt.


    
      
[image: fg1112.jpg]

      Abbildung 11.12: Taube

    


    
      Taube kompakt


      Lateinischer Name: Columba (Genitiv: Columbae)


      Abkürzung: Col


      Am besten sichtbar: Januar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Phact

            	α Col

            	B7IV

            	2,65

            	268
          


          
            	Wazn

            	β Col

            	K1III

            	3,12

            	86
          

        
      


      Tabelle11.9:Helle Sterne in der Taube

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Folgen Sie dem Schwert des Orion durch das Sternbild Hase und verlängern Sie diese Linie noch einmal um die gleiche Strecke bis zur Taube.

    


    Wie auch der Grabstichel ist die Taube unscheinbar und enthält keine helleren Objekte, auf die Sie Ihr Teleskop richten könnten.


    Eridanus


    Der Fluss Eridanus (sieheAbbildung 11.13 und Tabelle 11.10) ist eine gewaltige Konstellation! Er windet sich bei Rigel, Orions Fußstern, beginnend bis zum hellen Achernar am südlichen Himmel. Nur der nördliche Teil dieses Sternbilds ist von Europa aus sichtbar.


    
      
[image: fg1113.jpg]

      Abbildung 11.13: Eridanus

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Eridanus enthält nur einen hellen Stern, Achernar, und ist deshalb nicht gerade einfach zu erkennen. Allzu leicht verlieren Sie sich bei dem Versuch, dem Fluss bei seinen vielen Windungen und Biegungen zu folgen. Das nördliche Ende des Flusses finden Sie bei dem Stern Cursa, gleich rechts oberhalb von Rigel im Orion.

    


    Eridanus enthält keine auffälligen Deep-Sky-Objekte.


    
      Eridanus kompakt


      Lateinischer Name: Eridanus (Genitiv: Eridani)


      Abkürzung: Eri


      Am besten sichtbar: November bis Januar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Achernar

            	α Eri

            	B3V

            	0,45

            	144
          


          
            	Cursa

            	β Eri

            	A3III

            	2,78

            	89
          


          
            	Zaurak

            	γ Eri

            	M1IIIb

            	2,97

            	221
          


          
            	Acamar

            	θ Eri

            	A4III

            	2,88

            	161
          

        
      


      Tabelle11.10:Helle Sterne im Fluss Eridanus

    


    Chemischer Ofen (Fornax)


    Der Chemische Ofen (häufig auch Fornax genannt) (siehe Tabelle 11.11) verbirgt sich in einer Biegung des Flusses Eridanus. Er ist eine weitere unscheinbare Konstellation des südlichen Himmels.


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Fornax befindet sich auf halbem Wege zwischen Achernar im Eridanus und Rigel im Orion.

    


    
      
[image: fg1114.jpg]

      Abbildung 11.14: Chemischer Ofen (Fornax)

    


    
      [image: Icon_techniker.jpg]Trotz – nein, gerade wegen – seiner Erscheinung als dunkler Fleck am Himmel wurde das Sternbild Fornax für eines der berühmtesten Bilder der Astronomiegeschichte ausgewählt: das Hubble Ultra Deep Field. Das Weltraumteleskop Hubble nahm in stundenlanger Belichtungszeit einen winzigen Flecken dieses anscheinend »leeren« Stücks Himmel auf. Dieser Fleck ist nur ein Zehntel so groß wie der Mond am Himmel; auf dem fertigen Bild fand man aber rund 10.000 Galaxien! Einige dieser Galaxien sind so weit weg, dass uns ihr Licht aus einer Zeit erreicht, in der das Universum gerade einmal ein paar hundert Millionen Jahre alt war. Anders ausgedrückt: Die Astronomen blicken rund 13 Milliarden Jahre zurück, in eine Epoche kurz nach dem Urknall.

    


    Suchen Sie die Fornax-Zwerggalaxie (Nummer 1 in Abbildung 11.14). Sie erscheint als kleiner, unscheinbarer Lichtfleck. Sie brauchen ein großes Teleskop und dunkelsten Himmel, um die Galaxie auch nur zu erkennen, denn sie hat eine sehr geringe Oberflächenhelligkeit. Die Fornax-Zwerggalaxie ist ein echter Härtetest für Teleskopbeobachter!


    
      Chemischer Ofen kompakt


      Lateinischer Name: Fornax (Genitiv: Fornacis)


      Abkürzung: For


      Am besten sichtbar: November und Dezember (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Dalim

            	α For

            	F8V

            	3,80

            	46
          

        
      


      Tabelle11.11:Der einzige helle Stern im Sternbild Fornax

    


    Pendeluhr


    Die Pendeluhr (lateinisch: Horologium) ist ein weiteres schwaches Sternbild des Südhimmels (sieheAbbildung 11.15 und Tabelle 11.12).


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Sie finden die Pendeluhr direkt am »Ufer« des Flusses Eridanus, nahe des hellen Sterns Achernar.

    


    
      
[image: fg1115.jpg]

      Abbildung 11.15: Die Pendeluhr

    


    Viel gibt es nicht zu sehen in der Pendeluhr. Einen sehr interessanten Stern gibt es aber doch: R Horologium. Dieser Stern verändert seine Helligkeit. Das tun zwar viele, aber keiner so auffällig wie R Horologium. In seinem Maximum ist er der zweithellste Stern seines Sternbilds, im Minimum ist er so lichtschwach, dass Sie ihn mit bloßem Auge nicht mehr sehen können. Ein voller Zyklus (hell-dunkel-hell) dauert etwa 400 Tage.


    
      Pendeluhr kompakt


      Lateinischer Name: Horologium (Genitiv: Horologii)


      Abkürzung: Hor


      Am besten sichtbar: November und Dezember (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Hor

            	K1III

            	3,85

            	117
          

        
      


      Tabelle11.12:Die Pendeluhr besitzt nur einen einzigen hellen Stern

    


    Maler


    Das Sternbild Maler stellt eigentlich einen Malerpinsel dar (sieheAbbildung 11.16 und Tabelle 11.13). Es ist ebenfalls unscheinbar und enthält keine auffälligen Sterne.


    
      
[image: fg1116.jpg]

      Abbildung 11.16: Maler

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Der Maler liegt gleich neben dem zweithellsten Stern des Himmels, Kanopus im Sternbild Schiffskiel. Ihn zu finden ist also nicht allzu schwer. Schwieriger ist es aber, irgendetwas Interessantes im Maler auszumachen.

    


    
      Maler kompakt


      Lateinischer Name: Pictor (Genitiv: Pictoris)


      Abkürzung: Pic


      Am besten sichtbar: Dezember bis Februar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Pic

            	A7IV

            	3,24

            	99
          

        
      


      Tabelle11.13:Nur einen hellen Stern gibt es im Maler zu sehen

    


    Netz


    Das Netz (siehe Abbildung 11.17 und Tabelle 11.14) ist eine weitere kleine und unscheinbare Konstellation.


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Das Netz liegt zwischen dem gleichsam schwachen Sternbild der Pendeluhr und der Großen Magellanschen Wolke (sieheKapitel 15). Sie werden weder helle Sterne noch interessante Deep-Sky-Objekte im Netz finden.

    


    
      
[image: fg1117.jpg]

      Abbildung 11.17: Netz

    


    
      Netz kompakt


      Lateinischer Name: Reticulum (Genitiv: Reticuli)


      Abkürzung: Ret


      Am besten sichtbar: Februar und März (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Ret

            	G7III

            	3,33

            	163
          

        
      


      Tabelle11.14:Der helle Stern im Netz

    

  


  
    12


    Der Himmel im März, April und Mai


    In diesem Kapitel


    [image: arrow]Die Sternbilder des Frühlingshimmels (beziehungsweise des Herbsthimmels auf der Südhalbkugel) kennenlernen


    [image: arrow] Interessante Objekte in diesen Sternbildern beobachten


    


    Die Nächte sind zwar kürzer als im Winter, dennoch bieten die Monate März, April und Mai viele dunkle Nachtstunden, also gute Gelegenheit fürs Sternegucken. Der Himmel ist in dieser Zeit von Tieren und seltsamen Wesen geradezu übersät: der Löwe und der Krebs bevölkern den nördlichen Himmel, gemeinsam mit Bootes, dem Bärenhüter, und seinem hellen Stern Arktur – dem vierthellsten des irdischen Firmaments. Am südlichen Himmel ist der Zentaur zu sehen – halb Mensch, halb Pferd. Seinen Vorderfuß markiert der helle Stern Rigil Kentaurus, auch α Centauri genannt – nach unserer Sonne der nächste Stern überhaupt und hellste des Nachthimmels.


    Sternbilder im März, April und Mai


    Abbildung 12.1 zeigt einen Überblick über die in den Monaten März, April und Mai sichtbaren Sternbilder.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Die Karte zeigt alle Sternbilder dieses Kapitels. Beobachter auf der nördlichen Halbkugel der Erde sehen nur die Sternbilder der oberen Kartenhälfte, Beobachter auf der Südhalbkugel nur die unteren. Die horizontale Linie markiert den Horizont für Beobachter in Mitteleuropa (circa 50° N). Denken Sie außerdem daran, dass sich die Lage der Sternbilder ändert, wenn sich die Erde um ihre Achse dreht. Die Karte zeigt daher nur die Positionen der Sternbilder untereinander. Um ihre Positionen am Himmel für Ihren Standort, das aktuelle Datum und die Uhrzeit zu erfahren, verwenden Sie eine drehbare Sternkarte.

    


    
      
[image: fg1201.jpg]

      Abbildung 12.1: Die sichtbaren Sternbilder im März, April und Mai

    


    Der Bärenhüter


    Der Bärenhüter (auch Bootes, sprich Bo-o-tes, genannt) folgt dem Großen Bären (sieheKapitel 10) am Himmel (siehe Tabelle 12.1). Die Form des Sternbilds ähnelt ein bisschen einem Flugdrachen (sieheAbbildung 12.2). Es ist dank des hellen Sterns Arktur leicht zu finden.


    
      
[image: fg1202.jpg]

      Abbildung 12.2: Der Bärenhüter

    


    Arktur ist der vierthellste Stern am irdischen Himmel. Er gehört auch zu den nächstgelegenen Sternen; seine Farbe ist ein warmes Orangegelb.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Wenn Sie nicht sicher sind, ob Sie Arktur wirklich sehen, benutzen Sie die drei Deichselsterne des Großen Wagens als Aufsuchhilfe. Verlängern Sie den Bogen der drei Sterne wie in Abbildung 12.3, und Sie landen direkt bei Arktur.


      
        
[image: fg1203.jpg]

        Abbildung 12.3: So finden Sie Arktur und den Bärenhüter.

      

    


    Der Bärenhüter ist, was Deep-Sky-Objekte betrifft, ziemliches Ödland. Auch mit einem Teleskop finden Sie kaum welche. Ein Blick auf die hellen Sterne der Konstellation lohnt sich aber, einige von ihnen sind Doppel- oder Mehrfachsterne.


    
      Bärenhüter kompakt


      Lateinischer Name: Bootes (Genitiv: Bootis)


      Abkürzung: Boo


      Am besten sichtbar: Mai und Juni (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Arktur

            	α Boo

            	K2III

            	-0,05

            	37
          


          
            	Nekkar

            	β Boo

            	G8III

            	3,49

            	219
          


          
            	Seginus

            	γ Boo

            	A7III

            	3,04

            	85
          


          
            	Izar

            	ε Boo

            	A0

            	2,35

            	210
          


          
            	Muphrid

            	η Boo

            	G0IV

            	2,68

            	37
          

        
      


      Tabelle12.1:Helle Sterne im Bärenhüter

    


    Der Zentaur


    Das Sternbild Zentaur (sieheAbbildung 12.4 und Tabelle 12.2) ist eine große Konstellation – sie stellt eine mythische Figur dar, halb Mensch und halb Pferd. Wenn Sie die Sterne wie in der Abbildung 12.4 verbinden, können Sie vielleicht den gewaltigen Zentauren erkennen. Am Himmel dürften die beiden hellsten Sterne zu den Füßen des Zentauren, α und β Centauri, alle Blicke auf sich ziehen, denn sie dominieren dieses ausgedehnte Sternbild. Bei diesen Sternen handelt sich um den dritt- und den elfthellsten des Himmels, auch als südliche Zeigersterne bekannt.


    
      
[image: fg1204.jpg]

      Abbildung 12.4: Der Zentaur

    


    Es existiert kein südlicher Polarstern – das Auffinden des Himmelssüdpols gestaltet sich daher um einiges schwieriger als das Finden des Nordpols. Verwenden Sie die beiden Zeigersterne α und β Centauri und das Kreuz des Südens als Wegweiser: Ziehen Sie eine Linie durch die lange Achse des Kreuzes und eine zweite senkrecht zur Verbindungslinie der beiden Zeigersterne, etwa genau zwischen den beiden Sternen. Dort, wo sich beide Linien schneiden, liegt der Südpol (sieheAbbildung 2.3 in Kapitel 2).


    
      Zentaur kompakt


      Lateinischer Name: Centaurus (Genitiv: Centauri)


      Abkürzung: Cen


      Am besten sichtbar: April und Mai (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Rigil Kentaurus

            	α Cen

            	G2V

            	-0,01

            	4,4
          


          
            	Hadar

            	β Cen

            	B1III

            	0,61

            	525
          


          
            	Menkent

            	θ Cen

            	K0III

            	2,06

            	61
          

        
      


      Tabelle12.2:Helle Sterne im Sternbild Zentaur

    


    Der nächste Stern nach der Sonne ist α Centauri. Er ist gerade einmal 4,4 Lichtjahre entfernt, um die Ecke in kosmischen Maßstäben (auch wenn das immer noch 40 Billionen Kilometer sind!). Auch wenn α Centauri für das bloße Auge wie ein heller Einzelstern wirkt, handelt es sich in Wirklichkeit um ein Mehrfachsternsystem. Die beiden Hauptsterne können Sie bereits in einem kleinen Teleskop erkennen. Der dritte Stern des Systems ist der schwache Zwergstern Proxima Centauri; er liegt etwas weiter entfernt von den helleren beiden und näher in Richtung Erde – was ihn zum allernächsten Stern von allen macht.


    Folgende Objekte sollten Sie sich im Zentauren anschauen (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 12.4):


    1.ω Centauri, NGC 5139, ist einer der schönsten Kugelsternhaufen des gesamten Himmels. Er ist schon mit bloßem Auge leicht als verwaschener mittelheller Stern zu sehen; Ihr Teleskop zeigt Ihnen unzählbar viele Einzelsterne. Sie finden ω Centauri, indem Sie eine Linie von α zu β Crucis ziehen und sie nach Norden verlängern.


    2.NGC 3918 ist ein planetarischer Nebel, der Ihnen vor Augen führt, warum diese Objektklasse so genannt wird: Er sieht tatsächlich wie ein kleiner, blauer Planet aus. Sie brauchen ein Teleskop, um NGC 3918 zu sehen. Beginnen Sie mit schwacher Vergrößerung – wenn Sie sicher sind, den Nebel gefunden zu haben, zoomen Sie hinein in seine blaue Scheibe.


    Der Schiffskiel


    Das Sternbild Schiffskiel (sieheAbbildung 12.5 und Tabelle 12.3) ist Teil einer riesigen antiken Konstellation namens Schiff Argo, das wegen seiner überbordenden Größe in drei Teile unterteilt wurde:


    [image: check.gif] Schiffskiel (Carina)


    [image: check.gif] Segel (Vela)


    [image: check.gif] Achterdeck (Puppis)


    
      
[image: fg1205.jpg]

      Abbildung 12.5: Das Sternbild Schiffskiel

    


    Das Schiffskiel ist in Mitteleuropa unsichtbar – sehr schade, denn es hat einiges zu bieten.


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Südliche Sterngucker können Sirius und den Orion als Wegweiser zum Schiffskiel verwenden: Ziehen Sie eine Linie durch den Gürtel des Orion und Sirius und biegen Sie links ab. Durchqueren Sie den Großen Hund, bis Sie Kanopus erreichen, den hellsten Stern des Schiffskiels.

    


    Kanopus ist der zweithellste Stern des Himmels, er wird nur noch von Sirius im Großen Hund übertroffen. Von südlichen Breiten sehen Sie die beiden oft gemeinsam am Himmel stehen. Sirius ist etwa doppelt so hell wie Kanopus.


    Das Schiffskiel enthält folgende interessante Objekte für Fernglas- und Teleskopbesitzer (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 12.5):


    1.Der Eta-Carinae-Nebel, NGC 3372, ist einer der hellsten Wasserstoffnebel am Himmel und eines der wenigen Deep-Sky-Objekte, das Sie schon mit bloßem Auge gut sehen können. Er ist heller als der Orionnebel, hoch am Himmel aber nur von südlichen Breiten sichtbar. Die Gaswolke umgibt einen hellen Superriesenstern namens η Carinae. Verwenden Sie ein Fernglas oder ein Teleskop mit kleinster Vergrößerung für spektakuläre Blicke auf den Nebel.


    2.NGC 3532, ein wunderschöner offener Sternhaufen, liegt gleich neben dem Eta-Carinae-Nebel. Im Teleskop sehen seine Sterne wie blinkenden Münzen am Grund eines Wasserbrunnens aus.


    3.NGC 2516 ist ein weiterer offener Sternhaufen. Er ist bereits mit bloßem Auge zu sehen, ein Fernglas zeigt Ihnen aber auch die beiden roten Riesensterne, die sich im Haufen befinden.


    4.Die Südlichen Plejaden ähneln, wie der Name es andeutet, den Plejaden des Nordhimmels. Der offene Sternhaufen ist kleiner als sein Gegenstück im Sternbild Stier, aber hell genug, sodass Sie einige seiner Sterne mit bloßem Auge erkennen können. Wenn Sie etwas kurzsichtig sind, erscheinen die Südlichen Plejaden eher als nebliges Fleckchen am Himmel, aber mit einem Fernglas sehen Sie jede Menge Sterne im Haufen.


    
      Schiffskiel kompakt


      Lateinischer Name: Carina (Genitiv: Carinae)


      Abkürzung: Car


      Am besten sichtbar: Januar bis April (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Kanopus

            	α Car

            	F0Ib

            	-0,72

            	313
          


          
            	Miaplacidus

            	β Car

            	A2IV

            	1,67

            	111
          


          
            	Avior

            	ε Car

            	K3III

            	1,86

            	632
          


          
            	Aspidiske

            	ι Car

            	A8Ib

            	2,21

            	692
          

        
      


      Tabelle12.3:Helle Sterne im Schiffskiel

    


    Das Segel


    Das Sternbild Segel (sieheAbbildung 12.6 und Tabelle 12.4) gehört mit dem Schiffskiel und dem Achterdeck zur antiken Konstellation Schiff Argo. Wie alles, was zu diesem Schiff gehört, ist auch das Segel vor allem eines: groß. Wie es sich für ein Segel gehört, befindet es sich über Kiel und Achterdeck.


    
      
[image: fg1206.jpg]

      Abbildung 12.6: Das Segel

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Das Segel ist zwar groß, aber dennoch relativ einfach aufzufinden: Es liegt ungefähr zwischen dem sehr hellen Stern Kanopus und den Sternbildern Kreuz des Südens und Zentaur.

    


    
      Das falsche Kreuz


      Zwei Sterne des Segels gehören zu einem Asterismus namens »falsches Kreuz« – dem Fluch der Seefahrer auf südlichen Meeren. Das Kreuz des Südens (sieheKapitel 15) weist Ihnen den Weg nach Süden … vorausgesetzt, Sie nutzen das richtige Kreuz! Das falsche Kreuz sieht dem Kreuz des Südens ähnlich und befindet sich auch noch in seiner Nähe. Es kann Sie also leicht verwirren. Wenn Sie sich ein bisschen auskennen, erkennen Sie das falsche und das richtige Kreuz recht einfach, aber Sterngucker, die das erste Mal an den südlichen Himmel blicken, vertun sich allzu oft.

    


    Der hellste Stern im Segel ist γ Velorum. Er hat noch einen anderen, nicht ganz offiziellen Namen: Regor. Getauft hat ihn so der amerikanische Astronaut Gus Grissom im Jahr 1960 zu Ehren seines Freunds und Astronautenkollegen Roger Chaffee. »Regor« ist schließlich nichts anderes als »Roger« rückwärts. Mit einem hochvergrößernden Fernglas oder einem kleinen Teleskop erkennen Sie, dass Regor ein Doppelstern ist – zwei Sterne Seite an Seite. Die Milchstraße durchkreuzt das Sternbild Vela ebenso wie das Schiffskiel und das Achterdeck – Sie finden hier also viele interessante Himmelsobjekte, vor allem Nebel.


    Die folgenden Objekte im Sternbild Segel lohnen einen Blick (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 12.6):


    1.Der südliche Ringnebel, NGC 3132, ist ein planetarischer Nebel, der seinem Gegenstück im Sternbild Leier (sieheKapitel 13) recht ähnlich sieht. Sie erkennen ihn schon in einem Fernglas, richtig sehen können Sie ihn aber in einem Teleskop bei mittlerer und hoher Vergrößerung.


    2.Der Vela-Supernovarest ist ein sehr großer Gasnebel, der aber leider auch sehr lichtschwach ist. Sie benötigen dunkelsten Himmel, ein großes Fernglas und am besten ein Stativ, um auch nur Anzeichen des Nebels erahnen zu können.


    
      Segel kompakt


      Lateinischer Name: Vela (Genitiv: Velorum)


      Abkürzung: Vel


      Am besten sichtbar: Februar bis April (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	γ Vel

            	O9I

            	1,75

            	840
          


          
            	

            	δ Vel

            	A1V

            	1,93

            	80
          


          
            	

            	λ Vel

            	K4Ib-II

            	2,23

            	573
          


          
            	

            	κ Vel

            	B2IV

            	2,47

            	539
          


          
            	

            	μ Vel

            	G5III

            	2,69

            	116
          


          
            	

            	N Vel

            	K5III

            	3,16

            	238
          


          
            	

            	φ Vel

            	B5Ib

            	3,52

            	1930
          


          
            	

            	ο Vel

            	B3IV

            	3,60

            	495
          


          
            	

            	ψ Vel

            	F2IV

            	3,60

            	60
          

        
      


      Tabelle12.4:Helle Sterne im Segel

    


    Krebs


    Das Sternbild Krebs (sieheAbbildung 12.7 und Tabelle 12.5) gehört zu den Tierkreissternbildern. Es enthält keine hellen Sterne, was es etwas knifflig macht, die Konstellation zu finden.


    
      
[image: fg1207.jpg]

      Abbildung 12.7: Krebs

    


    Weil die Ekliptik direkt durch das Sternbild verläuft, können Sie von Zeit zu Zeit den Mond oder Planeten im Krebs finden. Die Sonne durchquert den Krebs vom 20. Juli bis zum 10. August.


    Der Krebs enthält zwei interessante offene Sternhaufen für Teleskop- und Fernglasbesitzer (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 12.7):


    1.Die Krippe, M44, ist ein offener Sternhaufen wie geschaffen für das Fernglas. Unter einem dunklen Himmel sehen Sie ihn schon mit bloßem Auge, ein Fernglas enthüllt Ihnen eine Gruppe schwacher Sterne in einer ungefähren Dreiecksanordnung. Die einigermaßen hellen Sterne γ und δ Cancri liegen gleich über beziehungsweise unter dem Haufen.


    2.M67 ist erheblich schwächer als M44, aber im Fernglas oder Teleskop immer noch gut erkennbar. M67 liegt gleich neben dem Stern α Cancri, was das Auffinden recht einfach macht.


    
      Krebs kompakt


      Lateinischer Name: Cancer (Genitiv: Cancri)


      Abkürzung: Cnc


      Am besten sichtbar: März und April (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Acubens

            	α Cnc

            	A5

            	4,26

            	173
          


          
            	Al Tarf

            	β Cnc

            	K4III

            	3,53

            	290
          


          
            	Asellus Borealis

            	γ Cnc

            	A1IV

            	4,66

            	158
          


          
            	Asellus Australis

            	δ Cnc

            	K0III

            	3,94

            	136
          

        
      


      Tabelle12.5:Helle Sterne im Krebs

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Der Krebs ist eine ziemlich sternarme Konstellation, der Himmel in dieser Region sieht fast leer aus. Glücklicherweise wird er von zwei wesentlich markanteren Sternbildern eingerahmt: Löwe und Zwillinge. Blicken Sie einfach zwischen diese beiden Tierkreissternbilder, und Sie schauen genau in Richtung Krebs.

    


    Rabe


    Der Rabe ist ein kleines, aber leicht zu erkennendes Sternbild (sieheAbbildung 12.8 und Tabelle 12.6). Seine vier hellsten Sterne bilden ein markantes Viereck, Der Rabe steht am Himmel gleich neben dem Sternbild Becher: Die Legende sagt, dass der Gott Apollo den Raben aussandte, um den Becher mit Wasser zu füllen.


    
      
[image: fg1208.jpg]

      Abbildung 12.8: Rabe 

    


    
      Rabe kompakt


      Lateinischer Name: Corvus (Genitiv: Corvi)


      Abkürzung: Crv


      Am besten sichtbar: April und Mai (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Alchiba

            	α Crv

            	F0IV

            	4,02

            	48
          


          
            	Kraz

            	β Crv

            	G5II

            	2,65

            	140
          


          
            	Gienah

            	γ Crv

            	B8III

            	2,58

            	165
          


          
            	Algorab

            	δ Crv

            	B9V

            	2,94

            	88
          

        
      


      Tabelle12.6:Helle Sterne im Raben

    


    Suchen Sie nach den Antennengalaxien NGC 4048 und 4039 (Nummer 1 in Abbildung 12.8). Sie benötigen ein mittleres oder großes Teleskop, um diese zwei kollidierenden Galaxien zu erkennen.


    Becher


    Der Becher (siehe Tabelle 12.7) liegt gleich neben dem Sternbild Rabe, doch seine Sterne sind erheblich lichtschwächer, was den Becher etwas weniger gut auffindbar macht. Die interessantesten Objekte des Sternbilds Becher sind die Galaxien NGC 3511 und 3513. Sie stehen eng genug beisammen, um sie in einem Teleskopgesichtsfeld beobachten zu können. Die Galaxien sind mit der Nummer 1 in Abbildung 12.9 markiert. Sie sind nicht eben hell, ein größeres Teleskop ist nötig, um sie gut zu sehen.


    
      Becher kompakt


      Lateinischer Name: Crater (Genitiv: Crateris)


      Abkürzung: Crt


      Am besten sichtbar: April und Mai (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Alkes

            	α Crt

            	K1III

            	4,08

            	174
          


          
            	

            	δ Crt

            	K0III

            	3,56

            	195
          

        
      


      Tabelle12.7:Helle Sterne im Becher

    


    
      
[image: fg1209.jpg]

      Abbildung 12.9: Becher

    


    Löwe


    Der Löwe (sieheAbbildung 12.10 und Tabelle 12.8) ist eines der auffälligsten Sternbilder des Tierkreises. Sein Kopf wird von einem markanten Asterismus geprägt, der Sichel. Die Sichel sieht wie ein umgekehrtes Fragezeichen aus, mit dem hellen Stern Regulus als Punkt.


    
      
[image: fg1210.jpg]

      Abbildung 12.10: Löwe

    


    
      Löwe kompakt


      Lateinischer Name: Leo (Genitiv: Leonis)


      Abkürzung: Leo


      Am besten sichtbar: April und Mai (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Regulus

            	α Leo

            	B7V

            	1,36

            	77
          


          
            	Denebola

            	β Leo

            	A3V

            	2,14

            	36
          


          
            	Algieba

            	γ Leo

            	K0III

            	2,01

            	126
          


          
            	Zosma

            	δ Leo

            	A4V

            	2,56

            	58
          

        
      


      Tabelle12.8:Helle Sterne im Löwen

    


    Als Tierkreissternbild durchqueren Mond und Planeten regelmäßig den Löwen. Die Sonne steht vom 10. August bis zum 16. September im Löwen.


    Der Löwe enthält eine Reihe sehenswerter Galaxien (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 12.10):


    1.Das Leo-Triplett – M65, M66 und NGC 3628 – besteht aus drei Galaxien, die sich alle im Gesichtsfeld eines Teleskops bei schwacher Vergrößerung befinden. Es ist schon mit einem Fernglas erkennbar – aber je größer Ihr Teleskop, desto besser sehen Sie die Galaxien!


    2.M95 und M96 ist ein weiteres Paar von vielen weiteren Galaxien im Sternbild Löwe.


    Jungfrau


    Die Jungfrau (siehe Tabelle 12.9) ist eines der größten Sternbilder des Himmels. Sie enthält viele interessante Objekte, zum Beispiel den weißlich hellen Stern Spica und den nächstgelegenen Galaxienhaufen.


    
      
[image: fg1211.jpg]

      Abbildung 12.11: Jungfrau

    


    Wenn Sie schon auf der Suche nach Arktur sind (sieheden Abschnitt »Der Bärenhüter« weiter vorn in diesem Kapitel), können Sie gleich weiter zur Spica in der Jungfrau fliegen. Verlängern Sie einfach den Bogen von den Deichselsternen des Großen Wagens über Arktur hinaus. So finden Sie die Jungfrau auch gleich viel schneller.


    
      Jungfrau kompakt


      Lateinischer Name: Virgo (Genitiv: Virginis)


      Abkürzung: Vir


      Am besten sichtbar: Mai und Juni (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Spica

            	α Vir

            	B1V

            	0,98

            	262
          


          
            	Porrima

            	γ Vir

            	F0V

            	2,74

            	39
          


          
            	Vindemiatrix

            	ε Vir

            	G8III

            	2,85

            	102
          

        
      


      Tabelle12.9:Helle Sterne in der Jungfrau

    


    Spica repräsentiert ein Weizenbündel, getragen von der Jungfrau: Wenn Spica am Abendhimmel nach Sonnenuntergang auftaucht, beginnt bald der Frühling auf der nördlichen Hemisphäre.


    Wenn Sie in Richtung Jungfrau blicken, schauen Sie direkt in eine riesige Ansammlung von bis zu 2.000 Galaxien, den Virgo-Galaxienhaufen. Der Virgo-Haufen ist Millionen Lichtjahre groß und 20-mal weiter entfernt als die Andromedagalaxie, M31. Die Galaxien des Virgo-Haufens erscheinen also viel lichtschwächer, dennoch können Sie viele davon in Ihrem Teleskop sehen.


    Richten Sie Ihr Teleskop insbesondere auf folgende Objekte (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 12.11):


    1.Die Sombrerogalaxie, M104, ist zwar relativ hell, aber schwierig zu finden. Verwenden Sie zum Auffinden am besten ein Fernglas oder ein kleines Teleskop. Die Galaxie bildet ein rechtwinkliges Dreieck mit den beiden hellen Sternen Spica und Porrima.


    2.Der Virgo-Galaxienhaufen enthält über ein Dutzend mit einem mittleren Fernrohr erkennbarer Galaxien, aber die meisten davon sind eher schwach und undeutlich. Nehmen Sie sich also Zeit, sie zu finden. Viele davon liegen so dicht beieinander, dass Sie leicht mehrere in einem Gesichtsfeld sehen können. Der Virgo-Galaxienhaufen liegt am Nordrand des Sternbilds Jungfrau und erstreckt sich in die Nachbarkonstellation Haar der Berenike.


    3.Der Stern Porrima (γ Virginis) ist ein hübscher Doppelstern, der sich gut im Fernglas oder kleinen Teleskop präsentiert.


    Luftpumpe


    Das Sternbild Luftpumpe (sieheAbbildung 12.12) ist eine kleine, unscheinbare Konstellation des südlichen Sternhimmels. Sie liegt gleich nördlich des Zentauren. Das Segel und die beiden hellen Sterne γ und λ Velorum weisen in Richtung der Luftpumpe. In der Luftpumpe gibt es nicht viel zu sehen.


    
      
[image: fg1212.jpg]

      Abbildung 12.12: Luftpumpe

    


    
      Luftpumpe kompakt


      Lateinischer Name: Antlia (Genitiv: Antliae)


      Abkürzung: Ant


      Am besten sichtbar: März und April (am Abendhimmel)


      Die Luftpumpe enthält keine Sterne heller als die vierte Größenklasse.

    


    Jagdhunde


    Die Jagdhunde (siehe Tabelle 12.10) begleiten den Bärenhüter bei seiner Wanderung über den Himmel. Das kleine Sternbild befindet sich folgerichtig zwischen dem Bärenhüter und dem Großen Bären, gleich unterhalb der Deichsel des Großen Wagens.


    Trotz ihrer Unscheinbarkeit enthalten die Jagdhunde wahre Schätze für Teleskopbeobachter (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 12.13):


    1.Die Strudelgalaxie, M51, ist eine der berühmtesten Spiralgalaxien des Himmels. Sie liegt so zur Erde, dass ihre Spirale bereits mit mittleren Teleskopen zu sehen ist – M51 ist tatsächlich die erste Galaxie, deren Spiralstruktur erkannt wurde. Sie liegt den Deichselsternen des Großen Wagens näher als den helleren Sternen der Jagdhunde: Ziehen Sie am besten eine Linie von ζ Ursae Majoris zu η Ursae Majoris und biegen Sie im rechten Winkel zu den Jagdhunden ab. Die Galaxie befindet sich etwa auf einem Viertel der Strecke von η Ursae Majoris nach β Canum Venaticorum.


    2.M3 ist ein Kugelsternhaufen. Er liegt ungefähr auf einer Linie von β nach α Canum Venaticorum und weiter zu Arktur im Bärenhüter.


    3.Die Sonnenblumengalaxie, M63, ist eine weitere Spiralgalaxie. Sie hat einen hellen Kernbereich und kurze Spiralarme. Um die Arme zu sehen, brauchen Sie ein großes Teleskop.


    4.M94 ist eine weitere, schwächere Spiralgalaxie.


    5.M106 ist eine hellere Spiralgalaxie, die lang gestreckter aussieht als die übrigen in dieser Liste.


    
      
[image: fg1213.jpg]

      Abbildung 12.13: Die Jagdhunde

    


    
      Jagdhunde kompakt


      Lateinischer Name: Canes Venatici (Genitiv: Canum Venaticorum)


      Abkürzung: CVn


      Am besten sichtbar: Mai (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Cor Caroli

            	α CVn

            	A0

            	2,98

            	110
          

        
      


      Tabelle12.10:Der hellste Stern der Jagdhunde

    


    Haar der Berenike


    Das Haar der Berenike (sieheAbbildung 12.14), ein Sternbild ohne auffällige Sterne, repräsentiert das Haar einer ägyptischen Königin. Es liegt in einer auf den ersten Blick ziemlich leeren Himmelsgegend, gleich zwischen den auffälligen Sternbildern Bärenhüter und Löwe, was es einfach macht, es zu finden.


    
      
[image: fg1214.jpg]

      Abbildung 12.14: Haar der Berenike

    


    Das Sternbild enthält viele interessante Objekte:


    1.M53 ist ein Kugelsternhaufen gleich neben dem hellsten Stern des Sternbilds, α Comae Berenices. Dieser wiederum liegt auf halber Strecke zwischen den hellen Sternen β Leonis und Arktur.


    2.Der Coma-Sternhaufen stellt das eigentliche Haar der Königin dar. Der Sternhaufen ist nur rund 250 Lichtjahre entfernt, sodass sich seine Sterne über eine relativ ausgedehnte Fläche am Himmel verteilen. Der Haufen wirkt daher weit weniger kompakt als zum Beispiel die Plejaden, M45. Mit bloßem Auge erkennen Sie, dass diese Ecke am Himmel irgendwie anders aussieht; mit einem Fernglas werden die Sterne Ihr Gesichtsfeld ausfüllen.


    3.Die Galaxie mit dem schwarzen Auge, M64, sieht vor allem durch ein großes Teleskop gut aus. Sie enthält ein dunkles Staubband, das den Eindruck eines »Auges« erweckt.


    4.M85 ist eine weit entfernte, schwache, linsenförmige Galaxie.


    5.M88 und M91 sind zwei eng beieinander stehende Spiralgalaxien. Sie können sie zusammen in einem Gesichtsfeld betrachten.


    6.M98 ist eine weitere schwache Spiralgalaxie.


    7.M99 ist noch eine schwache Spiralgalaxie.


    8.M100 ist die hellste und größte der Spiralgalaxien des Virgo-Haufens. Mit einem großen Teleskop und unter dunklem Himmel können Sie die Spiralarme dieser wunderbaren Galaxie erkennen.


    
      Haar der Berenike kompakt


      Lateinischer Name: Coma Berenices (Genitiv: Comae Berenices)


      Abkürzung: Com


      Am besten sichtbar: Mai (am Abendhimmel)


      Coma Berenices enthält keine Sterne heller als die vierte Größenklasse.

    


    Wasserschlange


    Die Wasserschlange (sieheAbbildung 12.15 und Tabelle 12.11) ist nicht weniger als das größte aller Sternbilder: Sie schlängelt sich über 90 Grad des Himmels. Sie enthält allerdings kaum helle Sterne, und die wenigen, die sie besitzt, sind so weit über den Himmel verstreut, dass Sie es nicht einfach haben werden, die Wasserschlange zu erkennen.


    Der einzige wirklich helle Stern der Wasserschlange heißt Alphard. Er liegt in einem ziemlich leeren Flecken zwischen den ebenfalls unscheinbaren Sternbildern Sextant und Einhorn. Auffällig ist allenfalls noch der Kopf der Wasserschlange, der aus einem engen Kranz aus Sternen direkt südlich des Sternbilds Krebs besteht.


    Bei ihrer Größe ist es kaum verwunderlich, dass die Wasserschlange einige interessante Deep-Sky-Objekte enthält (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 12.15):


    1.M48 ist ein schöner offener Sternhaufen. Sie finden ihn als dritte Ecke eines etwa gleichseitigen Dreiecks mit Alphard und dem Kopf der Wasserschlange, nahe des Sternbilds Einhorn. Er ist schon mit bloßem Auge erkennbar; ein Fernglas zeigt Ihnen aber viel mehr Details.


    2.M68 ist ein Kugelsternhaufen in der Nähe des Sternbilds Rabe. Eine imaginäre Linie von δ Corvi zu β Corvi zeigt direkt auf M68.


    3.M83 ist eine große, runde Spiralgalaxie.


    
      Wasserschlange kompakt


      Lateinischer Name: Hydra (Genitiv: Hydrae)


      Abkürzung: Hya


      Am besten sichtbar: April und Mai (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Alphard

            	α Hya

            	K3III

            	1,99

            	177
          

        
      


      Tabelle12.11:Alphard, der hellste Stern der Wasserschlange

    


    
      
[image: fg1215.jpg]

      Abbildung 12.15: Die Wasserschlange

    


    Kleiner Löwe


    Der Kleine Löwe (sieheAbbildung 12.16 und Tabelle 12.12) ist nur ein blasses Abbild seines großen Namensvetters. Er liegt zwischen dem Löwen und dem Großen Bären; ihn zu finden ist also kein großes Problem. Eher dürfte es Ihnen schwerfallen, seine schwachen Sterne zu irgendeiner leicht erkennbaren Figur zusammenzusetzen.


    
      
[image: fg1216.jpg]

      Abbildung 12.16: Kleiner Löwe

    


    
      Kleiner Löwe kompakt


      Lateinischer Name: Leo Minor (Genitiv: Leonis Minoris)


      Abkürzung: LMi


      Am besten sichtbar: April und Mai (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Flamsteed-Nummer

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Praecipua

            	46 LMi

            	K0III

            	3,79

            	98
          

        
      


      Tabelle12.12:Der Kleine Löwe enthält immerhin einen einigermaßen hellen Stern

    


    Der Kleine Löwe enthält nur einige wenige, schwer auffindbare Galaxien. Sie benötigen ein großes Teleskop, eine detaillierte Sternkarte und viel Geduld, um sie zu finden.


    Wolf


    Das Sternbild Wolf (sieheAbbildung 12.17 und Tabelle 12.13) ist nur von südlichen Breiten gut zu sehen. Es liegt gleich nördlich von α und β Centauri, zwischen den Sternbildern Zentaur und Skorpion. Der Wolf enthält eine Menge hellerer Sterne, die Figur ist dennoch schwer auszumachen.


    
      
[image: fg1217.jpg]

      Abbildung 12.17: Wolf

    


    
      Wolf kompakt


      Lateinischer Name: Lupus (Genitiv: Lupi)


      Abkürzung: Lup


      Am besten sichtbar: Mai und Juni (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Lup

            	B1III

            	2,30

            	548
          


          
            	

            	β Lup

            	B2III

            	2,68

            	523
          


          
            	

            	γ Lup

            	B2IV

            	2,80

            	567
          

        
      


      Tabelle12.13:Die hellsten Sterne im Wolf

    


    Obwohl das Sternbild in der Milchstraße liegt, hat es für Fernrohrbeobachter wenig zu bieten. Anschauen sollten Sie sich den offenen Sternhaufen NGC 5822. Er macht sich besonders gut im Fernglas oder im kleinen Teleskop. Der Haufen ist mit der Nummer 1 in Abbildung 12.17 verzeichnet; er liegt drei Viertel der Strecke zwischen α Centauri und ξ Lupi.


    Luchs


    Das Sternbild Luchs (sieheAbbildung 12.18 und Tabelle 12.14) ist groß und unscheinbar. Es liegt zwischen dem Großen Bären und dem Fuhrmann. Trotz seiner Größe beinhaltet es keine hellen Sterne. Der hellste ist α Lyncis, Sie finden ihn neben dem Kleinen Löwen. Das Sternbild enthält keine nennenswerten Deep-Sky-Objekte.


    
      Luchs kompakt


      Lateinischer Name: Lynx (Genitiv: Lyncis)


      Abkürzung: Lyn


      Am besten sichtbar: März (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Lyn

            	K7III

            	3,14

            	222
          

        
      


      Tabelle12.14:Einen hellen Stern finden Sie im Luchs.

    


    
      
[image: fg1218.jpg]

      Abbildung 12.18: Luchs

    


    Kompass


    Der Kompass (auch Schiffskompass, sieheAbbildung 12.19 und Tabelle 12.15) ist eine winzige Konstellation am Südhimmel und besteht aus ziemlich schwachen Sternen. Es ist zwischen dem Segel und dem Achterdeck des Schiffs Argo eingeklemmt, direkt am Rand des Milchstraßenbands. Es gibt nicht viel, was Sie im Sternbild Kompass sehen können, aber dafür bieten die umliegenden Konstellationen mehr als genug Glanzlichter.


    
      
[image: fg1219.jpg]

      Abbildung 12.19: Schiffskompass

    


    
      Kompass kompakt


      Lateinischer Name: Pyxis (Genitiv: Pyxidis)


      Abkürzung: Pyx


      Am besten sichtbar: März (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Pyx

            	B1III

            	3,68

            	845
          


          
            	

            	β Pyx

            	G5II

            	3,97

            	388
          

        
      


      Tabelle12.15:Helle Sterne im Kompass

    


    Sextant


    Das Sternbild Sextant (sieheAbbildung 12.20) befindet sich direkt am Himmelsäquator. Es ist ebenfalls schwach und unscheinbar; Sie finden es am besten gleich bei dem hellen Stern Alphard, α Hydrae.


    
      
[image: fg1220.jpg]

      Abbildung 12.20: Sextant

    


    
      Sextant kompakt


      Lateinischer Name: Sextans (Genitiv: Sextantis)


      Abkürzung: Sex


      Am besten sichtbar: April (am Abendhimmel)


      Der Sextant enthält keine Sterne heller als die vierte Größenklasse.
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    Der Himmel im Juni, Juli

    und August


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Die Sternbilder des Sommerhimmels (beziehungsweise

    des Winterhimmels auf der südlichen Halbkugel) kennenlernen


    [image: arrow] Interessante Objekte in diesen Sternbildern beobachten


    


    Die kurzen und hellen Sommernächte sind nicht unbedingt das, was sich Sterngucker erträumen. Aber sie haben auch Vorteile: Im Gegensatz zum Winter sind die Temperaturen meist angenehm und laden zu ausgiebigen Expeditionen an den Nachthimmel ein. Außerdem bietet der Sommerhimmel einen unvergleichlichen Blick auf die zentralen Bereiche unserer Milchstraße. Im Sommer stehen die Sternbilder Schütze und Skorpion mitsamt dem Zentrum unserer Galaxie tief am Südhorizont. Darüber leuchten die Sternbilder des Sommerhimmels, in denen sich viele faszinierende Objekte für Fernglas- und Teleskopbeobachter verstecken. Für Sterngucker auf der Südhalbkugel ist hingegen Winter, die Nächte sind lang und dunkel. Noch einen weiteren Vorteil haben Sie südlich des Äquators: Die Sternbilder Schütze und Skorpion stehen hoch am Himmel.


    Sternbilder im Juni, Juli und August


    Die Sternbilder dieses Kapitels sind in den Monaten Juni, Juli und August am Abendhimmel zu sehen. Abbildung 13.1 bietet einen Überblick über die Sommerkonstellationen.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Sterngucker in Mitteleuropa können alle in Abbildung 13.1 dargestellten Sternbilder oberhalb der horizontalen Linie sehen. Das Sternbild Skorpion ist beispielsweise nur ab dem Mittelmeerraum und südlich davon vollständig sichtbar. Die horizontale Linie markiert den Horizont für Beobachter in Mitteleuropa (circa 50° N).


      Denken Sie außerdem daran, dass sich die Lage der Sternbilder ändert, wenn sich die Erde um ihre Achse dreht. Die Karte zeigt daher nur die Positionen der Sternbilder untereinander. Um ihre Positionen am Himmel für Ihren Standort, das aktuelle Datum und die Uhrzeit zu erfahren, verwenden Sie eine drehbare Sternkarte.

    


    
      
[image: fg1301.jpg]

      Abbildung 13.1: Die Sternbilder im Juni, Juli und August

    


    Schwan


    Der Schwan (sieheAbbildung 13.2 und Tabelle 13.1) ist eine der majestätischsten Konstellationen des nördlichen Himmels. Sie sollten die Figur ohne Probleme erkennen können: Den Schwanz des Schwans markiert der helle Stern Deneb, den Kopf der etwa schwächere Albireo. Albireo ist ein interessanter Doppelstern, den Sie mit einem Fernglas erkennen können: Einer der Sterne leuchtet orange, der andere blau. Der Schwan scheint entlang der Milchstraße zu fliegen – das bedeutet, dass es in diesem Sternbild einige interessante Objekte zu sehen gibt.


    Deneb ist einer der hellsten 20 Sterne des Himmels. Er bildet zusammen mit den Sternen Wega im Sternbild Leier und Altair im Adler das berühmte Sommerdreieck (sieheAbbildung 13.3). Deneb ist der schwächste der drei Sterne, Wega der hellste.


    
      
[image: fg1302.jpg]

      Abbildung 13.2: Schwan

    


    Fernglas- und Teleskopbesitzer haben ihre helle Freude am Sternbild Schwan – schon ein einfacher Schwenk durch die Milchstraße zeigt Unmengen von Sternen. Richten Sie Ihr Instrument insbesondere auf folgende Objekte (siehedie Nummern in Abbildung 13.2):


    1.Der Cirrusnebel, NGC 6992, ist ein ziemlich lichtschwacher, großer Supernovarest. Hier explodierte vor mehreren Tausend Jahren ein massereicher Stern – seine auseinanderfliegenden Hüllen können Sie noch heute beobachten. Sie benötigen dazu allerdings dunklen Himmel und ein großes Teleskop. Ziehen Sie eine Linie von dem Stern Sadr, γ Cygni, zu ε Cygni und verlängern Sie sie um ein Drittel, um den Cirrusnebel zu finden.


    2.Der Nordamerikanebel, NGC 7000, ist ein ausgedehnter Wasserstoffnebel, gleich neben Deneb gelegen. Unter einem lichtverschmutzten Himmel werden Sie ihn nicht zu Gesicht bekommen – aber wenn Sie an einem sehr dunklen Ort beobachten, erkennen Sie den Nebel schon in einem guten Fernglas. Der Nordamerikanebel ist auch ein gutes Objekt für Ihr erstes Astrofoto.


    
      
[image: fg1303.jpg]

      Abbildung 13.3: Das Sommerdreieck

    


    3.M29 ist ein offener Sternhaufen. Sie finden ihn am besten mit einem Fernglas gleich neben Sadr (γ Cygni).


    4.M39 ist ein lockerer, ausgedehnter Sternhaufen. Sie beobachten ihn am besten mit einem Fernglas oder bei schwacher Vergrößerung im kleinen Teleskop. Er liegt gleich hinter dem »Schwanz« des Schwans.


    
      Schwan kompakt


      Lateinischer Name: Cygnus (Genitiv: Cygni)


      Abkürzung: Cyg


      Am besten sichtbar: August und September (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Deneb

            	α Cyg

            	A2Ia

            	1,25

            	3228
          


          
            	Albireo

            	β Cyg

            	K3II

            	3,05

            	385
          


          
            	Sadr

            	γ Cyg

            	F8Ib

            	2,23

            	1523
          


          
            	

            	δ Cyg

            	B9III

            	2,86

            	171
          


          
            	Gienah

            	ε Cyg

            	K0III

            	2,48

            	72
          

        
      


      Tabelle13.1:Helle Sterne im Schwan

    


    Skorpion


    Der Skorpion (sieheAbbildung 13.4 und Tabelle 13.2) gehört zu den besten Sternbildern des Himmels. Dank des hellen, roten Sterns Antares ist er leicht zu finden, und der lange »Schwanz« des Skorpions mitsamt seinem Stachel machen ihn zu einer der markantesten Figuren des Tierkreises. Die Sterne des Skorpions sind außerdem recht hell, sodass Sie ihn auch bei mäßiger Lichtverschmutzung leicht erkennen können. Für Sterngucker in Mitteleuropa ist der Skorpion allerdings nur teilweise sichtbar – sein Stachel bleibt stets unter dem Horizont verborgen. Am Mittelmeer (und natürlich auch weiter südlich) sehen Sie das Sternbild in seiner vollen Pracht.


    
      
[image: fg1304.jpg]

      Abbildung 13.4: Skorpion

    


    Skorpion ist ein großes Sternbild, die Ekliptik durchquert aber nur einen kleinen Teil. Mond und Planeten halten sich also nie lange in diesem Sternbild auf. Die Sonne durchquert den Skorpion jedes Jahr zwischen dem 23. und dem 29. November. Weil der Skorpion gleich neben dem galaktischen Zentrum liegt, können Sie hier jede Menge spannender Objekte entdecken.


    
      Skorpion kompakt


      Lateinischer Name: Scorpius (Genitiv: Scorpii)


      Abkürzung: Sco


      Am besten sichtbar: Juli und August (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Antares

            	α Sco

            	M1Ib

            	1,06

            	604
          


          
            	Graffias

            	β Sco

            	B05

            	2,56

            	530
          


          
            	

            	δ Sco

            	B0IV

            	2,29

            	401
          


          
            	

            	ε Sco

            	K2IIIb

            	2,29

            	65
          


          
            	

            	θ Sco

            	F1II

            	1,86

            	272
          


          
            	

            	ι Sco

            	F3Ia

            	2,99

            	1791
          


          
            	

            	κ Sco

            	B1III

            	2,39

            	464
          


          
            	Shaula

            	λ Sco

            	B1V

            	1,62

            	703
          


          
            	

            	μ Sco

            	B1IV

            	3,00

            	831
          


          
            	

            	π Sco

            	B1V

            	2,89

            	459
          


          
            	

            	τ Sco

            	B0V

            	2,82

            	430
          


          
            	Lesath

            	υ Sco

            	B2IV

            	2,70

            	518
          

        
      


      Tabelle13.2:Helle Sterne im Skorpion

    


    Die interessantesten Deep-Sky-Objekte im Skorpion sind (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 13.4):


    1.M4 ist ein Kugelsternhaufen – kaum einer ist einfacher aufzufinden: Richten Sie Ihr Fernglas auf den hellen Antares, und Sie sehen M4 im gleichen Gesichtsfeld.


    2.Der Schmetterlingshaufen, M6, ist einer von zwei offenen Sternhaufen gleich nördlich von Shaula, λ Scorpii. M6 ist weiter entfernt und erscheint daher schwächer als sein Nachbar, M7.


    3.Ptolemaeus’ Sternhaufen, M7, sieht mit dem bloßen Auge aus wie ein nebliger Lichtklecks, ein Blick durchs Fernglas, und Sie werden von einem wunderschönen Sternhaufen überrascht.


    4.M80, ein Kugelsternhaufen, liegt auf halbem Weg zwischen Antares und Graffias (β Scorpii). Mit einem mittleren Teleskop sehen Sie M80 als runden, nebligen Lichtball.


    Schütze


    Der Schütze (sieheAbbildung 13.5 und Tabelle 13.3) ist ein weiteres Tierkreissternbild mit vielen hellen Sternen, das allerdings nicht nach einem Bogenschützen aussieht. Das liegt wohl daran, dass der Schütze, um den es hier geht, ein Zentaur ist – halb Mensch, halb Pferd.


    Auch wenn Sie den Schützen also nicht als solchen erkennen, werden Sie das Sternbild dennoch leicht finden, denn es enthält einen auffälligen Asterismus: die Teekanne. Wenn der Schütze genau im Süden steht, sieht es so aus, als würde die Milchstraße wie Dampf aus dem Ausguss strömen. Als Tierkreissternbild bekommt der Schütze einmal im Jahr Besuch von der Sonne, genauer zwischen dem 18. Dezember und dem 19. Januar.


    
      
[image: fg1305.jpg]

      Abbildung 13.5: Schütze

    


    
      Schütze kompakt


      Lateinischer Name: Sagittarius (Genitiv: Sagittarii)


      Abkürzung: Sgr


      Am besten sichtbar: August (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	γ Sgr

            	K0III

            	2,98

            	96
          


          
            	Kaus Media

            	δ Sgr

            	K3III

            	2,72

            	306
          


          
            	Kaus Australis

            	ε Sgr

            	B9III

            	1,79

            	145
          


          
            	Ascella

            	ζ Sgr

            	A3IV

            	2,60

            	89
          


          
            	Kaus Borealis

            	λ Sgr

            	K1III

            	2,82

            	77
          


          
            	

            	π Sgr

            	F2II

            	2,88

            	440
          


          
            	Nunki

            	σ Sgr

            	B2V

            	2,05

            	224
          

        
      


      Tabelle13.3:Helle Sterne im Schützen

    


    Die Milchstraße umspannt als schwaches Lichtband den Himmel; wenn Sie in Richtung ihres Zentrums blicken, erscheint sie besonders hell und groß. Dieses Zentrum liegt in Richtung des Sternbilds Schütze. Kein Wunder, dass Sie hier besonders viele Nebel und Sternhaufen finden können.


    Die interessantesten Deep-Sky-Objekte im Sternbild Schütze sind (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 13.5):


    1.Der Lagunennebel, M8, ist schon mit bloßem Auge als nebliges Fleckchen zu erkennen. Es handelt sich um eine Wasserstoffwolke, die von jungen, heißen Sternen in ihrem Zentrum zum Leuchten gebracht wird. M8 bieten einen besonders guten Anblick im Teleskop bei kleinen und mittleren Vergrößerungen. Er liegt gleich nördlich des Ausgusses der Teekanne.


    2.Der Omeganebel, M17, ist eine weitere Gaswolke. Er ist etwas kleiner als der Lagunennebel und macht besonders bei mittleren Vergrößerungen eine gute Figur. Der Nebel ist wie ein Hufeisen geformt – oder wie der griechische Großbuchstabe Ω (Omega).


    3.M18 ist ein offener Sternhaufen, den Sie am besten in einem kleinen Teleskop betrachten.


    4.Der Trifidnebel, M20, ist ein weiterer Gasnebel. Er besitzt einen schwachen Doppelstern in seinem Zentrum. Wenn Sie den Nebel in einem mittleren Teleskop mit mittlerer oder hoher Vergrößerung betrachten, erkennen Sie dunkle Staubwolken, die den hellen Nebel durchziehen.


    5.M21, ein offener Sternhaufen, liegt im gleichen Gesichtsfeld wie M20.


    6.M22 ist einer der hellsten Kugelsternhaufen des Himmels. Sie erkennen ihn schon mit bloßem Auge, ein Teleskop aber bietet Ihnen einen spektakulären Anblick.


    7.M23 ist ein weiterer offener Sternhaufen, am besten sichtbar im kleinen Teleskop.


    8.M24, auch Sagittariuswolke genannt, ist eine dichte Sternwolke in der Milchstraße. Sie sieht am besten im Fernglas aus.


    9.M25 ist ein schwacher offener Sternhaufen.


    10.M28, ein Kugelsternhaufen, liegt dicht bei Kaus Borealis. Mit einem mittleren oder großen Teleskop können Sie einige seiner Sterne einzeln sehen.


    11.M54, ein weiterer Kugelsternhaufen, steht bei dem Stern Ascella. Selbst ein großes Teleskop zeigt kaum Einzelsterne.


    12.M55 ist ein großer Kugelsternhaufen, den Sie mit einem großen Teleskop in Einzelsterne zerlegen können.


    13.M69, ein weiterer Kugelsternhaufen, ist nur schwer aufzulösen.


    14.M70 ist ein kleiner und schwacher Kugelsternhaufen.


    15.M75 ist ein sehr kleiner, kompakter und heller Kugelsternhaufen.


    Adler


    Der Adler (sieheAbbildung 13.6 und Tabelle 13.4) ist ein einigermaßen auffälliges Sternbild in der Milchstraße. Sein hellster Stern, Altair, bildet eine Ecke des berühmten Sommerdreiecks.


    
      Adler kompakt


      Lateinischer Name: Aquila (Genitiv: Aquliae)


      Abkürzung: Aql


      Am besten sichtbar: August und September (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Altair

            	α Aql

            	A7IV

            	0,76

            	17
          


          
            	Alshain

            	β Aql

            	G8IV

            	3,71

            	45
          


          
            	Tarazed

            	γ Aql

            	K3II

            	2,72

            	460
          


          
            	

            	ζ Aql

            	A0V

            	2,99

            	83
          

        
      


      Tabelle13.4:Die hellsten Sterne im Adler
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      Abbildung 13.6: Adler

    


    Folgende Objekte lohnen einen Blick (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 13.6):


    1.NGC 6709 ist ein schwacher offener Sternhaufen zwischen den Sternbildern Adler und Herkules. Mit einem kleinen Teleskop können Sie seine Einzelsterne sehen.


    2.Der »E-Nebel« (auch Barnards E-Nebel genannt) ist ein außergewöhnliches Objekt: Statt aus hell leuchtendem Gas besteht er aus pechschwarzem Staub, der das Licht der dahinter liegenden Sterne blockiert. Sie betrachten ihn am besten unter sehr dunklem Himmel und mit einem Fernglas, dann können Sie seine Form erkennen, die an den Buchstaben E erinnert. Er liegt im gleichen Fernglasgesichtsfeld wie der Stern Tarazed.


    Herkules


    Herkules, der Krieger (sieheAbbildung 13.7 und Tabelle 13.5), ist ein großes, ausgedehntes Sternbild, das aber wegen seiner vielen eher schwachen Sterne nicht leicht zu erkennen ist. Herkules liegt etwa auf einem Drittel der Strecke von Wega im Sternbild Leier zu Arktur im Bärenhüter. In der griechischen Sagenwelt war Herkules der Held, der von den Göttern zwölf Arbeiten auferlegt bekam. Eine davon war, einen Drachen zu töten. Dieser Drache wird durch das gleichnamige Sternbild repräsentiert, das direkt nördlich des Herkules sitzt.


    
      Herkules kompakt


      Lateinischer Name: Hercules (Genitiv: Herculis)


      Abkürzung: Her


      Am besten sichtbar: Juli und August (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Rasalgethi

            	α Her

            	M5II

            	3,31

            	382
          


          
            	Kornophoros

            	β Her

            	G8III

            	2,78

            	148
          


          
            	

            	γ Her

            	A9III

            	3,74

            	195
          


          
            	

            	ζ Her

            	F0IV

            	2,81

            	35
          

        
      


      Tabelle13.5:Helle Sterne im Herkules
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      Abbildung 13.7: Herkules

    


    Auffällig am Sternbild Herkules ist das Viereck, das aus den Sternen ε, ζ, η und π Herculis gebildet und manchmal Trapez genannt wird.


    Hier einige der Dinge, die Sie sich im Herkules anschauen sollten (die Nummern entsprechen denen der Abbildung 13.7):


    1.M13, der große Kugelsternhaufen im Herkules, ist der hellste Kugelsternhaufen der nördlichen Himmelshälfte. Sie finden ihn nach zwei Dritteln der Strecke von ζ nach η Herculis. Schon mit dem bloßen Auge kann man M13 als »unscharfen Stern« erkennen – im Teleskop bei mittlerer und hoher Vergrößerung sehen Sie unzählige Einzelsterne.


    2.M92 ist ein weiterer Kugelsternhaufen. Er wird oft vernachlässigt, weil er sich nahe des berühmten Herkuleshaufens M13 befindet, ist aber ebenfalls recht hell. Sie finden ihn etwa auf halber Strecke zwischen ε und ι Herculis.


    Altar


    Das kleine Sternbild Altar (sieheAbbildung 13.8 und Tabelle 13.6) liegt gleich südlich des Skorpions. Es enthält einige mittelhelle Sterne und liegt im Band der Milchstraße, was es geringfügig einfacher auffindbar macht.
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      Abbildung 13.8: Altar

    


    
      Altar kompakt


      Lateinischer Name: Ara (Genitiv: Arae)


      Abkürzung: Ara


      Am besten sichtbar: Juli und August (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Ara

            	B2V

            	2,84

            	242
          


          
            	

            	β Ara

            	K3Ib

            	2,84

            	603
          


          
            	

            	γ Ara

            	B1Ib

            	3,31

            	1136
          

        
      


      Tabelle13.6:Helle Sterne im Altar

    


    Der Kugelsternhaufen NGC 6397 (Nummer 1 in Abbildung 13.8) ist für ein Objekt dieses Typs ungewöhnlich locker, seine Sterne sind weiter verstreut als bei den meisten anderen Kugelsternhaufen. NGC 6397 ist mit einem Abstand zur Erde von rund 10.000 Lichtjahren einer der nächstgelegenen Kugelsternhaufen, und gerade eben für das bloße Auge erkennbar. Er liegt auf der Linie zwischen β und θ Arae, etwas näher an β Arae.


    Nördliche Krone


    Das Sternbild Nördliche Krone (sieheAbbildung 13.9 und Tabelle 13.7) formt einen auffälligen Sternenkranz zwischen Herkules und Bärenhüter. Der hellste Stern dieser Kette heißt Gemma und fällt unter den übrigen, schwächeren Mitgliedern der Krone auf. Wie im benachbarten Bärenhüter finden sich in der Nördlichen Krone nur wenige Deep-Sky-Objekte.


    
      
[image: fg1309.jpg]

      Abbildung 13.9: Nördliche Krone

    


    
      Nördliche Krone kompakt


      Lateinischer Name: Corona Borealis (Genitiv: Coronae Borealis)


      Abkürzung: CrB


      Am besten sichtbar: Juli (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Gemma

            	α CrB

            	A0V

            	2,22

            	75
          


          
            	Nusakan

            	β CrB

            	F0

            	3,66

            	14
          


          
            	

            	γ CrB

            	A1V

            	3,81

            	145
          

        
      


      Tabelle13.7:Helle Sterne der Nördlichen Krone

    


    Südliche Krone


    Die Südliche Krone (sieheAbbildung 13.10) ist die kleinere Version ihrer nördlichen Namensschwester. Ihr markanter Sternenkranz liegt zwischen der Teekanne im Schützen und dem Schwanz des Skorpions.


    
      
[image: fg1310.jpg]

      Abbildung 13.10: Südliche Krone

    


    
      Südliche Krone kompakt


      Lateinischer Name: Corona Australis (Genitiv: Coronae Australis)


      Abkürzung: CrA


      Am besten sichtbar: August (am Abendhimmel)


      Die Südliche Krone enthält keine Sterne heller als die vierte Größenklasse.

    


    In der Südlichen Krone finden Sie den Kugelsternhaufen NGC 6541 (Nummer 1 in Abbildung 13.10). Sie finden ihn mit einem kleinen Teleskop auf halbem Weg zwischen θ Coronae Australis und θ Scorpii.


    Delphin


    Das Sternbild Delphin (sieheAbbildung 13.11 und Tabelle 13.8) ist klein, aber sehr markant – es sieht tatsächlich mit etwas Fantasie wie ein aus dem Wasser springender Delphin aus. Sie finden ihn zwischen dem Stern Altair im Adler und dem Pegasusquadrat (sieheKapitel 14). Es enthält keine nennenswerten Deep-Sky-Objekte.
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      Abbildung 13.11: Delphin

    


    
      Delphin kompakt


      Lateinischer Name: Delphinus (Genitiv: Delphini)


      Abkürzung: Del


      Am besten sichtbar: August und September (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Sualocin

            	α Del

            	B9V

            	3,77

            	241
          


          
            	Rotanev

            	β Del

            	F5IV

            	3,64

            	97
          

        
      


      Tabelle13.8:Helle Sterne im Delphin

    


    Füllen


    Das Sternbild Füllen (Fohlen) ist klein – das zweitkleinste aller Konstellationen (sieheAbbildung 13.12 und Tabelle 13.9). Es liegt zwischen dem Delphin und Pegasus (sieheKapitel 14) und enthält weder helle Sterne noch auffällige Deep-Sky-Objekte.


    
      
[image: fg1312.jpg]

      Abbildung 13.12: Füllen

    


    
      Füllen kompakt


      Lateinischer Name: Equuleus (Genitiv: Equulei)


      Abkürzung: Equ


      Am besten sichtbar: August und September (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Kitalpha

            	α Equ

            	G0III

            	3,92

            	186
          

        
      


      Tabelle13.9:Einen hellen Stern besitzt das Füllen

    


    Indianer


    Der Indianer (sieheAbbildung 13.13 und Tabelle 13.10) ist ein unauffälliges Sternbild des Südhimmels. Sie finden es auf der Verbindungslinie zwischen den Sternen Peacock (α Pavonis) und Al Na’ir (α Grucis).
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      Abbildung 13.13: Indianer

    


    
      Indianer kompakt


      Lateinischer Name: Indus (Genitiv: Indi)


      Abkürzung: Ind


      Am besten sichtbar: August (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Ind

            	K0III

            	3,11

            	101
          


          
            	

            	β Ind

            	K1III

            	3,67

            	603
          

        
      


      Tabelle13.10:Helle Sterne im Indianer

    


    Waage


    Die Waage (sieheAbbildung 13.14 und Tabelle 13.11) gehört zu den Tierkreissternbildern; sie befindet sich zwischen den Sternbildern Skorpion und Jungfrau. Sie finden die nicht besonders auffällige Konstellation entlang der Verbindungslinie der Hauptsterne der beiden Nachbarsternbilder, Antares und Spica.


    Für die Griechen gehörten die Sterne der Waage übrigens zu den Zangen des Skorpions, erst die Römer machten sie zur Waage, die von der Jungfrau gehalten wird. Die ehemalige Zugehörigkeit zum Skorpion erkennt man an den seltsamen Namen der beiden hellsten Sterne der Waage: Zubeneschemali und Zubenelgenubi bedeutet so viel wie »nördliche und südliche Klaue«. Als Tierkreissternbild wird die Waage regelmäßig vom Mond und den Planeten durchquert. Die Sonne steht vom 31. Oktober bis zum 23. November in der Waage. Interessante Deep-Sky-Objekte suchen Sie in der Waage vergebens.
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      Abbildung 13.14: Waage

    


    
      Waage kompakt


      Lateinischer Name: Libra (Genitiv: Librae)


      Abkürzung: Lib


      Am besten sichtbar: Juni und Juli (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Zubenelgenubi

            	α Lib

            	A3IV

            	2,75

            	77
          


          
            	Zubeneschemali

            	β Lib

            	B8V

            	2,61

            	160
          


          
            	

            	γ Lib

            	K0III

            	3,91

            	152
          

        
      


      Tabelle13.11:Hellste Sterne der Waage

    


    Leier


    Das kleine Sternbild Leier (sieheAbbildung 13.15 und Tabelle 13.12) fällt durch seinen hellen Hauptstern Wega leicht ins Auge. Wega leuchtet hellweiß und ist einer der sonnennächsten Sterne, gerade einmal 25 Lichtjahre weit entfernt.


    
      Leier kompakt


      Lateinischer Name: Lyra (Genitiv: Lyrae)


      Abkürzung: Lyr


      Am besten sichtbar: August und September (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Wega

            	α Lyr

            	A0V

            	0,03

            	25
          


          
            	Sheliak

            	β Lyr

            	A8V

            	3,52

            	881
          


          
            	Sulafat

            	γ Lyr

            	B9III

            	3,25

            	634
          

        
      


      Tabelle13.12:Helle Sterne in der Leier
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      Abbildung 13.15: Leier

    


    Wega bildet gemeinsam mit Deneb im Schwan und Altair im Adler das Sommerdreieck (sieheAbbildung 13.3).


    Folgende Objekte sind lohnende Ziele für Teleskopbeobachter (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 13.15):


    1.Der Kugelsternhaufen M56 lässt sich mit einem großen Teleskop in Einzelsterne auflösen. Sie finden ihn, indem Sie die Verbindungslinie von Sheliak nach Sulafat etwa verdoppeln.


    2.Der Ringnebel, M57, ist das Paradebeispiel eines planetarischen Nebels. Im mittleren und großen Fernrohr sehen Sie bei höherer Vergrößerung einen zarten, ovalen Rauchring. Dieser wird gebildet aus den abgestoßenen Gashüllen eines verstorbenen, sonnenähnlichen Sterns. Im kleineren Teleskop erkennen Sie zumindest eine ovale Scheibe.


    3.Der Stern ε Lyrae ist ein hochinteressanter Mehrfachstern: Bereits mit einem Fernglas sehen Sie, dass er sich aus zwei etwa gleich hellen Sternen zusammensetzt. Richten Sie Ihr Teleskop mit hoher Vergrößerung auf diese Sterne, erkennen Sie, dass beide wiederum Doppelsterne sind.


    Schlangenträger


    Die gewaltige Konstellation des Schlangenträgers (siehe Tabelle 13.13) finden Sie genau zwischen den Sternbildern Herkules und Skorpion. Seine Größe am Himmel macht es schwierig, die Form des Sternbilds zu erkennen – sie soll jedenfalls einen Mann darstellen, der eine Schlange trägt.


    Die Ekliptik kreuzt durch den Schlangenträger, was ihn zu einem Tierkreissternbild macht (auch wenn er nicht zu den bekannten zwölf zählt). Die Sonne durchquert den Schlangenträger zwischen dem 30. November und dem 17. Dezember.
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      Abbildung 13.16: Schlangenträger

    


    
      Schlangenträger kompakt


      Lateinischer Name: Ophiuchus (Genitiv: Ophiuchi)


      Abkürzung: Oph


      Am besten sichtbar: Juli und August (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Rasalhague

            	α Oph

            	A5III

            	2,08

            	47
          


          
            	Celbalrai

            	β Oph

            	K2III

            	2,76

            	82
          


          
            	Marfik

            	γ Oph

            	A2V

            	3,82

            	166
          


          
            	Yed Prior

            	δ Oph

            	M1III

            	2,73

            	170
          


          
            	Yed Posterior

            	ε Oph

            	G8III

            	3,23

            	107
          


          
            	

            	ζ Oph

            	O9V

            	2,54

            	458
          


          
            	Sabik

            	η Oph

            	A2V

            	2,43

            	84
          

        
      


      Tabelle13.13:Helle Sterne im Schlangenträger

    


    Der Schlangenträger enthält eine stattliche Anzahl von Kugelsternhaufen (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 13.16):


    1.M10 ist häufig im gleichen Gesichtsfeld wie sein Nachbar M12 zu sehen.


    2.M12 zeigt viele Einzelsterne, vor allem im großen Teleskop.


    3.M9 ist dagegen schwierig in Sterne aufzulösen. Sie benötigen ein großes Teleskop und hohe Vergrößerung.


    4.M14 ist ein weiterer diffuser, schwierig aufzulösender Kugelsternhaufen.


    5.M19 fällt durch seine abgeplattete Form auf.


    6.M62 ist ein weiterer diffuser Kugelsternhaufen.


    7.M107 ist ebenfalls ein diffuser Kugelsternhaufen – und das letzte Objekt in Messiers berühmter Liste.


    Schild


    Das Schild (sieheAbbildung 13.17 und Tabelle 13.14) ist ein kleines, eher undeutliches Sternbild, das mitten im Band der Milchstraße liegt. Es befindet sich südlich des Adlers und enthält einige interessante Objekte für Fernglas- und Teleskopbeobachter (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 13.17):


    1.Der Wildentenhaufen, M11, ist ein fantastischer offener Sternhaufen. Seine V-Form sieht durch ein kleines Teleskop wie ein fliegender Entenschwarm aus – daher sein Name. Sie finden den Wildentenhaufen nahe der Mitte eines schmalen Dreiecks, das von den Sternen β, δ, und η Scuti gebildet wird.


    2.M26 ist ein kleiner, schwacher offener Sternhaufen, gleich neben δ Scuti.
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      Abbildung 13.17: Schild

    


    
      Schild kompakt


      Lateinischer Name: Scutum (Genitiv: Scuti)


      Abkürzung: Sct


      Am besten sichtbar: August (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Sct

            	K2III

            	3,85

            	174
          

        
      


      Tabelle13.14:Hellster Stern im Schild

    


    Schlange


    Die Schlange (lateinisch Serpens) ist ein einzigartiges Sternbild. Sie besteht aus zwei Teilen, die sich links und rechts des Schlangenträgers anordnen: Kopf der Schlange (Serpens Caput) und Schwanz der Schlange (Serpens Cauda).


    Kopf der Schlange


    Der Kopf der Schlange (sieheAbbildung 13.18 und Tabelle 13.15) enthält die helleren Sterne. Die Konstellation liegt zwischen Schlangenträger und Bärenhüter. Das interessanteste Objekt im Kopf der Schlange ist der Kugelsternhaufen M5, einer der hellsten des Nordhimmels. In Abbildung 13.18 ist er als Nummer 1 markiert. Sie finden ihn, indem Sie sich die beiden Sterne ε und μ Serpentis als Spiegel vorstellen: M5 ist dann das Spiegelbild des schwachen Sterns σ Serpentis.
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      Abbildung 13.18: Kopf der Schlange

    


    
      Schlange kompakt


      Lateinischer Name: Serpens (Genitiv: Serpentis)


      Abkürzung: Ser


      Am besten sichtbar: Juli und August (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Unukalhai

            	α Ser

            	K2III

            	2,63

            	73
          


          
            	

            	β Ser

            	A3V

            	3,65

            	153
          


          
            	

            	γ Ser

            	F6V

            	3,85

            	36
          

        
      


      Tabelle13.15:Helle Sterne der Schlange

    


    Schwanz der Schlange


    Der Schwanz der Schlange (sieheAbbildung 13.19) ist erheblich unauffälliger als der Kopf und entsprechend schwieriger zu finden. Er liegt zwischen dem Schlangenträger und dem Schild (die ebenfalls nicht einfach auszumachen sind).


    
      
[image: fg1319.jpg]

      Abbildung 13.19: Schwanz der Schlange

    


    Das interessanteste Objekt im Schwanz der Schlange ist M16, ein offener Sternhaufen, der dicht bei einer Gaswolke namens Adlernebel steht. Es ist in Abbildung 13.19 als Nummer 1 markiert. Den Sternhaufen sehen Sie bereits mit einem Fernglas, für den Nebel brauchen Sie dagegen ein großes Teleskop.


    Pfeil


    Die kleine Konstellation Pfeil (siehe Abbildung 13.20 und Tabelle 13.16) liegt eingerahmt zwischen den auffälligen Sternbildern Schwan und Adler. Ihre Sterne sind schwach, bilden aber einen leicht zu erkennenden, wenn auch kleinen, Pfeil.


    
      
[image: fg1320.jpg]

      Abbildung 13.20: Pfeil

    


    Etwas unterhalb der Verbindungslinie von γ und δ Sagittae liegt der Kugelsternhaufen M71 (Nummer 1 in Abbildung 13.20).


    
      Pfeil kompakt


      Lateinischer Name: Sagitta (Genitiv: Sagittae)


      Abkürzung: Sge


      Am besten sichtbar: August und September (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	γ Sge

            	K5III

            	3,51

            	274
          

        
      


      Tabelle13.16:Der Pfeil enthält einen hellen Stern.

    


    Teleskop


    Das Teleskop (sieheAbbildung 13.21 und Tabelle 13.17) ist eines der vielen kleinen und unauffälligen Sternbilder der Südhemisphäre. Es liegt südlich von Skorpion und Schütze. Drei seiner Sterne bilden ein rechtwinkliges Dreieck, der Rest mäandert sich in Richtung des Sterns α Pavonis. Sie finden keine interessanten Objekte in diesem Teleskop.


    
      
[image: fg1321.jpg]

      Abbildung 13.21: Teleskop

    


    
      Teleskop kompakt


      Lateinischer Name: Telescopium (Genitiv: Telescopii)


      Abkürzung: Tel


      Am besten sichtbar: August (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Tel

            	B3IV

            	3,49

            	249
          

        
      


      Tabelle13.17:Der hellste Stern im Teleskop

    


    Füchschen


    Das Sternbild Füchschen (auch Füchslein oder Fuchs, sieheAbbildung 13.22) liegt südlich des Schwans in der Nähe des hellen Sterns Albireo (β Cygni) und ist eher unauffällig. Helle Sterne finden Sie hier nicht.


    Dafür enthält es einige sehr interessante Objekte für Fernglas- und Teleskopbeobachter – kein Wunder, wenn man bedenkt, dass es mitten im Band der Milchstraße liegt (die Nummern in der Liste entsprechen den Markierungen in Abbildung 13.22):


    1.Der Hantelnebel, M27, ist der hellste planetarische Nebel des Himmels und ein großartiges Objekt für jedes Teleskop. Im Fernglas ist der Nebel ebenfalls sichtbar, aber mit mittlerer Vergrößerung sehen Sie im Teleskop seine namensgebende hantelartige Form. M27 bildet ein gleichseitiges Dreieck mit den sehr schwachen Sternen 12 und 13 Vulpeculae. Sie brauchen mindestens ein Fernglas, um den Nebel zu finden.


    2.Collinder 399, der »Kleiderbügel«, ist ein ungewöhnlicher Asterismus aus zehn Sternen: sechs in einer geraden Linie und vier wie eine Art »Haken« darüber. Seinen Namen Kleiderbügel verdient er zu Recht! Collinder 399 macht sich besonders gut im Fernglas; Sie finden ihn zwischen den Sternen 1 und 9 Vulpecula.


    
      
[image: fg1322.jpg]

      Abbildung 13.22: Füchschen

    


    
      Füchschen kompakt


      Lateinischer Name: Vulpecula (Genitiv: Vulpeculae)


      Abkürzung: Vul


      Am besten sichtbar: August und September (am Abendhimmel)


      Das Füchschen enthält keine helleren Sterne.
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    Der Himmel im September, Oktober und November


    In diesem Kapitel


    [image: arrow]Die Herbststernbilder der nördlichen Hemisphäre (beziehungsweise die Frühlingssternbilder der südlichen Hemisphäre) kennenlernen


    [image: arrow] Interessante Objekte in diesen Sternbildern beobachten


    


    Die Sternbilder Pegasus, Andromeda und Perseus dominieren den Herbsthimmel in nördlichen Breiten. Andromeda enthält eines der spektakulärsten Objekte für Sterngucker überhaupt: die Andromedagalaxie.


    Sternbilder im September, Oktober und November


    Die Sternbilder dieses Kapitels können Sie am besten abends im September, Oktober und November sehen. Abbildung 14.1 bietet Ihnen einen Überblick.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Die Karte zeigt alle Sternbilder dieses Kapitels. Beobachter auf der nördlichen Halbkugel der Erde sehen nur die Sternbilder der oberen Kartenhälfte, Beobachter auf der Südhalbkugel nur die unteren. Die horizontale Linie markiert den Horizont für Beobachter in Mitteleuropa (circa 50° N). Denken Sie außerdem daran, dass sich die Lage der Sternbilder ändert, wenn sich die Erde um ihre Achse dreht. Die Karte zeigt daher nur die Positionen der Sternbilder untereinander. Um ihre Positionen am Himmel für Ihren Standort, das aktuelle Datum und die Uhrzeit zu erfahren, verwenden Sie eine drehbare Sternkarte.

    


    
      
[image: fg1401.jpg]

      Abbildung 14.1: Die Sternbilder im September, Oktober und November

    


    Andromeda


    Das Sternbild Andromeda (sieheAbbildung 14.2 und Tabelle 14.1) stellt die gleichnamige Prinzessin und Tochter von Kepheus und Kassiopeia der griechischen Sage dar. Von den Eltern dem Seemonster Cetus (dargestellt im Sternbild Walfisch) geopfert, wurde sie vom Held Perseus in letzter Minute gerettet. Andromeda liegt am Himmel zwischen ihrem Retter Perseus und Pegasus. Das Sternbild enthält drei helle Sterne, die in einer Kurve angeordnet sind.


    Die gewaltige Andromedagalaxie, M31, ist größer als unsere eigene Milchstraße – sie enthält knapp eine Billion (1.000.000.000.000, eine Eins mit zwölf Nullen) Sterne. Aus einer Entfernung von 2,5 Millionen Lichtjahren sieht sie jedoch wie ein schwach leuchtender Fleck am Himmel aus. Die Andromedagalaxie nähert sich der Milchstraße; in einigen Milliarden Jahren werden die beiden zu einer noch größeren Galaxie verschmelzen.


    
      
[image: fg1402.jpg]

      Abbildung 14.2: Andromeda

    


    
      Andromeda kompakt


      Lateinischer Name: Andromeda (Genitiv: Andromedae)


      Abkürzung: And


      Am besten sichtbar: Oktober und November (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Alpheratz

            	α And

            	B9

            	2,07

            	97
          


          
            	Mirach

            	β And

            	M0III

            	2,07

            	199
          


          
            	Almach

            	γ And

            	B8V

            	2,10

            	355
          

        
      


      Tabelle14.1:Helle Sterne in der Andromeda

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Sie finden die Andromedagalaxie entweder mithilfe von Kassiopeia (sieheAbbildung 14.3) oder über den Stern Mirach (den mittleren der drei hellen Sterne der Andromeda). Folgen Sie mit Ihrem Blick der Linie von β nach μ Andromedae und achten Sie auf einen schwachen, ovalen Nebelfleck am Himmel.

    


    
      
[image: fg1403.jpg]

      Abbildung 14.3: So finden Sie die Andromedagalaxie.

    


    Die Andromedagalaxie, M31, ist als Nummer 1 in Abbildung 14.2 und ebenfalls in Abbildung 14.3 eingezeichnet. Unter dunklem Himmel erkennen Sie sie schon mit bloßem Auge, ein Fernglas aber zeigt wesentlich mehr. Im Teleskop erkennen Sie Details wie den hellen Kern der Galaxie, ihre Spiralarme (zumindest ansatzweise) sowie ihre beiden Begleiter M32 und M110.


    Pegasus


    Pegasus, das geflügelte Pferd (sieheAbbildung 14.4 und Tabelle 14.2), entsprang der Sage nach aus dem Blut der Gorgone Medusa, nachdem diese von Perseus enthauptet worden war. Das Sternbild Pegasus besteht im Wesentlichen aus einem beinahe perfekten Quadrat aus etwa gleich hellen Sternen, von denen einer allerdings zur Konstellation Andromeda gehört (sieheoben).


    
      Pegasus kompakt


      Lateinischer Name: Pegasus (Genitiv: Pegasi)


      Abkürzung: Peg


      Am besten sichtbar: Oktober und November (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Markab

            	α Peg

            	B9III

            	2,49

            	140
          


          
            	Scheat

            	β Peg

            	M2II

            	2,44

            	199
          


          
            	Algenib

            	γ Peg

            	B2IV

            	2,83

            	333
          


          
            	Enif

            	ε Peg

            	K2Ib

            	2,83

            	672
          


          
            	Matar

            	η Peg

            	G2II

            	2,93

            	215
          

        
      


      Tabelle14.2:Hellste Sterne im Pegasus

    


    
      
[image: fg1404.jpg]

      Abbildung 14.4: Pegasus

    


    Pegasus liegt am westlichen Ende des Sternbilds Andromeda und östlich des Wassermanns. Das große Pegasusquadrat wird von den Sternen Markab, Scheat und Algenib des Sternbilds Pegasus sowie Alpheratz in der Andromeda aufgespannt. Aus der Stadt mag das Quadrat völlig leer aussehen, unter einem dunklen Himmel erkennen Sie dagegen einige schwächere Sterne mit scheinbaren Helligkeiten zwischen 4,5 und 5,5. Je mehr Sterne Sie im Pegasusquadrat erkennen können, desto besser – weil dunkler – ist der Himmel über Ihnen.


    Das interessanteste Deep-Sky-Objekt im Pegasus ist der Kugelsternhaufen M15. Sie finden ihn, indem Sie die Verbindungslinie von θ nach ε Pegasi um etwa die Hälfte verlängern. In Abbildung 14.4 ist M15 als Nummer 1 markiert. Der Haufen ist mit einem Fernglas sichtbar, im mittleren Teleskop sehen Sie die Einzelsterne.


    Perseus


    Perseus ist der griechischen Sage nach der Held, der die Gorgone Medusa tötete (deren bloßer Anblick Menschen zu Stein verwandelte und aus deren Blut das geflügelte Pferd Pegasus entsprang) und der die Prinzessin Andromeda vor dem Seemonster Cetus rettete.


    
      Perseus kompakt


      Lateinischer Name: Perseus (Genitiv: Persei)


      Abkürzung: Per


      Am besten sichtbar: November und Dezember (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Mirfak

            	α Per

            	F5Ib

            	1,79

            	592
          


          
            	Algol

            	β Per

            	B8V

            	2,09

            	93
          


          
            	

            	γ Per

            	G8III

            	2,91

            	256
          


          
            	

            	ε Per

            	B0V

            	2,90

            	538
          


          
            	

            	ζ Per

            	B1Ib

            	2,84

            	982
          

        
      


      Tabelle14.3:Helle Sterne im Perseus

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Sie finden das Sternbild Perseus neben dem Fuhrmann und Andromeda im Band der Milchstraße, gleich bei der Kassiopeia.

    


    
      
[image: fg1405.jpg]

      Abbildung 14.5: Perseus

    


    Perseus (siehe Tabelle 14.3) ist nicht so markant wie das Nachbarsternbild Kassiopeia, denn seine Sterne sind nicht ganz so hell. Die Sterne α, γ, δ, η, λ und μ Persei bilden aber eine hübsch geschwungene Sternenkette.


    Der Stern Algol, β Persei, trägt den Eigennamen Teufelsstern (El Ghoul). Er ist ein sogenannter Bedeckungsveränderlicher – also ein Doppelstern, dessen Komponenten sich von der Erde aus gesehen regelmäßig gegenseitig bedecken. Alle drei Tage wandert der etwas schwächere der beiden Sterne vor dem helleren weg und blockt einen kleinen Teil des Lichts des helleren ab. Algol ändert daher alle drei Tage (genauer: alle 2,87 Tage) seine Helligkeit von 2,1 mag in 3,4 mag. Normalerweise unter den hellsten 60 Sternen des Himmels, taucht er dann nur noch unter den hellsten 300 auf.


    Folgende Objekte im Perseus lohnen einen Blick (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 14.5):


    1.Der Doppelsternhaufen h+Χ Persei (NGC 869 und 884) ist ein beeindruckendes Paar von offenen Sternhaufen, das bereits mit bloßem Auge als zwei nebeneinander liegende Lichtflecken auffällt. Der Sternhaufen gehört zu den besten Fernglasobjekten des Himmels. Sie finden ihn inmitten des Bands der Milchstraße, zwischen den hellen Sternen γ Persei und Ruchbah (in der Kassiopeia).


    2.Der offene Sternhaufen M34 liegt etwa auf halbem Weg zwischen Algol (β Persei) und Almach. Sie erkennen ihn selbst unter einem lichtverschmutzten Himmel ohne Probleme im Fernglas.


    3.M76 wird auch Kleiner Hantelnebel genannt – aufgrund seiner Ähnlichkeit zu M27, dem Hantelnebel im Sternbild Füchschen. M76 ist das schwächste der Messierobjekte; er liegt gleich bei dem Stern φ Persei, was sein Auffinden erleichtert.


    Wassermann


    Der Wassermann (sieheAbbildung 14.6 und Tabelle 14.4) ist ein großes Tierkreissternbild. Es enthält wenige helle Sterne und bildet keine markante Figur, was es etwas schwierig macht, den Wassermann zu finden. Der Wassermann liegt am Himmel zwischen den Konstellationen Fische und Steinbock, südlich des Pegasus. Als Tierkreissternbild bekommt der Wassermann regelmäßig Besuch vom Mond und den Planeten. Die Sonne durchquert das Sternbild zwischen dem 16. Februar und dem 11. März.


    
      
[image: fg1406.jpg]

      Abbildung 14.6: Wassermann

    


    
      Wassermann kompakt


      Lateinischer Name: Aquarius (Genitiv: Aquarii)


      Abkürzung: Aqr


      Am besten sichtbar: Oktober (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Sadalmelik

            	α Aqr

            	G2Ib

            	2,95

            	758
          


          
            	Sadalsuud

            	β Aqr

            	G0Ib

            	2,90

            	612
          


          
            	Sadachbia

            	γ Aqr

            	A0V

            	3,86

            	158
          

        
      


      Tabelle14.4:Helle Sterne im Wassermann

    


    Der Wassermann enthält etliche interessante Deep-Sky-Objekte (die Nummern der Liste entsprechen denen in Abbildung 14.6):


    1.M2 ist ein Kugelsternhaufen gleich nördlich des Sterns Sadalsuud. Sie erkennen ihn bereits im Fernglas; um Einzelsterne zu erkennen, benötigen Sie wenigstens ein mittleres Teleskop.


    2.Der planetarische Nebel NGC 7009 trägt den Beinamen Saturnnebel – er ähnelt tatsächlich dem Ringplaneten. Im großen Teleskop bei hoher Vergrößerung erkennen Sie eine abgeflachte Scheibe mit Fortsätzen zu beiden Seiten, mit etwas Fantasie kann man sich den Saturn mit seinen Ringen in Kantenlage vorstellen. NGC 7009 liegt zwischen einem Drittel und einem Viertel der Strecke von ε Aquarii und Deneb Algedi. Der Nebel ist klein und lichtschwach – etwas für Sterngucker auf der Suche nach einer Herausforderung.


    3.Der Helixnebel, NGC 7293, ist der größte planetarische Nebel des Himmels. Es handelt sich um die abgestoßenen Gashüllen eines gestorbenen Sterns. Im Fernglas und im kleinen Teleskop erscheint der Helixnebel als schwacher, grauer Ring. Er steht nahe dem Zentrum eines Dreiecks aus schwachen Sternen, δ Aquarii, Deneb Algedi und Fomalhaut, ein wenig näher an δ Aquarii.


    4.M73 sieht aus wie ein lockerer offener Sternhaufen, ist aber nur eine Ansammlung einiger schwacher Sterne.


    5.M72 ist ein schwacher und wenig beeindruckender Kugelsternhaufen.


    Widder


    Der Widder (sieheAbbildung 14.7 und Tabelle 14.5) ist ein kleines Tierkreissternbild mit drei mittelhellen Sternen. Diese formen eine leicht gebogene Linie zwischen den Sternbildern Stier und Dreieck. Der Widder liegt auf der Ekliptik, die Sonne passiert das Sternbild also ein Mal im Jahr, und zwar zwischen dem 18. April und dem 14. Mai. Es gibt keine nennenswerten Deep-Sky-Objekte im Widder.


    
      
[image: fg1407.jpg]

      Abbildung 14.7: Widder

    


    
      Widder kompakt


      Lateinischer Name: Aries (Genitiv: Arietis)


      Abkürzung: Ari


      Am besten sichtbar: November und Dezember (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Hamal

            	α Ari

            	K2III

            	2,01

            	66
          


          
            	Sheratan

            	β Ari

            	A5V

            	2,64

            	60
          


          
            	Mesarthim

            	γ Ari

            	B9V

            	3,88

            	204
          

        
      


      Tabelle14.5:Helle Sterne im Widder

    


    Steinbock


    Das Sternbild Steinbock (sieheAbbildung 14.8 und Tabelle 14.6) ist eine seltsame Kreatur mit dem Oberkörper einer Ziege und dem Unterleib eines Fisches.


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Diese schwache Konstellation ist nicht leicht zu entdecken. Benutzen Sie die untere Spitze des Sommerdreiecks (den Stern Altair im Adler) – sie zeigt direkt auf Dabih, β Capricorni.

    


    
      
[image: fg1408.jpg]

      Abbildung 14.8: Steinbock

    


    
      Steinbock kompakt


      Lateinischer Name: Capricornus (Genitiv: Capricorni)


      Abkürzung: Cap


      Am besten sichtbar: September und Oktober (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Algedi

            	α Cap

            	G8III

            	3,58

            	109
          


          
            	Dabih

            	β Cap

            	A5

            	3,05

            	344
          


          
            	Nashira

            	γ Cap

            	A7III

            	3,69

            	139
          


          
            	Deneb Algedi

            	δ Cap

            	A5

            	2,85

            	39
          

        
      


      Tabelle14.6:Helle Sterne im Steinbock

    


    Als Tierkreissternbild durchqueren Sonne, Mond und Planeten regelmäßig den Steinbock. Die Sonne steht jedes Jahr vom 19. Januar bis zum 16. Februar in dieser Konstellation. Das einzige interessante Deep-Sky-Objekt im Steinbock ist der offene Sternhaufen M30. Sie finden ihn am besten mit einem Fernglas links unterhalb des Sterns Deneb Algedi (δ Capricorni, sieheNummer 1 in Abbildung 14.8). Am besten beobachten Sie ihn mit einem kleinen Teleskop.


    Algedi ist ein bereits mit bloßem Auge trennbarer Doppelstern, allerdings kein echter; die beiden Komponenten liegen in Wirklichkeit 500 Lichtjahre in der Sichtlinie voneinander entfernt. Dabih dagegen ist ein physikalischer Doppelstern, beide Komponenten umkreisen einander. Sie benötigen mindestens ein Fernglas, um die beiden Sterne getrennt zu sehen.


    Walfisch


    Der Walfisch (sieheAbbildung 14.9 und Tabelle 14.7) stellt das Seemonster Cetus dar, dem die Prinzessin Andromeda geopfert werden sollte und vor dem Perseus sie rettete. Das Sternbild liegt südlich des Widders und besteht aus einem Ring von Sternen (unter anderem Menkar), der den Kopf des Ungeheuers repräsentiert, und einem größeren Teil, der den Körper darstellt (und den hellsten Stern der Konstellation, Diphda, enthält).


    
      
[image: fg1409.jpg]

      Abbildung 14.9: Walfisch

    


    Im Walfisch finden Sie nicht weit des Sterns δ Ceti die Spiralgalaxie M77 (Nummer 1 in Abbildung 14.9). M77 sieht am besten in einem größeren Teleskop aus. Sie hat ein helles Zentrum, das fast wie ein verwaschener Stern erscheint. Der Stern Mira (ο Ceti) ist ein sehr interessantes Objekt. Er ist veränderlich, seine Helligkeit schwankt über einen Zeitraum von 332 Tagen zwischen der zweiten und der zehnten Größenklasse – manchmal ist Mira also einer der helleren Sterne des Himmels, manchmal ist der Stern überhaupt nicht zu sehen (beziehungsweise nur mit einem Teleskop).


    
      Walfisch kompakt


      Lateinischer Name: Cetus (Genitiv: Ceti)


      Abkürzung: Cet


      Am besten sichtbar: November und Dezember (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Menkar

            	α Cet

            	M2III

            	2,54

            	220
          


          
            	Diphda

            	β Cet

            	K0III

            	2,04

            	96
          


          
            	

            	γ Cet

            	A3V

            	3,47

            	82
          


          
            	Mira

            	ο Cet

            	M5e

            	3,04v

            	418
          

        
      


      Tabelle14.7:Hellste Sterne im Walfisch

    


    Kranich


    Der Kranich (sieheAbbildung 14.10 und Tabelle 14.8) ist ein südliches Sternbild und in Mitteleuropa nicht zu sehen. Sein hellster Stern, Al Na’ir, ist immerhin der dreizehnthellste des Himmels, die übrigen sind allerdings weit schwächer. Deshalb ist es nicht leicht, die Figur eines fliegenden Vogels zu erkennen, wie etwa bei der ähnlich geformten – und weit größeren – Konstellation Schwan am Nordhimmel. Im Sternbild Kranich finden Sie keine helleren Deep-Sky-Objekte.


    
      Kranich kompakt


      Lateinischer Name: Grus (Genitiv: Gruis)


      Abkürzung: Gru


      Am besten sichtbar: Oktober und November (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Al Na’ir

            	α Gru

            	B7IV

            	1,73

            	101
          


          
            	

            	β Gru

            	M5III

            	2,07

            	170
          


          
            	

            	γ Gru

            	B8III

            	3,00

            	203
          

        
      


      Tabelle14.8:Helle Sterne im Kranich

    


    
      
[image: fg1410.jpg]

      Abbildung 14.10: Kranich

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Sie finden den Kranich mithilfe des hellen Sterns Fomalhaut im Sternbild Südlicher Fisch – er befindet sich gleich südlich davon.

    


    Eidechse


    Die Eidechse (sieheAbbildung 14.11 und Tabelle 14.9) ist ein kleines, unscheinbares Sternbild am Nordhimmel zwischen Andromeda und Schwan. Die Eidechse hat nichts, was Ihre Aufmerksamkeit allzu lange wecken könnte.


    
      Eidechse kompakt


      Lateinischer Name: Lacerta (Genitiv: Lacertae)


      Abkürzung: Lac


      Am besten sichtbar: Oktober (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Lac

            	A1V

            	3,76

            	102
          

        
      


      Tabelle14.9:Einen hellen Stern besitzt die Eidechse.

    


    
      
[image: fg1411.jpg]

      Abbildung 14.11: Eidechse

    


    Mikroskop


    Das ebenfalls kleine und unscheinbare Sternbild Mikroskop (sieheAbbildung 14.12) liegt am südlichen Himmel, zwischen dem Teekannen-Asterismus des Schützen und dem Sternbild Kranich. Im Mikroskop gibt es nicht viel zu sehen.


    
      Mikroskop kompakt


      Lateinischer Name: Microscopium (Genitiv: Microscopii)


      Abkürzung: Mic


      Am besten sichtbar: September und Oktober (am Abendhimmel)


      Das Sternbild Mikroskop enthält keine helleren Sterne.

    


    
      
[image: fg1412.jpg]

      Abbildung 14.12: Mikroskop

    


    Phoenix


    Der Phoenix (sieheAbbildung 14.13 und Tabelle 14.10) stellt einen mythischen Vogel dar, der alle tausend Jahre aus seiner eigenen Asche wiedergeboren wird. Leider ist das gleichnamige Sternbild keineswegs so spannend, wie diese Geschichte suggeriert. Das Sternbild Phoenix ist recht schwierig zu finden, da es nur einige mittelhelle Sterne enthält. Glücklicherweise steht es gleich neben Achernar, einem der zehn hellsten Sterne des Himmels, was die Sache etwas vereinfacht.


    
      Phoenix kompakt


      Lateinischer Name: Phoenix (Genitiv: Phoenicis)


      Abkürzung: Phe


      Am besten sichtbar: November (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Ankaa

            	α Phe

            	K0III

            	2,40

            	77
          


          
            	

            	β Phe

            	G8III

            	3,32

            	198
          


          
            	

            	γ Phe

            	K5II

            	3,41

            	234
          

        
      


      Tabelle14.10:Helle Sterne im Phoenix

    


    
      
[image: fg1413.jpg]

      Abbildung 14.13: Phoenix

    


    Fische


    Die Fische (sieheAbbildung 14.14) gehören zu den Tierkreissternbildern, sind aber notorisch schwierig aufzufinden. Die Fische nehmen einen großen Teil des Himmels zwischen dem Widder und dem Wassermann ein und schlängeln sich dabei um die südöstliche Ecke des Pegasus. In den Fischen, genauer neben η Piscium, befindet sich die schwache Spiralgalaxie M74. Ihre Beobachtung erfordert ein größeres Teleskop. Sie ist in Abbildung 14.14 mit der Nummer 1 markiert.


    
      Fische kompakt


      Lateinischer Name: Pisces (Genitiv: Piscium)


      Abkürzung: Psc


      Am besten sichtbar: Oktober und November (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Al Rescha

            	α Psc

            	G7III

            	3,70

            	131
          


          
            	

            	η Psc

            	G8III

            	3,62

            	294
          

        
      


      Tabelle14.11:Helle Sterne in den Fischen

    


    
      
[image: fg1414.jpg]

      Abbildung 14.14: Fische

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Das Sternbild Fische enthält einen markanten Asterismus – einen Ring aus etwa gleich hellen Sternen: γ, θ, ι, κ und λ Piscium. Er liegt direkt südlich des Pegasusquadrats.

    


    Südlicher Fisch


    Der Südliche Fisch (sieheAbbildung 14.15 und Tabelle 14.12) ist der Gegenpart der Fische auf der südlichen Hemisphäre der Himmelskugel. Das Sternbild enthält nur einen hellen Stern – Fomalhaut oder α Piscis Austrini –, der zu den 20 hellsten Sternen des Himmels zählt. Der Südliche Fisch liegt zwischen dem Wassermann (der Wasser in sein Maul kippen soll) und dem Kranich. Im Südlichen Fisch gibt es keine helleren Deep-Sky-Objekte.


    
      
[image: fg1415.jpg]

      Abbildung 14.15: Südlicher Fisch

    


    
      Südlicher Fisch kompakt


      Lateinischer Name: Piscis Austrinus (Genitiv: Piscis Austrini)


      Abkürzung: PsA


      Am besten sichtbar: (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Fomalhaut

            	α PsA

            	A3V

            	1,17

            	25
          

        
      


      Tabelle14.12:Fomalhaut ist der einzige helle Stern im Südlichen Fisch.

    


    Bildhauer


    Der Bildhauer (sieheAbbildung 14.16) ist nicht leicht zu finden. Das Sternbild ist klein und enthält keine auffälligen Sterne. Es liegt zwischen dem Südlichen Fisch und dem Chemischen Ofen – beide ebenfalls unscheinbare Sternbilder.


    
      
[image: fg1416.jpg]

      Abbildung 14.16: Bildhauer

    


    Der Bildhauer enthält zwei interessante Objekte (die Nummern entsprechen denen in Abbildung 14.16):


    1.Die Spiralgalaxie NGC 253 wird auch Sculptorgalaxie genannt. Wir sehen sie von der Seite, sodass sie im Teleskop zigarrenförmig aussieht. Mit einem großen Teleskop und mittlerer bis hoher Vergrößerung sehen Sie das Staubband der Galaxie.


    2.NGC 288 ist ein Kugelsternhaufen ganz in der Nähe der Sculptorgalaxie. Beide sind mit einem Fernglas gleichzeitig im Gesichtsfeld zu sehen.


    
      Bildhauer kompakt


      Lateinischer Name: Sculptor (Genitiv: Sculptoris)


      Abkürzung: Scl


      Am besten sichtbar: November (am Abendhimmel)


      Der Bildhauer enthält keine Sterne heller als die vierte Größenklasse.

    


    Dreieck


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Deskriptiver kann ein Name nicht sein: Das Sternbild Dreieck (sieheAbbildung 14.17 und Tabelle 14.13) ist ein Dreieck aus drei schwächeren Sternen zwischen Andromeda und Widder.

    


    
      
[image: fg1417.jpg]

      Abbildung 14.17: Dreieck

    


    Im Dreieck finden Sie die Dreiecksgalaxie, M33, eine spektakuläre, fast mit bloßem Auge sichtbare Spiralgalaxie. Bei richtig dunklem Himmel (Bortle 1 oder 2) können Sie die Galaxie gerade eben ohne optische Hilfsmittel erahnen. Im Fernglas und im Teleskop bei schwacher Vergrößerung sehen Sie eine riesige Galaxie mit hellem Zentrum und ausgeprägten Spiralarmen.


    
      Dreieck kompakt


      Lateinischer Name: Triangulum (Genitiv: Trianguli)


      Abkürzung: Tri


      Am besten sichtbar: Dezember (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Mothallah

            	α Tri

            	F6IV

            	3,42

            	64
          


          
            	

            	β Tri

            	A5III

            	3,00

            	124
          

        
      


      Tabelle14.13:Helle Sterne im Dreieck
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    Die Sternbilder des südlichen Polarbereichs


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Die Sternbilder des südlichen Himmels kennenlernen


    [image: arrow] Interessante Objekte in diesen Konstellationen


    


    Sterngucker auf der Südhalbkugel der Erde können sich an einer Vielzahl interessanter Sternbilder erfreuen. Befinden Sie sich weit genug südlich, sind diese Sternbilder sogar zirkumpolar – sie gehen niemals unter und sind in jeder Nacht des Jahres zu sehen. Das macht es einfach, diese Konstellationen kennenzulernen. Nach einiger Zeit werden Sie ihnen als treue Wegweiser bei der Suche nach anderen Sternbildern helfen.


    
      
[image: fg1501.jpg]

      Abbildung 15.1: Die Sternbilder des südlichen Polarbereichs

    


    Der Himmelssüdpol und seine Umgebung


    Die Sterne rund um den Südpol des Himmels formen eine Reihe auffälliger Sternbilder, allen voran das berühmte Kreuz des Südens. Sie enthalten viele spannende Himmelsobjekte, etwa die beiden Magellanschen Wolken, die Sie unter dunklem Himmel sofort mit bloßem Auge erkennen können. Abbildung 15.1 zeigt einen Überblick über diese hochinteressante Himmelsregion.


    Kreuz des Südens


    Das Kreuz des Südens (sieheAbbildung 15.2) ist eine der bekanntesten und gleichzeitig auffälligsten Konstellationen, dabei ist es das kleinste aller 88 Sternbilder. Die vier Hauptsterne des Kreuzes sind hell; die drei hellsten zählen sogar zu den hellsten 30 Sternen des Himmels. Das macht es leicht, das Kreuz des Südens zu finden. Das Kreuz befindet sich in unmittelbarer Nähe zu den ebenfalls sehr hellen »Zeigersternen« Rigil Kentaurus und Hadar (α und β Centauri).


    
      Kreuz des Südens kompakt


      Lateinischer Name: Crux (Genitiv: Crucis)


      Abkürzung: Cru


      Am besten sichtbar: Mai (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Acrux

            	α Cru

            	B0IV

            	0,77

            	321
          


          
            	Mimosa

            	β Cru

            	B0III

            	1,25

            	352
          


          
            	Gacrux

            	γ Cru

            	M4III

            	1,59

            	88
          


          
            	

            	δ Cru

            	B2IV

            	2,79

            	264
          

        
      


      Tabelle15.1:Die hellsten Sterne im Kreuz des Südens

    


    
      
[image: fg1502.jpg]

      Abbildung 15.2: Das Kreuz des Südens

    


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Das Kreuz des Südens ist das wohl auffälligste der südlichen Sternbilder, weswegen ich es hier als Erstes nenne. Es ist einer der Wegweiser zum südlichen Himmelspol. Ziehen Sie eine Linie durch die lange Achse des Kreuzes und ziehen Sie außerdem eine Senkrechte zur Verbindungslinie der Zeigersterne Rigil Kentaurus und Hadar (α und β Centauri). Dort, wo sich die beiden Linien schneiden, liegt der Südpol (siehedazu Abbildung 2.3 in Kapitel 2).

    


    Folgende Objekte lohnen einen Blick (sieheAbbildung 15.2):


    1.Das Schmuckkästchen, NGC 4755, ist ein wundervoller offener Sternhaufen um den Stern κ Crucis. Er macht im Fernglas oder einem kleinen Teleskop die beste Figur. Mit bloßem Auge betrachtet sieht der Haufen wie ein kleiner Lichtfleck inmitten der Milchstraße aus, bei mittlerer Vergrößerung erkennen Sie mehrere helle, blauweiße Sterne, die einen auffallend roten Stern umgeben.


    2.Der Kohlensack ist eine große, dichte Staubwolke inmitten des Bands der Milchstraße. Er ist als dunkler Fleck mit bloßem Auge auffällig zu sehen, zumal er direkt neben den hellen Sternen α und β Crucis liegt. Der Staub in dieser Wolke blockiert das Licht der dahinter liegenden Sterne, sodass es scheint, als wäre dieser Region fast sternlos. Ein Blick durchs Fernglas lohnt sich – der Kohlensack zeigt sich darin enorm strukturreich.


    Paradiesvogel


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Der Paradiesvogel (sieheAbbildung 15.3 und Tabelle 15.2) ist ein kleines und unscheinbares Sternbild. Es liegt gleich südlich der etwas besser erkennbaren Konstellation Südliches Dreieck. Ohne wirklich helle Sterne ist der Paradiesvogel nicht leicht zu finden.

    


    
      
[image: fg1503.jpg]

      Abbildung 15.3: Paradiesvogel

    


    Der Paradiesvogel enthält keine erwähnenswerten Objekte für Sterngucker.


    
      Paradiesvogel kompakt


      Lateinischer Name: Apus (Genitiv: Apodis)


      Abkürzung: Aps


      Am besten sichtbar: Juli (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Aps

            	K5III

            	3,83

            	411
          


          
            	

            	γ Aps

            	K0IV

            	3,86

            	159
          

        
      


      Tabelle15.2:Die hellsten Sterne im Paradiesvogel

    


    Chamäleon


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Das Chamäleon (sieheAbbildung 15.4) ist eine weitere lichtschwache Konstellation. Es liegt südlich vom Kreuz des Südens und ist daher etwas einfacher auffindbar. Im Chamäleon befinden sich keine interessanten Himmelsobjekte.

    


    
      
[image: fg1504.jpg]

      Abbildung 15.4: Chamäleon

    


    
      Chamäleon kompakt


      Lateinischer Name: Chamaeleon (Genitiv: Chamaeleontis)


      Abkürzung: Cha


      Am besten sichtbar: April (am Abendhimmel)


      Im Chamäleon gibt es keine Sterne heller als Größenklasse 4.

    


    Zirkel


    Obwohl der Zirkel (siehe Abbildung 15.5 und Tabelle 15.3) klein und lichtschwach ist, kann man ihn recht einfach finden: Er liegt direkt bei dem Stern Rigil Kentaurus, auch als α Centauri bekannt, dem dritthellsten Stern des Nachthimmels. Das Sternbild Zirkel liegt zwar inmitten des Lichtbands der Milchstraße, enthält aber trotzdem keine nennenswerten Deep-Sky-Objekte.


    
      
[image: fg1505.jpg]

      Abbildung 15.5: Zirkel

    


    
      Zirkel kompakt


      Lateinischer Name: Circinus (Genitiv: Circini)


      Abkürzung: Cir


      Am besten sichtbar: Juni (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Cir

            	F1V

            	3,18

            	53
          

        
      


      Tabelle15.3:Die hellsten Sterne im Sternbild Zirkel

    


    Schwertfisch


    
      [image: Icon_signpost.jpg]Dorado, der Schwertfisch (siehe Tabelle 15.4), liegt zwischen den hellen Sternen Kanopus (α Carinae) und Achernar (α Eridani). Das Sternbild ist nicht wirklich auffällig, aber es enthält den größten Teil der Großen Magellanschen Wolke. Mit ein bisschen Fantasie scheint es, als ob der Fisch direkt aus dem nebligen Lichtwölkchen springe (sieheAbbildung 15.6).

    


    
      
[image: fg1506.jpg]

      Abbildung 15.6: Schwertfisch

    


    Im Schwertfisch finden Sie folgende interessante Objekte:


    1.Der Tarantelnebel, NGC 2070, liegt innerhalb der Großen Magellanschen Wolke und ist trotz seiner enormen Entfernung mit bloßem Auge sichtbar. Am besten betrachten Sie diesen reich strukturierten Gasnebel in einem Teleskop bei mittlerer bis hoher Vergrößerung.


    2.Die Große Magellansche Wolke ist die größte am Himmel sichtbare Galaxie (nach der Milchstraße, selbstverständlich). Tatsächlich sieht sie wie ein »abgebrochenes« Stück unserer Heimatgalaxie aus. In Wirklichkeit handelt es sich um eine selbstständige, wenn auch kleine Galaxie, die die Milchstraße umkreist. Benannt ist die Magellansche Wolke nach dem portugiesischen Seefahrer Ferdinand Magellan, der sie zum ersten Mal im Jahr 1519 sah. Verglichen mit der Andromedagalaxie (M31) ist die Große Magellansche Wolke winzig. Sie enthält nur ein Tausendstel der Masse von M31, ist aber mit 160.000 Lichtjahren erheblich näher als diese (2,5 Millionen Lichtjahre) und erscheint daher erheblich größer. Am besten fahren Sie die Große Magellansche Wolke mit einem Fernglas oder Teleskop ab; Sie werden unzählige Nebelflecken finden – der Tarantelnebel ist der größte und hellste davon.


    
      Schwertfisch kompakt


      Lateinischer Name: Dorado (Genitiv: Doradus)


      Abkürzung: Dor


      Am besten sichtbar: Januar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Dor

            	A0III

            	3,30

            	176
          


          
            	

            	β Dor

            	F4Ia

            	3,76

            	1038
          

        
      


      Tabelle15.4:Die hellsten Sterne im Schwertfisch

    


    Kleine Wasserschlange


    Die Kleine Wasserschlange (siehe Tabelle 15.5), auch Hydrus genannt, ist viel kleiner als ihr großer Gegenpart, die Wasserschlange (Hydra). Sie befindet sich südlich des hellen Sterns Achernar (α Eridani) und nahe der Kleinen Magellanschen Wolke, was das Auffinden erleichtert (sieheAbbildung 15.7). Die wenigen Sterne zu einer »Schlange« zusammenzufügen, ist schon deutlich schwieriger!


    
      
[image: fg1507.jpg]

      Abbildung 15.7: Kleine Wasserschlange

    


    Die Kleine Wasserschlange enthält keine auffälligen Deep-Sky-Objekte. Die Kleine Magellansche Wolke liegt im Nachbarsternbild Tukan.


    
      Kleine Wasserschlange kompakt


      Lateinischer Name: Hydrus (Genitiv: Hydri)


      Abkürzung: Hyi


      Am besten sichtbar: November (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Hyi

            	F0V

            	2,86

            	71
          


          
            	

            	β Hyi

            	G2IV

            	2,82

            	24
          


          
            	

            	γ Hyi

            	M2III

            	3,26

            	214
          

        
      


      Tabelle15.5:Die hellsten Sterne der Kleinen Wasserschlange

    


    Tafelberg


    Das Sternbild Tafelberg (sieheAbbildung 15.8) liegt südlich der Großen Magellanschen Wolke. Ein Teil der Galaxie liegt sogar innerhalb der Konstellation, was das Auffinden erleichtert – der Tafelberg enthält jedoch keine auffälligen Sterne. Im Sternbild Tafelberg gibt es nicht viel zu sehen, außer der Großen Magellanschen Wolke, die ich ausführlich weiter vorn in diesem Kapitel im Abschnitt »Schwertfisch« beschreibe.


    
      
[image: fg1508.jpg]

      Abbildung 15.8: Tafelberg

    


    
      Tafelberg kompakt


      Lateinischer Name: Mensa (Genitiv: Mensae)


      Abkürzung: Men


      Am besten sichtbar: Januar (am Abendhimmel)


      Das Sternbild enthält keine Sterne heller als Größenklasse 4.

    


    Fliege


    Das Sternbild Fliege (sieheAbbildung 15.9 und Tabelle 15.6) liegt südlich vom Kreuz des Südens. Die lange Achse des Kreuzes weist auf die Fliege, sodass die recht unscheinbare Konstellation einfach zu finden ist. Interessante Objekte suchen Sie hier vergebens.


    
      
[image: fg1509.jpg]

      Abbildung 15.9: Fliege

    


    
      Fliege kompakt


      Lateinischer Name: Musca (Genitiv: Muscae)


      Abkürzung: Mus


      Am besten sichtbar: Mai (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Mus

            	B2IV

            	2,69

            	306
          


          
            	

            	β Mus

            	B2V

            	3,04

            	311
          


          
            	

            	γ Mus

            	B5V

            	3,84

            	324
          

        
      


      Tabelle15.6:Die hellsten Sterne im Sternbild Fliege

    


    Winkelmaß


    Das Winkelmaß (sieheAbbildung 15.10) ist eine weitere schwache und unscheinbare Konstellation. Sie befindet sich südlich des Skorpions. Einmal mehr enthält das Sternbild nicht Nennenswertes für Sterngucker.


    
      
[image: fg1510.jpg]

      Abbildung 15.10: Winkelmaß

    


    
      Winkelmaß kompakt


      Lateinischer Name: Norma (Genitiv: Normae)


      Abkürzung: Nor


      Am besten sichtbar: Juni (am Abendhimmel)


      Das Sternbild enthält keine Sterne heller als Größenklasse 4.

    


    Oktant


    Das Sternbild Oktant (sieheAbbildung 15.11 und Tabelle 15.7) ist ebenfalls unscheinbar, aber es ist dennoch besonders, denn es enthält den südlichen Himmelspol. Leider finden Sie dort keinen hellen Polarstern wie am Nordhimmel; den Pol zu finden gestaltet sich also etwas schwieriger. Mithilfe der Sterne des Kreuz des Südens und des Zentauren finden Sie den Pol jedoch mit etwas Übung (sieheweiter vorn in diesem Kapitel den Abschnitt »Kreuz des Südens« und Kapitel 2), und somit auch das Sternbild Oktant.


    
      Oktant kompakt


      Lateinischer Name: Octans (Genitiv: Octantis)


      Abkürzung: Oct


      Am besten sichtbar: Oktober (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	ν Oct

            	K0III

            	3,73

            	69
          

        
      


      Tabelle15.7:Die hellsten Sterne im Oktant

    


    Der südliche Himmelspol ist mit der Nummer 1 in Abbildung 15.11 markiert. Er liegt nahe des Sterns σ Octantis, der mit einer Helligkeit von 5,6 an der Grenze dessen liegt, was die meisten Menschen unter einem dunklen Himmel noch mit bloßem Auge wahrnehmen können (und der deshalb nicht in der Abbildung eingezeichnet ist).


    
      
[image: fg1511.jpg]

      Abbildung 15.11: Oktant

    


    Pfau


    Das Sternbild Pfau (sieheAbbildung 15.12 und Tabelle 15.8) enthält einen hellen Stern, α Pavonis, auch Peacock genannt – eine moderne, aus dem 20. Jahrhundert stammende Bezeichnung. Es liegt zwischen den Konstellationen Kranich und Altar. Der restliche Pfau ist schwierig auszumachen: eine rechteckige Anordnung schwacher Sterne markiert den Pfauenschwanz.


    
      Pfau kompakt


      Lateinischer Name: Pavo (Genitiv: Pavonis)


      Abkürzung: Pav


      Am besten sichtbar: August (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Peacock

            	α Pav

            	B2IV

            	1,94

            	183
          


          
            	

            	β Pav

            	A5IV

            	3,42

            	137
          

        
      


      Tabelle15.8:Die hellsten Sterne im Pfau

    


    Der Kugelsternhaufen NGC 6752 (Nummer 1 in Abbildung 15.12) ist unter sehr guten Bedingungen gerade eben mit bloßem Auge erkennbar. Er liegt etwas nördlich der Verbindungslinie von α zu λ Pavonis.


    
      
[image: fg1512.jpg]

      Abbildung 15.12: Pfau

    


    Südliches Dreieck


    Das Südliche Dreieck (sieheAbbildung15.13 und Tabelle 15.9) ist das Gegenstück zum nördlichen Sternbild Dreieck. Es lässt sich etwas leichter finden, da es hellere Sterne enthält. Das Südliche Dreieck liegt nahe den hellen Sternen Rigel Kentaurus und Hadar (α und β Centauri).


    
      Südliches Dreieck kompakt


      Lateinischer Name: Triangulum Australe (Genitiv:Trianguli Australis)


      Abkürzung: TrA


      Am besten sichtbar: Juli (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	Atria

            	α TrA

            	K2IIb

            	1,91

            	415
          


          
            	

            	β TrA

            	F2III

            	2,83

            	40
          


          
            	

            	γ TrA

            	A1V

            	2,87

            	183
          

        
      


      Tabelle15.9:Die hellsten Sterne im Südlichen Dreieck

    


    
      
[image: fg1513.jpg]

      Abbildung 15.13: Das Südliche Dreieck

    


    Tukan


    Das Sternbild Tukan (siehe Tabelle 15.10) liegt nahe dem hellen Stern Achernar (α Eridani) und der Kleinen Magellanschen Wolke. Obwohl es selbst keine hellen Sterne enthält, können Sie es dank dieser beiden Wegweiser gut finden.


    Der Tukan enthält zwei spektakuläre Objekte (sieheAbbildung 15.14):


    1.47 Tucanae ist der zweithellste Kugelsternhaufen des Himmels, nach ω Centauri. Er befindet sich gleich neben der Kleinen Magellanschen Wolke und ist problemlos mit bloßem Auge erkennbar. Schon mit einem kleinen Teleskop sieht 47 Tucanae spektakulär aus, ein größeres zeigt Ihnen unzählige Einzelsterne.


    2.Die Kleine Magellansche Wolke sieht wie ihre größere Schwester, die Große Magellansche Wolke (sieheweiter vorn in diesem Kapitel den Abschnitt »Schwertfisch«), wie ein »abgebrochener« Teil der Milchstraße aus, ist aber eine eigene Zwerggalaxie, die unsere Milchstraße umkreist. Sie ist ungefähr 200.000 Lichtjahre entfernt (ein wenig weiter also als die Große Magellansche Wolke) und ist ein wenig kleiner. Die Kleine Magellansche Wolke enthält dennoch einige Milliarden Sterne.


    
      
[image: fg1514.jpg]

      Abbildung 15.14: Der Tukan

    


    
      Tukan kompakt


      Lateinischer Name: Tucan (Genitiv: Tucanae)


      Abkürzung: Tuc


      Am besten sichtbar: November (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Tuc

            	K3III

            	2,87

            	199
          


          
            	

            	γ Tuc

            	F1III

            	3,99

            	72
          

        
      


      Tabelle15.10:Die hellsten Sterne im Tukan

    


    Fliegender Fisch


    Das Sternbild Fliegender Fisch liegt südlich des Schiffskiels, nahe des hellen Sterns Miaplacidus, β Carinae. Sie werden hier nichts Spannendes finden.


    
      
[image: fg1515.jpg]

      Abbildung 15.15: Der Fliegende Fisch

    


    
      Fliegender Fisch kompakt


      Lateinischer Name: Volans (Genitiv: Volantis)


      Abkürzung: Vol


      Am besten sichtbar: Februar (am Abendhimmel)


      
        
          
            	Name

            	Bayer-Bezeichnung

            	Spektraltyp

            	scheinbare Helligkeit

            	Entfernung (Lichtjahre)
          

        

        
          
            	

            	α Vol

            	Am

            	4,00

            	124
          


          
            	

            	β Vol

            	K2III

            	3,77

            	108
          


          
            	

            	γ Vol

            	G8III

            	3,78

            	142
          

        
      


      Tabelle15.11:Die hellsten Sterne im Fliegenden Fisch

    

  


  
    Teil IV


    Der Top-Ten-Teil


    


    In diesem Teil . . .


    Als Sterngucker haben Sie die Qual der Wahl. Der Nachthimmel ist prall gefüllt mit interessanten Dingen – womit sollen Sie also beginnen? Keine Sorge, in diesem Teil habe ich die besten Himmelsobjekte zusammengefasst, die Sie sich keinesfalls entgehen lassen sollten, und zwar in zwei Top-Ten-Listen. Die erste enthält die spannendsten Dinge, die Sie sich als frischgebackener Sterngucker ansehen sollten (gerne auch in Ihrem Garten oder auf Ihrem Balkon), die zweite die etwas »abgefahreneren« Objekte, die Sie nur unter einem richtig dunklen Himmel fernab der Stadt sehen können.
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    Zehn Beobachtungsziele

    für neue Sterngucker


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Die ersten Beobachtungsziele als Sterngucker aussuchen


    [image: arrow] Die Monde des Jupiters und die Ringe des Saturns beobachten


    [image: arrow] Die hellsten Deep-Sky-Objekte entdecken


    


    Als frischgebackener Sterngucker wollen Sie natürlich nichts lieber tun, als hinauszugehen und die spannendsten Objekte des Nachthimmels kennenzulernen. Hier finden Sie eine praktische Aufstellung von lohnenden Beobachtungszielen, die Sie eines nach dem anderen »abhaken« können, während Sie dabei das Handwerk des Hobbyastronomen erlernen.


    Der Mond


    Unser himmlischer Nachbar liefert einen spektakulären Anblick – besonders durch ein Teleskop. Wollen Sie auf die Jagd nach lichtschwachen Gasnebeln und Galaxien gehen, müssen Sie die Nächte abwarten, in denen der Mond nicht zu sehen ist, denn sein Licht überstrahlt schwache Objekte. Während Sie warten, genießen Sie einfach den Mond selbst! Nacht für Nacht ändert sich sein Erscheinungsbild, während die Licht-Schatten-Grenze (der Terminator) über seine Oberfläche wandert und stets andere Krater und Gebirgsketten beleuchtet werden. Ein Teleskop mit verschiedenen Vergrößerungsstufen zeigt Ihnen die Details des Mondes am besten, aber auch mit dem Fernglas lohnt ein Blick auf den Erdtrabanten.


    Die Internationale Raumstation


    Die Internationale Raumstation (kurz ISS, International Space Station) umkreist die Erde alle 92 Minuten. Manchmal wird sie von der Sonne beleuchtet, während unten auf der Erde bereits Nacht herrscht – dann können Sie die ISS am Himmel vorbeirauschen sehen. Die Überflugzeiten sind präzise bekannt. Auf Webseiten wie www.heavens-above.com und www.calsky.de erfahren Sie, wann die ISS von Ihrem Beobachtungsort aus sichtbar ist.


    Die Saturnringe


    Saturns wundervolles Ringsystem sieht selbst durch ein kleines Teleskop beeindruckend aus. Es ist ein wahrlich magischer Moment, wenn Sie die Ringe zum ersten Mal »live« betrachten – und nicht nur gedruckt auf Papier oder auf einem Bildschirm. Natürlich zeigt Ihnen kein Teleskop er Welt die Ringe so scharf und detailreich wie die Bilder der Cassini-Raumsonde, aber es bietet Ihnen einen echten Anblick dieses wunderschönen Planeten im schwarzen Weltall.


    Die Jupitermonde


    Es ist schwer zu sagen, welcher Planet der schönste im Teleskop ist – Jupiter oder Saturn. Für mich jedenfalls gewinnt Jupiter das Rennen knapp. Sicher, er besitzt keine so spektakulären Ringe wie Saturn, aber er hat Wolkenbänder, einen Großen Roten Fleck und viele helle Monde. Wenn Sie Jupiter eine oder mehrere Nächte lang verfolgen, sehen Sie, wie sich diese Objekte verändern, während sich der König der Planeten um sich selbst dreht. Wenn Sie Jupiters Monde zum ersten Mal »live« sehen, spüren Sie vielleicht den Hauch der Geschichte: Als Galileo Galilei sie zum ersten Mal erblickte, war das für ihn der Beweis, dass sich eben doch nicht alle Gestirne um die Erde drehen, wie damals allgemein geglaubt.


    »Kanäle« auf Mars


    Mars ist ein Sehnsuchtsziel nicht nur für Science-Fiction-Fans, sondern auch für Sterngucker, wenn er orangerot leuchtend am Himmel steht. Um allerdings irgendwelche Details auf seiner Oberfläche wahrnehmen zu können, benötigen Sie schon ein mittleres oder großes Teleskop – doch der Aufwand lohnt sich. Nutzen Sie Ihre Fantasie, um die dunklen Streifen und Flecken auf dem roten Planetenscheibchen zu verbinden, und treten Sie damit in die Fußstapfen der ersten Astronomen, die den Mars in ihren Fernrohren betrachteten. Manche sahen in den Strukturen die Spuren einer intelligenten Zivilisation. Heute wissen wir, dass es sich nur um unterschiedlich gefärbtes Gestein handelt, doch das konnte die jahrhundertealten Spekulationen um Leben auf dem Roten Planeten nicht stoppen. Zur Faszination des Mars gehört auch, dass er die nächste logische Station für den Besuch von Astronauten ist, sollte der Mensch die Eroberung des Sonnensystems fortsetzen.


    Die Phasen der Venus


    Venus ist der hellste der Planeten – und am schönsten, wenn sie tief am Horizont steht, im Dämmerlicht nach Sonnenuntergang oder vor Sonnenaufgang. Schauen Sie durch ein gutes Fernglas oder ein kleines Teleskop auf die Venus, dann sehen Sie, dass sie Lichtphasen zeigt wie der Mond. Folgen Sie der Venus bei ihrem Orbit um die Sonne, und Sie erkennen, wie sich die Phasengestalt der Venus ändert.


    Der flinke Merkur


    Merkur überhaupt zu sehen ist schwierig. Der flinke Planet hält sich meist in der Nähe der Sonne auf, und wenn Sie ihn zu Gesicht bekommen, dann als einigermaßen hellen »Stern« in der Morgen- oder Abenddämmerung. Im Teleskop erkennen Sie höchstens seine Lichtphase ähnlich wie bei der Venus – aber immerhin gehören Sie dann zu dem exklusiven Klub von Personen, die von sich behaupten können, den innersten Planeten des Sonnensystems gesehen zu haben.


    
      [image: Icon_Hand.jpg]Achten Sie immer darauf, dass die Sonne unter dem Horizont steht, wenn Sie mit einem Fernglas oder Teleskop nach der Venus oder dem Merkur suchen.

    


    Sonnenflecken


    Wenn Sie Ihr erstes Teleskop gekauft haben, bestücken Sie es mit einem Sonnenfilter. Ein solches Filter blockiert das Sonnenlicht, sodass Sie unser Tagesgestirn ohne Gefahr für Ihr Augenlicht betrachten können. Achtung: Ein Sonnenfilter kommt vor die Objektivlinse, sodass das Licht gar nicht erst ungefiltert in Ihr Teleskop fällt. Sonnenfilter, die ins Okular geschraubt werden, sind gefährlich, da sie durch die Hitzebildung platzen können. Werfen Sie sie gleich weg! Auf der sichtbaren Sonnenoberfläche finden Sie dunkle Flecken, die Sonnenflecken. Dabei handelt es sich um Regionen, in denen die Temperatur etwas kühler ist als normalerweise. Je nach Sonnenaktivität finden Sie mal sehr viele, mal weniger Flecken – jeder davon größer als die Erde!


    Der Große Wagen, das Kreuz des Südens


    Sterngucker auf der nördlichen Hemisphäre kennen und schätzen den Großen Wagen, ihre Kollegen auf der Südhalbkugel das Kreuz des Südens. Beide helfen Ihnen, die Himmelspole – Nord- beziehungsweise Südpol – zu finden.


    
      [image: Icon_Tipp.jpg]Das Erste, was ein Sterngucker beim Blick an den Himmel aufsucht, ist sein Polwegweiser: Nachdem Sie Norden oder Süden ausgemacht haben, finden Sie auch alles andere.

    


    Der Orionnebel, M42


    Er ist nicht das gesamte Jahr über zu sehen – aber wenn er am Nachthimmel steht, werden Sie ihn sich wieder und wieder ansehen wollen: der große Orionnebel.


    Das Sternbild Orion ist eines der markantesten am Nachthimmel. Den Orionnebel, M42, finden Sie in drei einfachen Schritten (sieheauch Abbildung 11.2):


    1.Finden Sie die Sterne Rigel und Betelgeuse, die beiden hellsten Sterne des Orion und zwei der hellsten überhaupt.


    2.Suchen Sie Orions Gürtel, er liegt auf der Verbindungslinie von Rigel zu Betelgeuse.


    3.Suchen Sie nun das Schwert des Orion, es »hängt« vom Gürtel herab. Der Orionnebel ist der kleine Lichtfleck in der Mitte des Schwerts.


    Der Orionnebel ist selbst an Orten mit etwas Lichtverschmutzung zu sehen. Mit einem Teleskop sehen Sie eine wunderbar strukturierte Gaswolke, und bei hoher Vergrößerung auch die Sterne, die diese Wolke zum Leuchten bringen.
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    Zehn Beobachtungsziele

    für einen dunklen Himmel


    In diesem Kapitel


    [image: arrow] Die Sterne zählen


    [image: arrow] Die Milchstraße und andere Galaxien finden


    [image: arrow] Einige der exotischsten »Objekte« des Nachthimmels kennenlernen


    


    In diesem Kapitel beschreibe ich zehn Dinge, die Sie bei Ihrem nächsten Trip unter einen dunklen Himmel aufsuchen sollten. Die meisten Menschen leben inzwischen unter einem ewigen Schleier aus künstlichem Licht – die Lichtverschmutzung lässt nur noch die hellsten Objekte des Nachthimmels durchscheinen. Um die in diesem Kapitel beschriebenen Dinge zu sehen, müssen Sie wahrscheinlich weit reisen (zumal einige davon nur an bestimmten Orten und zu bestimmten Zeiten sichtbar sind). Aber es lohnt sich, dem dunklen Himmel hinterherzujagen!


    Die Zahl der Sterne


    Das Erste, was Ihnen an einem Ort mit dunklem Himmel auffällt, ist die schiere Zahl der Sterne, die Sie sehen können. Gewöhnen Sie sich an, die Zahl der Sterne in einem bestimmten Bereich des Himmels zu zählen, zum Beispiel in einem bekannten Sternbild wie dem Orion. Die Zahl der sichtbaren Sterne sagt Ihnen, wie gut (oder schlecht) Ihr Himmel ist. In der Stadt werden Sie höchstens etwa einhundert Sterne erkennen können (etwa bis Größenklasse 4). Auf dem Land dagegen, mit entsprechend dunklem Himmel, können es leicht eintausend oder mehr sein. Unter einem wirklich dunklen Himmel setzt Ihnen nur noch Ihr Augenlicht eine Grenze. Es sind noch viele Tausend Sterne mehr dort oben.


    Die Milchstraße von Horizont zu Horizont


    Unsere Heimatgalaxie, die Milchstraße, bietet einen umwerfenden Anblick. Unter lichtverschmutztem Stadthimmel ist sie höchstens als fahles Lichtband in der Nähe des Zenit zu erahnen, unter einem wirklich dunklen Himmel aber sehen Sie ihr beeindruckendes Leuchten quer über den Himmel, von Horizont zu Horizont. Wenn Sie erst einmal an einem absolut dunklen Ort sind, sehen Sie die Milchstraße in unerreichtem Detail: Helle Regionen werden abgelöst von dunklen Bändern und Flecken – Staubwolken, die das Licht der dahinter liegenden Sterne blockieren. Eines der schönsten Erlebnisse für Sterngucker ist es, die Milchstraße in ihrer ganzen Schönheit zu sehen.


    Die Andromedagalaxie, M31


    Die nächstgelegene große Spiralgalaxie ist die Andromedagalaxie – oder M31, um ihre Nummer im Messier-Katalog zu nennen. Wenn Sie wissen, wo Sie hinschauen müssen, finden Sie M31 auch in der Stadt, aber erst unter einem dunklen Himmel zeigt sich ihre wahre Pracht. Mit bloßem Auge erscheint die Andromedagalaxie als eine Art zigarrenförmiger Lichtfleck. Mit einem Fernglas, und erst recht durch ein Teleskop, sehen Sie sehr viel mehr Details, so zum Beispiel die beiden Begleiter der Galaxie, M32 und M110, und sogar einige dunkle Staubbänder der Galaxie selbst. Denken Sie daran, dass Sie eine Galaxie anblicken, die größer ist als unsere eigene Milchstraße – M31 enthält rund eine Billion (1.000.000.000.000) Sterne. Außerirdische auf einem Planeten in der Andromedagalaxie sähen ebenfalls einen zigarrenförmigen Fleck am Himmel – unsere Milchstraße in einer Entfernung von 2,5 Millionen Lichtjahren.


    Die Dreiecksgalaxie, M33


    Die Dreiecksgalaxie M33 ist schwächer als M31, und daher schwieriger zu finden. Sie sehen sie mit bloßem Auge nur, wenn Sie unter einem »richtig« dunklen Himmel, ohne Spuren von Lichtverschmutzung beobachten. Selbst unter einigermaßen dunklem Landhimmel ist es eine Herausforderung. Um M33 wirklich gut zu sehen, müssen Sie nicht selten viele Kilometer zurücklegen und Städte und Dörfer weit hinter sich lassen. M33 ist kleiner, weiter entfernt und enthält nur ein Zehntel der Sterne der Andromedagalaxie. Daher erscheint sie erheblich schwächer, wenngleich ihr Anblick in einem Fernglas oder Teleskop ähnlich beeindruckend ist.


    Das Siebengestirn, M45


    Ein wunderbarer Test für Ihre Augen ist das Siebengestirn, die Plejaden (auch einfach M45 genannt). Unter Stadthimmel sieht es zunächst wie ein nebliger Fleck mit einigen hellen Sternen darin aus. Sie benötigen einen dunklen Himmel und gut adaptierte Augen, um sieben der Sterne dieses offenen Sternhaufens zu sehen. Manche Menschen mit sehr guter Sehschärfe behaupten, mehr als sieben Sterne zu erkennen. Versuchen Sie es einmal, und nachdem Sie sich das Siebengestirn ausgiebig mit bloßem Auge angesehen haben, richten Sie Ihr Fernglas darauf: Wow – nicht wahr?


    Polarlicht


    Polarlichter kommen selbst in mittleren Breiten immer mal wieder vor, allerdings werden sie heutzutage von der allgegenwärtigen Lichtverschmutzung fast überall verschluckt. Sie benötigen einen dunklen Himmel, um ihre Faszination voll zu erleben. Am besten sehen Sie die Aurora jedoch von hohen Breiten aus. Am besten sehen Sie Polarlichter von arktischen Breiten – etwa im Norden Skandinaviens, Russlands, Kanadas oder den nördlichen Staaten der USA. Auch auf der Südhalbkugel gibt es Polarlichter (Aurora australis), sichtbar am besten in der Antarktis, dem südlichen Südamerika, Australien und Neuseeland. Polarlichter sind nicht immer zu sehen, am wahrscheinlichsten ist ihr Auftreten nach einem heftigen Sonnensturm. Achten Sie aufs Weltraumwetter, das zum Beispiel auf der Webseite www.spaceweather.com angezeigt wird.


    Meteorschauer


    Meteorschauer können Sie zwar auch aus der Stadt sehen, aber die Lichtverschmutzung wird die meisten der Sternschnuppen verschlucken. Meteore können Sie zwar in jeder klaren, mondlosen Nacht zu Dutzenden sehen, aber bei einem Meteorschauer wie den Geminiden oder Perseiden kann diese Zahl auf 100 anwachsen – pro Stunde; das ist mehr als eine Sternschnuppe pro Minute! Je stärker der Himmel durch die Lichtverschmutzung erhellt wird, desto weniger Meteore sehen Sie; in der Stadt bleiben von den 100 höchstens noch zehn pro Stunde übrig.


    Das Zodiakallicht


    Wenn Sie das Glück haben, an einem besonders dunklen Ort zu beobachten – auf der Nordhalbkugel vorzugsweise im Frühling oder Herbst –, sollten Sie nach dem Zodiakallicht Ausschau halten. Das Zodiakallicht entsteht, wenn Sonnenlicht an feinem Staub, der im Sonnensystem zwischen den Planeten herumwabert, gestreut und zur Erde reflektiert wird. Die Zeiten, an denen Sie das Zodiakallicht sehen können, sind eng begrenzt. Es erscheint am hellsten im Herbst kurz vor Dämmerungsbeginn am Morgen beziehungsweise im Frühling kurz nach Dämmerungsende am Abend. Das Zodiakallicht erscheint als schwacher Lichtkegel – viel schwächer als das Licht der Milchstraße. Es zieht sich entlang des Tierkreises (der Ekliptik) und wird zum Horizont breiter und heller. Unter extrem dunklem Himmel können Sie vielleicht eine leicht gelbliche Färbung des Zodiakallichts erkennen, das sich wie ein Bogen entlang des Tierkreises über den Himmel zieht – und sogar einen Schatten wirft.


    Der Gegenschein


    Zum Zodiakallicht gehört der Gegenschein – ein etwas hellerer Teil des Lichtbogens, der genau der Sonne am Himmel gegenübersteht (am sogenannten antisolaren Punkt). Die Staubteilchen dort reflektieren etwas mehr Licht und leuchten daher heller. Für eine erfolgreiche Sichtung des Gegenscheins muss der Himmel schon sehr dunkel sein. Folgen Sie dem Bogen des Zodiakallichts entlang der Ekliptik: Sehen Sie einen großen, diffusen, ovalen Lichtfleck? Das ist der Gegenschein.


    Himmelsleuchten


    Auch wenn Sie an einem Ort völlig ohne jede menschliche Lichtverschmutzung sind – der Himmel ist immer noch nicht völlig dunkel. Das liegt am natürlichen Himmelsleuchten, auch Airglow genannt. Der Airglow entsteht, weil Moleküle in der Erdatmosphäre tagsüber vom Sonnenlicht mit Energie »aufgeladen« werden. Nachts geben sie diese Energie wieder als Licht ab. Der Airglow ist wirklich sehr schwach, am besten sehen Sie ihn auf Fotos oder wenn Sie entlang des Horizonts etwa 10 Grad hoch blicken. Manchmal sehen Sie das Himmelsleuchten dort als bläuliches Glimmen.
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Sternegucken ist ein faszinierendes Hobby, aber es gibt auch schrecklich viel zu gucken
da oben: 88 Sternbilder und Hunderte heller und weniger heller Objekte wollen betrach-
tet werden. Egal wohin Sie blicken, zu finden gibt es immer etwas. Diese Schummel-
seite hilft Thnen, nicht den Uberblick zu verlieren und Ihr Instrumentarium richtig
anzuwenden.

Das Sucherfernrohr einstellen

Fast jedes astronomische Fernrohr besitzt ein sogenanntes Sucherfernrohr. Dabei
handelt es sich um ein leines Linsenfernrohr, das auf den Tubus des Hauptinstruments
geschraubt wird und in die gleiche Richtung weist. Mit den folgenden Schritten justie-
ren Sie Ihr Sucherfernrohr, damit es genau parallel zum Hauptfernrohr liegt:
1. Stellen Sie Ihr Justageobjekt genau in die Mitte Thres Hauptfernrohrs.
Falls Threm Teleskop ein Okular mit Fadenkreuz beiliegt, verwenden Sie dieses, um
das Justageobjekt genau mittig zu stellen.

2. Drehen Sie die Justageschréubchen an der Sucherfernrohrhalterung so, dass das
Justageobjekt auch im Sucherfernrohr in der Mitte des Fadenkreuzes steht.

3. Wiederholen Sie diesen Vorgang so lange, bis das Justageobjekt in beiden Teleskopen
genau mittig steht.

Thr Sucherfernrohr ist damit justiert: Sie konnen Objekte zunichst mit dem Sucher-
fernrohr anpeilen und sicher sein, dass dieselben Objekte dann auch im Hauptfern-
rohr zu sehen sind.

Ein Fernglas fokussieren
Die meisten Ferngliser lassen sich auf die im Folgenden beschriebene Weise fokussieren:
1. Stellen Sie den Abstand zwischen den beiden Okularlinsen so ein, dass Sie bequem

mit beiden Augen hineinblicken konnen. Der Augenabstand st bei jedem Menschen
anders.

Normalerweise stellen Sie den Augenabstand ein, indem Sie die beiden Hilften des
Fernglases einfach mit ein wenig Kraft auseinanderdrehen.

2. Richten Sie Ihr Fernglas auf ein helles, fernes Objekt.
Dazu eignen sich der Mond und Sterne wie Sirius oder Wega.

3. Riskieren Sie erst einmal einen kurzen Blick.

Wer weil - vielleicht ist Ihr Fernglas ja schon fokussiert?

4. SchlieRen Sie das Auge, das durch das Okular mit Dioptrienausgleich schaut.
Wenn Ihnen das Zukneifen Ihres Auges zu mithsam erscheint, schlieRen Sie das
betreffende Objektiv mit der Objektivkappe.

5. Stellen Sie den Fokus fiir das andere Auge ein, bis das Objekt scharf erscheint.

Benutzen Sie dazu das Fokussierrad auf der Verbindungsachse der beiden Fernglas-
halften.
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6. Offnen Sie nun Thr anderes Auge (schlieRen Sie das erste) und stellen Sie den Fokus
mit dem Dioptrienausgleich ein.

Bewegen Sie das Fokussierrad nun nicht mehr!

Die Sehstiirke der Augen ist von Mensch zu Mensch verschieden — wenn also
jemand anders Ihr Fernglas benutzt hat, milssen Sie den beschriebenen Pro-
zess wombglich erneut durchfithren.

Der GroBe Wagen als Wegweiser

Einer der besten Wegweiser fiir Sterngucker der nordlichen Hemisphire ist der GroRe
Wagen, ein markanter Asterismus im Sternbild GroBer Bir. Wenn Sie den GroRen
Wagen gefunden haben, ist der Weg zu einer ganzen Reihe anderer Sternbilder nicht
mehr weit.

B ) Der »Wagen« besteht aus drei recht hellen Sternen, die die »Deichsel« bilden,
V7 ) sowie vier weiteren »Kastensternenc,

/ Kleiner Biir (Ursa Minor): Die beiden hellsten Sterne des GroBen Wagens, a und g
Ursa Majoris bilden die hinteren Kastensterne des GroRen Wagens. Verlingern Sie
die Verbindungslinie dieser beiden Sterne (bei am Horizont stehendem Wagen nach
»obenc) etwa 4,5-mal, erreichen Sie als nichsten helleren Stern Polaris, den Polar-
stern. Polaris ist der hellste Stern im Sternbild Kleiner Bar. Er bildet das Ende des
»Schwanzes« des Kleinen Biren und damit auch das Ende der Deichsel des Kleinen
Wagens. Der Rest des Kleinen Baren biegt sich in Richtung des GroRen Bren.

 Kassiopeia (Cassiopeia): Folgen Sie der Linie durch « und § Ursa Majoris und a Ursa
Minoris weiter, und Sie gelangen zu einem markanten Asterismus aus funf Sternen,
die ein W, M oder E bilden — je nachdem, wie die Konstellation am Himmel steht,
wenn Sie sie betrachten.

 Drache (Draco): Wenn Sie den Polarstern und den Kleinen Wagen gefunden haben,
konnen Sie diesen verwenden, um ein grofes, ziemlich unscheinbares Sternbild zu
finden: den Drachen (Draco). Stellen Sie sich den Kasten des Kleinen Wagens so vor,
dass er »auf dem Boden« steht - die Deichsel zeigt dann nach links oben. Unterhalb
des Kastens finden Sie den Kopf des Drachens.

 Birenhiiter (Bootes): Vom GroRen Biiren, genauer von den drei Deichselsternen des
Groflen Wagens,
ist es nicht weit zum Sternbild Bérenhiiter. Folgen Sie dem Bogen, den die Deichsel-
sterne bilden, bis Sie zu einem hellen, orange leuchtenden Stern gelangen. Das ist
Arktur, der hellste Stern im Bérenhiiter
(a Bootis).

 Jungfrau (Virgo): Folgen Sie der Linie von Arkfur einfach weiter, gelangen Sie zum
niichsten hellen Stern: Spica (a Virginis), dem hellsten Stern im Sternbild Jungfrau
(Virgo).

V/ Giraffe (Camelopardalis): Folgen Sie der Deichsel des Kleinen Wagens, erreichen Sie
das wirklich sehr unscheinbare Sternbild Giraffe.
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